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Pe'er feof Sädj mit bem bajugetjörigen SBotterau erfdjeint
bereits iu ber jwetten Hälfte beS X. SabrbunbertS als eine bem

Stifte ©inftebetn ju ©igentbum gebörenbe Sefttjuug. Äaifer Dtto II.
beftätigte bem genannten ©otteSbaufe biefeS Sefitjjfjum in ber be«

tatuiteli Urfunbe »ont 14. Stuguft 972. *)

Sie Sogtetgewalt über ben feof SBotterau mit Sädj war
fdjon febr frühe als eiuftebetn'fdjeS Sehen an biefeS ©otteSbaufeS
ältefte Äaftoögte, bie sperren oou StapperSwil, gefommen. Su ber

©igeitfdjaft als belehnte Sogttjerreu bejogen biefe oon ben ©üteru
beS &ofeS bie Sogtfteuer; unter ber gähne ber Sögte teifteten
bie Sogtleute ÄriegSbienfte, uub ber Sogt übte bie ©eridjtSbarfeit
über bie wichtigem Sergeben.

Sn pfarrtidjer Sejiebung war baS ©ebiet beS fèofeS SBotterau

jwei oerfdjiebenen Serbäiiben jugetbeilt, bereit ©renje »on beut

auS beni fèutteiifee abftiefjenben Scbeibbacbe, welcher fich bei Säch
in ben Büridjfee ergiefjt, gebitbet wirb. Ser gegen ben jetzigen
Äanton Büricb ju tiegeube Sttjeit beS fèofeS, alfo inSbefonbere tms

Sorf SBotterau gehörte ju bem Sfarrfpreuget ber alten St. SJtartinS*

firdje oon SticbterSwil ; waS jenfeits beS ©djeibbactjeé tag, war
bagegen firajljörig nach ber Sfarrfirdje ttfuau, unb feit 1308 nadj

'jener »on greieubadj. 2j ©S gab fomit im feofe SBotterau jwei
»erfdjiebene Behntherren mit genau abgegrenjtem Bebntgebiete,
îtamltd) bie Sntjaber ber Äirdjenfätje »ou Ufnau bejio. greienbach,
uub »ou SticbterSwil. Sorf unb Sfarrei SticbterSwil gehörten

jur jQerrfdjaft SBäbeuSwit. Ser lefcte greiherr »on SBäbeuSwil,
Stubolf, trat feine gerrfdjaft fammt ben Äirdjeufäfceii »ou SBäbeuS«

mit unb SticbterSwil am 16. Stuguft 1287 fäuftidtj au baS Sobamtiter«

») @. P. Sot). S. SDlütler, ©efdjidjte ber §bïe SoUerau unb Sfäffifon,
im II. Çefte biefer 3eitfdjrift, @. 105 u. ff.

2 P. Sol). S. SJtiitler, ©rfdjidjte ber §öfe, ©. 112.

'er Hof Bäch mit dem dazugehörigen Wollerau erscheint

bereits in der zweiten Hälfte des X. Jahrhunderts als eine dem

Stifte Einsiedeln zu Eigenthum gehörende Besitzung. Kaiser Otto II.
bestätigte dem genannten Gotteshause dieses Besitzthum in der
bekannten Urkunde vom 14. August 972. ')

Die Vogteigewalt über den Hof Wollerau mit Bäch mar
schon sehr frühe als einsiedeln'sches Lehen an dieses Gotteshauses
älteste Kastvögte, die Herren von Rapperswil, gekommen. Jn der

Eigenschaft «ls belehnte Vogtherren bezogen diese von den Gütern
des Hofes die Vogtsteuer; unter der Fahne der Vögte leisteten
die Vogtleute Kriegsdienste, und der Vogt übte die Gerichtsbarkeit
über die wichtigern Vergehen.

In pfarrlicher Beziehung war das Gebiet des Hofes Wollerau
zwei verschiedenen Verbünden zugetheilt, bereit Grenze vou dein

aus dem Hüttensee abfließenden Scheidbache, welcher sich bei Bäch
in den Zürichsee ergießt, gebildet wird. Der gegen den jetzigen
Kanton Zürich zu liegende Theil des Hofes, also insbesondere das

Dorf Wollerau gehörte zu dem Pfarrsprengel der alten St. Martins-
kirche von Richterswil; was jenseits des Scheidbaches lag, war
dagegen kirchhörig nach der Pfarrkirche Ufnau, und feit 1308 nach

jener von Freienbach. Es gab somit im Hofe Wollerau zwei
verschiedene Zehntherren nüt genau abgegrenztem Zehntgebiete,
nämlich die Inhaber der Kirchensätze von Ufnau bezw. Freienbach,
und von Richterswil. Dorf und Pfarrei Richterswil gehörten

zur Herrschaft Wcidenswil. Der letzte Freiherr von Wädenswil,
Rudolf, trat seine Herrschaft sammt den Kircheiisätzen von Wädenswil

und Richterswil am 16. August l287 käuflich an das Johanniter-

') S. p. Joh. B. Müller, Geschichte der Höse Wollerau und Psäffikon,
im II. Hefte dieser Zeitschrist, S. 105 u. ff.

2 p. Joh. B. Müller, Geschichte der Höfe, S. HZ.
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baue in Subitoli ab. SiefeS errichtete in bem Schlöffe SBäbeuS«

mit ein eigenes StitterbauS, welchem bie ©infünfte ber ehemaligen

gerrfdjaft jubieuteit, bis biefe im Sabre 1549 »ou ber Stabt
Büridj erworben würbe.

Ser feoi SBotterau in feiner ©efammttjeit befafj uub befi|t
feit ben ätteften Betten in befonbcrn Bieten uub SJtardjen eine

auSgebetjute Stttiueiub in igotj, gelb uub SBalb; aufjerbem tritt
um bie SJlitte beS XIII. SabrbuubertS gefdjidjtlich bte ^tjatfadtje

jtt Sag, bafj auSgefdjieben »on jener allgemeinen ©enoffame, ben

Seuteu oou SBotterau ttnb Sädj unb ben Sorfleuteu oon StidjterS«

wil auch noch ein felbftäubigeS ©emeitmtärft mit gemetnfament SefUj

an SBuuii, SBeibe uub SBalb jugehörte.
Bu ben Beiteli beS ©rafen Stubolf 111. oon StapperSwit (1250

bis 1262), SnbaberS ber Sogtei über SBotterau, war jwifdjen bett

bortigen hofteuten uub ben Sorftettteu »on StidjterSwil, Singe«

hörigen beS greiherrn Stubolf »on SBäbeuSwil, wegen biefeS ob

beiben Sörfern gelegenen ©emeiumerfteg ein Streit erwadjfeu.

Surd) einen SdjiebSfpruch war biefer erfte befannte Streit aus«

geglichen roorben; bie barüber erridjtete Urfunbe ift jebodj nidjt
mehr erhalten. ') Sm Sabre 1290 waren bie rapperSwilifdjeii
Sogttettte ju Sädj unb SBotterau mit bem Sorfe ju StidjterSwil
roegen beS ©emeinmerfeS abermals ju Ärieg gefommeu. Siefett
unterbreiteten im Stamen ber fèofteute ber eiiifiebetii'fdje Stbt fèeht«

ridj II- roit ©üttingen, als ber eigeiitlidje Sogtherr, uub bie

©räftit ©lifabetlja »ou StapperSwit, Södjter beS ©rafen Stubolf III.,
als Setjeuträgerin ber Sogtei, einerfeitS, uub ber Sobaiiiiiter«
comthur »on Subitoli, feit 1287 SaiibeStjerr ber Sorfteute »ou
StidjterSwil, anberfeitS, einem SdjiebSgeridjte jur ©rlebigttng. gu
SdjiebSridjteni wählten ber Slbt uub bie ©räftu ben Gerrit Utridj
»on Stüfegg, bamats Saubridjter im Star« uub Bnricbgau unb ben

eiiifiebelu'l'dtjen Sritchfeffeii, Äonrab »on fèombrechtifou ; bie ©egen«

partei war »ertreten burch ^errit Ulrich »on Sdjöiieuwertb, Slitter

ju Büridj, unb Heinrich ben SJleier »ou igorgen. Surct) eibtidje
©iuoeritahmeit erfuhren biefe Sdjiebleute, bafj in biefer Streit'
fache jwifdtjeit bein ©otteSbaufe ©infiebeln, bem oerftorbeiteu ©rafen
Stubolf III. »on StapperSwit, uub ben Sogtteuten, fowie ben

*) 2>er ©treit ifi erroäfjut in ber Urfunbe oon 1290; ftefje bie folg Kote.
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Haus iu Bubikoii ab. Dieses errichtete i» dem Schlosse Wädens-

wil ein eigenes Ritterhaus, welchem die Einkünfte der ehemaligen

Herrschaft zudieiiten, bis diese im Jahre 1549 von der Stadt
Zürich erworben wurde.

Der Hos Wollerau in feiner Gesammtheit besaß und besitzt

seit den ältesten Zeiten in besondern Zielen und Märchen eine

ausgedehnte Allmeind in Holz, Feld und Wald; außerdem tritt
nm die Mitte des X!II. Jahrhunderts geschichtlich die Thatsache

zu Tag, daß ausgeschieden von jener allgemeinen Genossame, den

Leuten von Wollerau und Bäch und de» Dorfleuten von Richterswil

anch noch ein selbständiges Gemeinmörkt niit gemeinsamem Besitz

an Wunn, Weide und Wald zugehörte.

Zu den Zeiten des Grafen Rudolf III. von Rapperswil (1250
bis 1262), Inhabers der Vogtei über Wollerau, war zwischen den

dortigen Hofleuten und den Dorfleuten von Richterswil,
Angehörigen des Freiherrn Rudolf von Wädenswil, wegen dieses ob

beiden Dörfern gelegenen Gemeinmerktes ein Streit erwachsen.

Durch einen Schiedsspruch war dieser erste bekannte Streit
ausgeglichen worden; die darüber errichtete Urkunde ist jedoch nicht

mehr erhalten. ') Jm Jahre 1290 waren die rapperswilische»
Vogtleute zu Bäch und Wollerau mit dem Dorse zu Richterswil
wegen des Gemeinmerkes abermals zu Krieg gekommen. Diesen
unterbreiteten im Namen der Hofleute der einsiedeln'sche Abt
Heinrich'II. von Güttingen, als der eigentliche Vogtherr, und die

Gräfin Elisabetta von Rapperswil, Tochter des Grafen Rudolf III.,
als Lehenträgeriii der Vogtei, einerseits, und der Johanniter-
comthur von Bubikon, seit 1287 Landesherr der Dorfleute von
Richterswil, anderseits, einem Schiedsgerichte zur Erledigung. Zu
Schiedsrichtern wählte» der Abt und die Gräsin de» Herr» Ulrich
von Rüsegg, damals Landrichter im Aar- und Zürichgan und de»

eiiisiedeln'schen Truchsesse», Konrad von Hombrechtikon; die Gegenpartei

war vertreten durch Herrn Ulrich vo» Schöiienwerth, Ritter
zu Zürich, und Heinrich den Meier von Horge». Durch eidliche

Einvernahmen erfnhren diese Schiedleute, daß in dieser Streit»
sache zwischen dem Gotteshause Einsiedeln, dem verstorbenen Grafen
Rudolf III, von Rapperswil, und den Vogtleuteu, sowie den

l> Der Streit ist erwähnt in der Urkunde von 1290; stehe die folg, Note.
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Sorfteuteit »on StidjterSwil uub itjrem bamatigeu Gerrit, greiherrn
Stubolf oou SBäbeitSwil, bereits eine Stidjtung erfolgt war. ©in«

heilig famen bie Sticbter übereilt, eS fei biefer frühere Sprud) ju
beftätigen, jumat biefelben bie SJtarctjfteiue fuublich faitbeu, unb

anbere, bereit eS noch beburfte, baju lienfetjteu. Sut SBeiteru
würbe jwifdjen ben Seuten feftgeftetlt, bafj biefeS im Streit ge«

legene ©emeinmerf ftetS als foldjeS »erbteibe, unb bafj foldjeS bie
Seute je unb attjeit eiitmüttjiglicb miteiuauber gentefjen. Samit bieS

SltteS ftät unb uitüerbrüdjliclj fo bleibe, übergab bie ©räftit ©lifa«
bettja Den Srübern oon Subifon eine mit ihrem Sieget »erfehene
Urfunbe. SUS Beugen fahen bieS ber Slbt »ou ©inftebetn, bie

Slitter feexx Stübiger SJtaueffe, feexx Stuboff ab bem Surne, feexx

geinrid) fein Sruber unb <Qerr Stidjwtu »on SBotterau; ferner
Utridj »on SBotterau, Stubolf ber alte Scbulttjeifj »on StapperSwit,
Sacob »ou Stambadj, Sdjultbeifj, unb beffen Sruber Seter, £ein«
rich ber SJiarfchatf unb anbere biberbe Seute genug. *)

Sttrch biefe Stidjtung mar für lange Beit ein bauerhafter
Sefifcftaub gefidjert ; berfelbe rourbe noch mehr gefeftigt burch ben

Umftaiib, bafj nicht nur bte gerrfdjaft beS StitterbaufeS SöäbenS«

roit burdj baS ewige Surgredjt »om 26. gebruar 1342,2) fonbern
iu golge SraubfdjaftSerwerbungen feit ungefähr ber nämlichen

Beit audj bie Sogtei ber fetfe Sädj unb SBotterau, uub Sfäfftfon
unter bie Dberberrfdjaft ber Stabt Bürid) gelangten,3) unb fomit
bie StidjterSwiler unb bie SBotteraner ber nämtidjen Dbrigfeit
uutcrftaiibeii. Su bem Sabre 1440 famen bie beiben fèofe iu
golge Eroberung in bem Büridjfriege unter bie Oberhoheit con

Sdjwrjj. SBenn batjer frütjer beftanbene uadjbartidje Broiftigfeiteu
unter ben Stitgetjörigeu ber gerrfdjaft SBäbeitSwil unb ber Sogtei
SBotterau burd) Sermttttuug beS potitifdjen SanbeSherrn, beS StatbeS

Büridj, ohne weiteres Sluffeljeu gefdjttdjtet unb »ertragen würben,

fo änberte fich bieS nach bem SBedjfel in ber Dbertjerrfctjaft über

bie &öfe, uub uadjbem im Sabre 1450 bie Büridj »or 10 Sabren
aberfaunte SanbeSljobett über SBäbenSwil wieber jugeeignet wor«

ben war.
Ser bauptfädjUcbfte Stnftaub feit ungefäljr 1450 war bie ge«

l) Orig. Urf. ©taatäardjio 3üridj. Slbgebrudt: 3nrid). Urf.=Sud).
3) ïfdjubt Sljronif I., H67.

3) P. 3olj. S. SÖHttter, ©efdjidjte ber §öfe, a. a. O., © 158 u. ff.
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Dorfleuten von Richterswil und ihrem damaligen Herrn, Freiherr»
Rudolf von Wädenswil, bereits eine Richtung erfolgt war.
Einhellig kamen die Richter überein, es sei dieser frühere Spruch zu
bestätigen, zumal dieselben die Marchsteiiie kundlich fanden, und

andere, deren es noch bedurfte, dazu neufetzten. Jm Weitern
wurde zwischen den Leuten festgestellt, daß dieses im Streit
gelegene Gemeinmerk stets als solches verbleibe, und daß solches die

Leute je und allzeit einmüthiglich miteinander genießen. Damit dies
Alles stät und unverbrüchlich so bleibe, übergab die Gräfin Elisabeth»

den Brüdern von Bubikon eine mit ihrem Siegel versehene
Urkunde. Als Zeugen sahen dies der Abt von Einsiedeln, die

Ritter Herr Rüdiger Manesse, Herr Rudolf ab dem Turne, Herr
Heinrich sein Bruder und Herr Richwi» vo» Wollerau; ferner
Ulrich von Wollerau, Rudolf der alte Schultheiß vo» Rapperswil,
Jacob vo» Rambach, Schultheiß, und dessen Bruder Peter, Heinrich

der Marschalk und andere biderbe Leute genug.
Durch diese Richtung war für lange Zeit ein dauerhafter

Besitzstand gesichert; derselbe wurde noch mehr gefestigt durch de»

Umstand, daß uicht nur die Herrschaft des Ritterhauses Wädenswil

durch das ewige Burgrecht vom 26. Februar 1342, sondern

in Folge Pfaiidschaftserwerbungen seit ungesähr der nämliche»

Zeit auch die Vogtei der Höfe Bäch und Wollerau, uud Pfäffikon
unter die Oberherrschaft der Stadt Zürich gelangte», °) und somit
die Nichterswiler und die Wollerailer der nämliche» Obrigkeit
unterstanden. Jn dem Jahre 1440 kamen die beiden Höfe in
Folge Eroberung in dem Zürichkriege unter die Oberhoheit von
Schwyz. Wenn daher früher bestandene nachbarliche Zwistigkeiten
unter deu Angehörige» der Herrschaft Wädenswil und der Vogtei
Wollerau durch Vermittlung des politischen Landesherr», des Rathes

Zürich, ohne weiteres Aufsehen geschlichtet uud vertragen wurden,
so änderte sich dies nach dem Wechsel i» der Oberherrschaft über

die Höfe, und nachdem im Jahre 1450 die Zürich vor 10 Jahren
aberkannte Landeshoheit über Wädenswil wieder zugeeignet worden

war.
Der hauptsächlichste Anstand seit ungefähr 1450 war die ge-

l) Orig. Urk. Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt: Zürich. Urk.-Buch.

2, Tschudi Chronik I,, 367.

s> p. Joh. B. Müller, Geschichte der Höfe, a. a. O„ S. 153 n. ff.
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noue geftfe|uitg ber SaubeSniaròje jwifdjen SticbterSwil ttnb SBotte«

rau. Scbwrjj hatte bieSfattS Bürid) naàj Inhalt ber Sünbe ge«

mahnt, beibe Drte tarnen barüber ju Stedjt »or Bufa^Ieuten ; als

fotdje tjatte Büridj feinen Sürgermeifter Stubolf »on ©Ijam uub

ben Stifter ^»einridj Sdjwenb, Sdjwrj} feinen Sanbammann Stai
Stebing unb ben alt Slmmann Utrid) SBagner gewählt. Stadj ge«

pftogenen Serbanblungen würben bie Sdjiebteute beauftragt, jur
geftftettuug ber ftreitigen SanbeSmardje einen Untergang ju unter«

nehmen unb barauftjitt eine Stidjtung ju treffen. SluS ben fpätern
StedjtSerörteruugen geljt beruor, bafj bie SJtarctjlinie enbgüttig feft«

gefegt, unb im SSefentlidjeu ju ©unfteii »on Scbwrjj entfchiebeu

würbe. Sie barüber erridjtete Urfunbe ift nicht mehr »orljanbeu.
©S gefdjab biefe ©utfdjeibuug um baS Satjr 1463 ober 1464.

Sltteiu burd) biefe ©rtebiguug beS SJlardjeuftreiteS waren
anbere mit bemfelben in uumittetbarent Bufammeubaug ftetjenbe

Slnftäiibe feineSwegS abgetfjau. Sie Cerreti »on Sdjwtjj be«

baupteten, bafj nunmehr innerhalb ihrer Saubmarctje alte holen
unb nieberen ©eridjte itjiteit jufteheu, uub auerfaiinteii audj nidjt
eine Seredjtigung bereit oon SticbterSwil auf baS im ©renjgebiet
ob bem SJlütjtebach gelegene, nunmehr in fàjwrjjerifdjer fèotjeit
gelegene ©emeiumerf.

Sem gegenüber erljob baS SlitterhauS SBäbenSwil, bie Sorf«
(etite oon StidjterSwil uub ihre sperren, Sürgermeifter uub Statt) »on

Büridj, mehrfache ©infpradjeit. SuSbefonbere beaufprudjte bie feexx*

fdjaft SBäbenSwil nadj altem igerfoninteit im ©ebiete oou SBotterau,
baS oberhalb beut SJlühfebadj oon StidjterSwit jwifdjen bem fèergi«

badj uub bem SBaltenbadj (jetjt Stltenbadj) unb beni fèofj liegt,
welkes fid) oberhalb bem ©emeiumerf ob bem Stietbüet hin«

jietjt, bte ttiebere ©eridjtSbarfeit. SBeiterbiu bürfe SBotterau auf
bie ©üter in biefem Äreife, bereu Serfauf uub Äattf oor ©eridjt
unb Stab ju SBäbenSwil gefertigt werben muffen, feine Steuern
unb Sräudje nodj SteiSfoften legen, ©nblidj beaitfprudjten bie

Sorftettte »ou StidjterSwil bie Sfiterfeuuuug ihrer alten Sledjtfameit
au bem mit SBotterau gemeinfamen ©emeiumerf tt. f. ro.

Sie Unterfudjuug uub ©ntfdjeibung roar au bas oben er«

wähnte beiberfeitige ©eridjt gewiefen worbeit. Sie Sadje blieb
jebodj tangere Beit liegen. SllS bie »on SBotterau wäbrenb ber

Streitanbäugigfeit ben Sefifcftanb jiirdjerifdjer Stngehörigen ftörten,
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naue Festsetzung der Laiidesmnrche zwischen Richterswil und Wollerau.

Schwyz hatte diesfalls Zürich nach Inhalt der Bünde
gemahnt, beide Orte kamen darüber zu Recht vor Zusatzleuten; als
solche hatte Zürich seinen Bürgermeister Rudolf von Cham und

den Ritter Heinrich Schmend, Schwyz seinen Landaniniann Jtal
Reding nnd den alt Ammanii Ulrich Wagner gewählt. Nach

gepflogenen Verhandlungen wurden die Schiedleute beauftragt, zur
Feststellung der streitigen Lcmdesmarche einen Untergang zu
unternehmen und daraufhin eine Richtung zu treffen. Aus den spätern

Rechtserörterungen geht hervor, daß die Marchlinie endgültig
festgesetzt, und im Wesentlichen zu Gunsten von Schwyz entschieden

wurde. Die darüber errichtete Urkunde ist nicht mehr vorhanden.
Es geschah diese Entscheidung um das Jahr 1463 oder 1464.

Allein durch diese Erledigung des Marchenstreites waren
andere mit demselben in unmittelbaren! Zusammenhang stehende

Anstände keineswegs abgethan. Die Herren von Schwyz
behaupteten, daß nunmehr innerhalb ihrer Landmarche alle hohen

und niederen Gerichte ihnen zustehen, und anerkannten auch nicht
eine Berechtigung deren von Richterswil auf das im Grenzgebiet
ob dem Mühlebach gelegene, nunmehr in schwyzerischer Hoheit
gelegene Gemeinmerk.

Dein gegenüber erhob das Ritterhaus Wädenswil, die Dorfleute

von Richterswil und ihre Herren, Bürgermeister nnd Rath von
Zürich, mehrfache Einsprachen. Insbesondere beanspruchte die Herrschaft

Wädenswil nach altem Herkommen im Gebiete von Wollerau,
das oberhalb dem Mtthlebach von Richterswil zwischen dem Hergibach

und denl Waltenbach (jetzt Attenbach) und deni Holz liegt,
welches sich oberhalb dem Gemeinmerk ob dem Rietbüel
hinzieht, die niedere Gerichtsbarkeit. Weiterhin dürfe Wollerau auf
die Güter in diesem Kreise, deren Verkauf und Kauf vor Gericht
und Stab zu Wädenswil gefertigt werden müssen, keine Steuern
und Bräuche »och Reiskosten legen. Endlich beanspruchten die

Dorfleute von Richterswil die Anerkennung ihrer alten Rechtsamen

an dem mit Wollerau gemeinsamen Gemeiiimerk n. s, w.
Die Untersuchung und Entscheidung war an das oben

erwähnte beiderseitige Gericht gewiesen worden. Die Sache blieb
jedoch längere Zeit liegen. Als die von Wollerau während der

Streitanhäiigigkeit den Besitzstand zürcherischer Angehörigen störten,
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erhob Büridj mit Sdjreiben »ont 24. gebruar 1466 bei Sctjwuj
ernftlidje Sorftettuitgen, unb brängte barauf, bafj biefeê, fobafb eS

ftd) fdjide, feine jur StedjtSoerhanbluug SluSgefdjoffeueit, bie alt«

Simmämter Stai Stebing uub Ulrich SBagner baju weife, ber Sadje,
weldje auf fte unb jwei jürdjerifdje StathSglieber gefetjt fei, ©übe

unb SluStrag ju geben.x)

Surdj biefe B"fa6er fonnte inbeffeu eine gütliche ©rlebiguug
ber Streitigfeiten nidjt erjielt werben, fo bafj baS förmliche StechtS«

»erfahren eiugefdjtageu werben mufjte. Stadj bem eibgen. Stedjte

wählten bie beiberfeitigeu Bufale ben tujernifdjeii Sdjuttbeifjen
Heinrich »on £mnwil jum ©emeiu« ober Dbmann. Seoor bie

gerichtlichen Serbanbluitgeu eröffnet werben tonnten, mufjte Sdjwrjj
jwei neue Stidjter in baS ©eridjt bejeidjnen, nämlidj att«Stmmann

Äonrab Äupferfdjmiö unb Soft Stabler, uadjbem ber att=Stmmanu

Stai Stebing fdjon am 13. Stuguft 1466 geftorben, unb audj alt«

Shuntami SBagner im grütjjabr ober Sommer 1469 baS Beittidje
gefegnet hatte. Studj ber jürdjerifcbe Sürgermeifter Stubolf »ou

©ham war ju ©nbe 1468 ober im Seguin beS SabreS 1469

aus bem Seben gefdjieben, unb burdj jôeiuridj Sreuuwalb im
©eridjte erfetjt worben.

Snt Saufe beS SabreS 1469 hatte fidj baS ©eridjt eubtidj

conftituirt uub burdj Sorbefdjeib bie »ou Sdjwtjj unb SBotterau als
Äläger erfaunt. Stm 9. Sejember 1469 reichten Sdjwtjj unb
SBotterau bem ©eridjte fdjrtftlicb iljre Älage ein; am 24. Sejem«
her gl. S- erfolgte bte Ätageautwort; eS folgten am 6. Sanuar
bie SBiberrebe ber Äläger, am 16. Sanuar bie Stadjrebe ber

Seftagtfdjaft, uub enbtich bie ©egeurebe »on Sdjwtjj »om 9. gebr.
unb bie Sdjtufjentgegnuug »on güxid) »om 20. gebruar 1470.
SBir geben biefe intereffanteii Stedjtsfdjriften in ben Seilageit in
ihrem gaitjen SBorttaute.2)

Siefer Streitbaubet, wetdjer »ou beiben bettjetligten Sarteien
mit einer nidjt ju »erfennenbeit Sdjärfe »erfochten würbe, oeran«

lafjte bie übrigen eibgenöffifdjen Drte Sern, Sujern, Uri, Unter«

walben, Bug uub ©laruS begütigenb tu baS SJlittet ju treten. Um
mehrere Äoften unb Unrutje ju weuben, fanbten fte Stbgeorbnete

*) (Sonceptfdjreiben, @taat«ardjio %ütid): Slcten SBäben«roil.

2) ©taatsardjio 3üridj: Steten 2Saben«rcil. ©iefje Se ita gen 1 bi« 6.
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erhob Zürich mit Schreibeil vom 24. Februar 1466 bei Schmuz

ernstliche Vorstellungen, und drängte darauf, daß dieses, sobald es

stch schicke, feine zur Rechtsverhaiidlung Ausgeschosseiien, die alt-
Ammänner Jtal Reding und Ulrich Wagner dazu weise, der Sache,

welche auf sie und zwei zürcherische Rathsglieder gesetzt sei, Ende

und Austrag zn geben. ')
Dnrch diese Zusatzer konnte indessen eine gütliche Erledigung

der Streitigkeiten nicht erzielt werden, so daß das förmliche Rechts-

verfahren eingeschlagen werden mußte. Nach dem eidgen. Rechte

wühlten die beiderseitigen Zusätze den luzeriiischen Schultheißen

Heinrich von Hunmil zum Gemein- oder Obmann. Bevor die

gerichtlichen Verhandlungen eröffnet werden konnten, mußte Schwnz

zwei neue Nichter in das Gericht bezeichnen, nämlich alt-Ammann
Konrad Kupferschmid und Jost Stadler, nachdem der alt-Ammann

Jtal Reding schon am 13. August 1466 gestorben, und auch alt-
Ammann Wagner im Frühjahr oder Sommer 1469 das Zeitliche
gesegnet hatte. Auch der zürcherische Bürgermeister Rudolf von

Cham war zu Ende 1468 oder im Beginn des Jahres l469
aus dem Leben geschieden, und durch Heinrich Brennwald im
Gerichte ersetzt worden.

Im Laufe des Jahres 1469 hatte sich das Gericht endlich

constituirt und durch Vorbescheid die von Schmyz und Wollerau als

Kläger erkannt. Am 9. Dezember 1469 reichten Schwyz und

Wollerau dem Gerichte schriftlich ihre Klage ein; am 24. Dezember

gl. I. erfolgte die Klageantmort; es folgten am 6. Januar
die Widerrede der Kläger, am 16. Januar die Nachrede der

Beklagtschaft, und endlich die Gegenrede von Schwyz vom 9. Febr.
und die Schlußentgegiluilg von Zürich vom 20. Februar 1470.

Wir geben diese interessanten Rechtsschriften in den Beilagen in
ihrem ganzeil Wortlaute.

Dieser Streithandel, welcher von beiden betheiligten Parteien
mit einer nicht zu verkennenden Schärfe verfochten wurde, veranlaßte

die übrigen eidgenössischen Orte Bern, Luzern, Uri,
Unterwalden, Zug und Glarus begütigend in das Mittel zu trete». Um
mehrere Kosten und Unruhe zn wende», sandte» sie Abgeordnete

Eonceptschreibeii, Staatsarchiv Zürich: Acten Wädenswil.
2) Staatsarchiv Zürich: Acten Wädenswil. Siehe Beilagen 1 bis 6,
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nach .Büridj uub Sdjwrjj, roeldje mit ©ruft begehrten, bafj beibe

Drte oou bem angefangenen StedjtSgaug abfteheu, uub ben Bir|ift
ben ©ibgenoffen oljne allen Sorbeljatt jur enbgüttigeu gütlidjen
©ntfdjeibung übergeben. Büridj uub Sdjwtjj luittigteit fajliefjücb
ein, unb fo würbe auf ben 15. SJtai 1470 ein freunblidjer Sag
nadj SBäbeuSioit angefe^t. Stttfjer Soten ber oermittelitbeu Stäube

waren oon Büridj att=Sürgermeifter fèeinridj Stöuft, StatljSberr
StifolauS Sreniuoatb unb ©tabtfdjreiber Äonrab oou ©bam, oon

Sdjwrjj Simmann Sietridj Snberbatteu unb ber Sogt ber feö\e,
Stubi SJlerj, atiwefeitb. Ser ertaffene gütliche Spruch ber unbe«

tbeiligteit Drte eutfdjieb bie Streitigfeiteu in fotgeitbem Sinne :

1. Sie fteinen ©eridjte mit atten greoelu uub Sttfjeu in bem

©ebiete jwifdjen ben Sädjeu ^ergibadj unb SBalteubadj, baS

innerhalb ber fdjwrjjerifdjen Sanbmardje liegt, fotten benen »on
Scbwrjj »erbleiben ; beibe Drte Büridj unb Sdjwtjj fotten auch bei

ben hoben ©eridjten, Sanbmardjeit unb igerrlidjreiteit, wie fte barum
eins geworben waren, gefd)ü|t fein.

2. Sagegeu fotten bie Seute »on SBotterau uub StidjterSwil
baS ©emeiitwerf in jenem Sejirfe genieinfam beilüden unb ge«

niefjeu nadj Cubait beS alten SpruchbriefeS oou 1290. Semgemäfj
wirb ber »on SBotterau getroffene Serfauf beS StietbüetS an iöanS

Schmib »ou SticbterSwil aufgehoben ; ber Stietbüet foli ©enteilt«

werf bleiben, unb bie »on SBotterau fotten bem Ääufer bie em=

pfaugene Äauffumine jurüdgeben.
3. Sitte gertigungen um ©üter, bie in obigem Äreife gelegen

finb, fotten iu Bufunft »or einem fèerrn »on SBäbenSwil ober

feinem Stidjter ftattfinben.
4. Sdjwrjj uub ber fèof SBotterau bürfen auf bie ©üter in

biefem Äreife feine Steuern legen, ba fidj nidjt erfunben bat, bafj
fie foldjeS oormafS audj gettjau hatten; jebodj finb bie »on SttdjterS»

wit, foweit fie aufjer biefen Bieten ©üter im £>ofe SBotterau befreit,
pftictjtig, baoon, wie »on Sitters Ijer, Steuern unb Sräudje }U geben.

5. SBer oon nun an iu ben Äreis jwifdjen ben beiben Sachen

jiebt unb fidj ba fäfjbaft madjt, foli ber Dbrigfeit oon Sdjwrjj
mit ÄriegSbienfteu unb in atten anbern Sadjen, einjig bie Steuern

ausgenommen, gefjorfam fein. ')

J) Drig. Urf. Slrdjio ©djrotjj. Sergi. ®ibg. Slbfdj. II., 470.
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»ach Zürich und Schwyz, welche mit Ernst begehrten, daß beide

Orte von dem angefangenen Rechtsgang abstehen, und den Zwist
den Eidgenossen ohne allen Vorbehalt zur endgültigen gütlichen

Entscheidung übergeben. Zürich nnd Schwyz willigten schließlich

ein, und so wurde auf den 15. Mai 1470 ein freundlicher Tag
nach Wädenswil angesetzt. Außer Boten der vermittelnden Stände

waren von Zürich alt-Bürgermeister Heinrich Nöuft, Rathsherr
Nikolaus Breniiwald und Stadtschreiber Konrad von Cham, von
Schwyz Ammanii Dietrich Jnderhalten und der Vogt der Höfe,
Rudi Merz, anwesend. Der erlassene gütliche Spruch der unbe-

theiligten Orte entschied die Streitigkeiten in folgendem Sinne:
1. Die kleinen Gerichte mit allen Freveln und Bußen in dem

Gebiete zwischen den Bächen Hergibach und Waltenbach, das

innerhalb der fchwyzerischen Landmarche liegt, sollen denen von
Schmyz verbleiben; beide Orte Zürich und Schwyz sollen auch bei

den hohen Gerichten, Landmarchen und Herrlichkeiten, wie ste dnrnm
eins geworden waren, geschützt sein.

I. Dagegen sollen die Leute von Wollerau und Richterswil
das Gemeinwerk in jenein Bezirke gemeinsam benützen und
genießen nach Inhalt des alten Spruchbriefes von 1S90. Demgemäß
wird der von Wollerau getroffene Verkauf des Rietbüels an Hans
Schmid von Richterswil aufgehoben; der Rietbüel soll Gemeinwerk

bleiben, und die von Wollerau sollen dein Käufer die

empfangene Kaufsumme zurückgeben.

3. Alle Fertigungen um Güter, die in obigem Kreise gelegen

sind, sollen in Zukunft vor einen, Herrn von Wädenswil oder

seinem Richter stattfinden.
4. Schwyz und der Hof Wollerau dürfen auf die Güter in

diesem Kreise keine Steuern lege», da sich nicht erfunden hat, daß
sie solches vormals auch gethan hatten; jedoch sind die vo» Richterswil,

soweit sie nußer diese» Zielen Güter im Hofe Wollerau besitze»,

pflichtig, davo», wie vo» Alters her, Steuer» und Bräuche zu geben.

5. Wer von »»» an i» de» Kreis zwischen den beiden Bäche»

zieht nnd sich da säßhaft macht, soll der Obrigkeit von Schwyz
nut Kriegsdiensten und in allen andern Sachen, einzig die Steuern

ausgenommen, gehorsam sein. ')

l) Orig. Urk, Archiv Schwyz. Vergl. Eidg. Absch. II., 470.
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Siefer gütliche Spruch hübet bie ©runbtage ber eigeutbüm«

liehen StechtSoertjältiiiffe betreffeub bie fogeiiannteu £afengüter bei

StidjterSwil, welche erft burdj ben StaatSoertrag »om 19. SJtai

1841*) befeitigt worben finb.
Su Sejug auf bas ©emeiuwerf ift beroorjubebeu, bafj ber

Serfudj ber Seute »on SBotterau, biefen mit SticbterSwil gemein«
famen Stttnteinbbefitj auf ©runb ber »orauSgegaitgeiieu geftfefcung
ber StaatSgreitje gegen baS jürdjerifetje ©ebiet, für fich allein iu
Sinfprudj ju netjmeii, mit SRücfftajt auf ben mefjrfaàj genannten
Spruchbrief oon 1290 erfolglos bleiben mufjte.

Sie gemeiiifame Semttjuug unb Sewerbung ber Slttmeinb«

grunbftüde fdjeint burch bie in golge ber Steformation eingetretene
firdjltdje Srennung »on SBotterau »on ber SJtutterfirdje StidjterS«
wit feine weitere Stnfedjtuiig erfahren ju tjaben. gii ben nieten

Sitten über bie StuSfteiteritiig ber gitialfirdje SBotterau auS bem

alten Sfarr« unb Äirctjenoermögeit oou StidjterSwil ift »on biefem

gemeiitfdjafttidjeu Slttmeinbgttt nie bie Siebe.

©rft faft bunbert Saljre nach bem SBäbeuSwiter Sprudje »on
1470 bitbet biefer ©ruubbefi§ ©egenftanb oou Serhanblmtgeit unb

Untertjaitbluttneit. Slm 24. Suni 1568 hielten bie feo\* uub Sit!«

meinbgenoffen im untern §ofe SBotterau unb bie ©eridjtS' unb

Stttmeinbgenoffeu »on StidjterSwil auf bem SBitlimooS (jefct Stti«
mooS) eine ©emeinbe. ©ntgegen beut Stntrage »on SBotterau auf
Sheitung ber Slttmeinb befdjtofj bie ©emeinbe einbettig, bie Stil«

meiub „©rlen", wie »on Sitters tjer, gemeiiifam ju nu|eit unb ju
gebrauàjen; immerhin ftettte aber bte ©emeinbe über bie Slrt ber

Senü^uug einige ©ruubfä^e auf unb fejjte auf bereit Stidjtbeadj«

tung fdjwere Strafen, nämlidj ben Serluft beS StttmeinbgenuffeS
bis auf SBieberertaubnifj unb eine ©etbbufje »on einem SJlarf

Silber. Siefe neue Slttmeiiiboerorbmtug würbe am 29. Suni 1568

oon StuSfdjüffen beiber Sheite, Sogt SJlütter ttnb Safob gudjS
oou SBotterau, feam SBitb, ber geit SBeibel unb Stubolf Stridler
»on StidjterSwil aufgeftettt uub oerfdjriebeu. Sie umfafjt folgenbe

Sunfte:
1. Seber in ber ©enoffame fäftbafte Slttmeiubgeiioffe mag fein

Sieh ohne Uuterfdjieb, — ausgenommen SJlüudje unb Stierodjfen,

©ammlung ber ®efeÇe :c. b. St«, ©djroijj o. 1843—1848. ©. 281.

Ill
Dieser gütliche Spruch bildet die Grundlage der eigenthümlichen

Rechtsverhältnisse betreffend die sogenannten Hafengüter bei

Richterswil, welche erst durch den Staatsvertrag vom 19. Mai
1841 ') beseitigt worden sind.

In Bezug auf das Gemeinwerk ist hervorzuheben, daß der

Versuch der Leute vou Wollerau, diesen niit Richterswil gemeinsamen

Allmeiiidbesitz auf Grund der vorausgegangenen Festsetzung
der Staatsgrenze gegen das zürcherische Gebiet, für sich allein in
Anspruch zu nehmen, mit Rücksicht ans den mehrfach genannten
Spruchbrief von l290 erfolglos bleiben niußte.

Die gemeinsame Benutzung und Bewerbung der Allmeind-
grundstücke scheint durch die in Folge der Reformation eingetretene
kirchliche Trennung von Wollerau von der Mutterkirche Richters»
wil keine weitere Anfechtung erfahren zu haben. In den vielen
Akteil über die Aussteuerung der Filialkirche Wollerau aus dem

alten Pfarr- und Kirchenvermögen von Richterswil ist von diesem

gemeinschaftlichen Allmeindgut nie die Rede.

Erst fast hundert Jahre nach dem Wädensmiler Spruche von
1470 bildet dieser Grundbesitz Gegenstand von Verhandlungen und

Unterhandlungen, Am 24. Juni 1568 hielten die Hof- und All-
meindgenossen im untern Hofe Wolleran und die Gerichts- und

Allmeindgenoffen von Richterswil auf dem Witlimoos (jetzt Jtli-
moos) eine Gemeinde. Entgegen dem Antrage von Wollerau auf
Theilung der Allmeind beschloß die Geineinde einhellig, die
Allmeind „Erlen", wie von Alters her, gemeinsam zu nutzen und zu

gebrauchen; immerhin stellte aber die Gemeinde über die Art der

Benützung einige Grundsätze auf und setzte auf deren Nichtbeachtung

schwere Strafen, nämlich den Verlust des Allmeindgenuffes
bis auf Wiedererlaubnih und eine Geldbuße von einem Mark
Silber. Diese nene Allmeindverordnung wurde am 29. Juni 1568

von Ausschüssen beider Theile, Vogt Müller nnd Jakob Fuchs

von Wollerau, Hans Wild, der Zeit Weibel und Rudolf Strickler
von Richterswil aufgestellt und verschrieben. Sie umfaßt folgende

Punkte:
1. Jeder in der Genossame säßhafte Allmeinogenofse mag sein

Vieh ohne Unterschied, — ausgenommen Münchs nnd Stierochsen,

Sammlung der Gesetze zc. d. Ct». Schwyz v. l 843—184«. S. 28l.
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welche baS gafeloieb jagen, — bis jum SJlaitag auf bie ©rlen«

attmeinb treiben ; »ou biefem Beitpuuft bis jum fèerbft barf jeber

©euoffe nur nodj fünf igaupt Sieh ba belaffeu. Unter ben fünf
feaupt Sieb fott eines ein fdjmereS, uub bie »ter anbern leichte

Stüde fein; wer jwei fdjwere Stüd auftreibt, barf nodj jwei
leichte baneben belaffeu. Sieb, baS ©iner nicht fdjon oor SJlitte

SBiuter angekauft hat, ift »om auftriebe auSgefdjloffen.
2. S11 ben gebannten ipötjern barf Sliemanb ohne beiber ©e«

meinbeu ©rtaubuifj grüueS nod) bürreS iQotj fatten; ebeitfo ift
»erboten, Säume ju ftumpen, ju hauen ober auSjugrabeu. SaS
Serbot beS Stumpens bejieljt fidj auf ©idjeu, Äirfdj«, Stpfet« unb

Sirnbäume.
3. Sie ©icbellefe ift nur au Samstagen in ber Beit »on einer

Setglode bis jur anbern geftattet; wer biefeS ©ebot übertritt,
bejaljlt als Sufje ein SJlarf Silber.

4. Sie Saun« uub Stttmeiubmeifter fotten jährlich ju iQanbett

jeber ©emeinbe an Sogt unb SBeibel iu SBotterau unb StidjterSwil
Stechuuug ftetten; biefe fotten bie Sufjen eiitjiebeu.

5. Äeiite ©emeinbe barf ohne ber anbern Einwilligung neue

©euoffen annehmen.*)

Surct) biefe Serorbnung waren bie Seftrebuugen oon SBoHeran

für ïbeitung biefer Slttmeinb auf bie ©euoffen beiber ©emeinben

für einige Sahre eingebämtnt, aber feineSwegS bauernb befeitigt.
Schon im Sommer 1577 war ber Stuf nadj Sbeitttug im £>ofe

SBotterau neu erwacht. Stm 22. Suni 1577 roar eine bortige
Slborbnung oor Statthalter unb Statb ju Scfjwijj unb brachte

abermals »or, bie »on SBotterau hätten in golge Sergabmtg einer
ebetu grau gemeinfam mit benen »on StiajterSwil eine Slttmeinb

ju geuiefjen; attein barin feien ihnen bie Bürdjer fo norttjetlig
unb überlegen, bafj ihnen eine fernere SJtitbemujuug in grieben
unb ©intgfeit unmöglich werbe, wefjbalb fte bie Stjeiluitg ber

Slttmeinb begehren. Sdjwrjj melbete bieS ber Stegierung »on

Büridj mit ben Semerfen, eS habe jur Sttujebung altes SpanS
unb SBiberwittenS ben alt«3lmmanu Sorg Stebing, ber »or langen
Sahreit (1540 uub 1544) Dberoogt in ben iQöfeit geroefen, auS«

gefdjoffen, um bie Sadje mit einer jürdjerifdjeii Slborbnung jit

') Sopie @taat«ardjio Siro'dj '¦ Slcten ©djroüj.
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welche das Faselvieh jagen, — bis zum Maitag auf die Erlen-
allmeind treiben; vo» diesem Zeitpunkt bis zum Herbst darf jeder
Genosse nur noch fünf Haupt Vieh da belassen. Unter den fünf
Haupt Vieh foll eines ein schweres, und die vier andern leichte

Stücke sein; wer zwei schwere Stück auftreibt, darf noch zwei

leichte daneben belassen. Vieh, das Einer nicht schon vor Mitte
Winter angekauft hat, ist vom Auftriebe ausgeschlossen.

2. In den gebannten Hölzern dars Niemand ohne beider

Gemeinden Erlanbnifz grünes noch dürres Holz fällen; ebenso ist

verboten. Bäume zu stumpen, zu hauen oder auszugraben. Das
Verbot des Stumpens bezieht sich auf Eichen, Kirsch-, Apfel- und

Birnbäume.
3. Die Eichellese ist nur an Samstagen in der Zeit von einer

Betglocke bis zur andern gestattet; wer dieses Gebot übertritt,
bezahlt als Buße ein Mark Silber.

4. Die Bann- und Allmeindmeister sollen jährlich zu Handen

jeder Gemeinde nn Vogt und Weibel in Wollerau und Richterswil
Rechnung stellen; diese sollen die Bußen einziehen.

5. Keine Gemeinde darf ohne der andern Einwilligung neue

Genossen annehmen. ')

Durch diese Verordnung waren die Bestrebungen von Wolleran

für Theilung dieser Allmeind ans die Genossen beider Gemeinden

für einige Jahre eingedämmt, aber keineswegs dauernd beseitigt.

Schon im Sommer 1577 war der Ruf nach Theilung im Hofe

Wollerau neu erwacht. Am 22. Juni 1577 war eine dortige
Abordnung vor Statthalter und Rath zu Schwyz und brachte

abermals vor, die von Wollerau hätten in Folge Vergabung einer
edeln Frau gemeinsam mit denen von Richterswil eine Allmeind

zu genießen; allein darin seien ihnen die Zürcher so vortheilig
und überlegen, daß ihnen eine fernere Mitbenutzung in Frieden
und Einigkeit unmöglich werde, meßhalb sie die Theilung der

Allmeind begehren. Schwyz meldete dies der Regierung von
Zürich mit den Bemerken, es habe zur Abhebung alles Spans
und Widerwillens den alt-Ammann Jörg Reding, der vor langen
Jahren (1540 und 1544) Obervogt in den Höfen gewesen,
ausgeschossen, um die Sache mit einer zürcherische» Abordnung zu

>) Eopie Staatsarchiv Zürich: Acten Schwyz.
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uitterfudjeu, unb wo möglich bie Sarteien ju »ertragen.l) Büricb,
baS fidj normale audj für eine Sheitung auSgefprodjeii hatte,
antwortete ben 15. Suli 1577, bie StidjterSwiler feien uaajgeheubs

oor Statt) ju Büridj erfdjieiteii unb haben beftimmt »erlangt, bei

bem Sertrage »on 1568 ju »erbleibeii, unb ihn ju beobachten.

Sie »ou StidjterSwil befdjwerteit ftd) audj in Büridj, bafj bie

SBotteraucr eine Steuerung einführen wollen, inbem fte für baS

Satjrjeit, bas fie ber Sergaberiit ber Slttmeinb hatten, audj einen

Stbeü ber Äoften »on StidjterSwil forbern, obwohl biefeS bodj
einen Schein habe, bafj eS biefer Serpftidjtung (ebig fei. Unter
biefen Uiuftänbeii erflärte Bürich, eS hatte eine weitere Serfjaiib«

tung über bie Sheilung für überftüffig.2)
SaS entfprad) aber ben Stbftchteu ber SBoderauer ganj unb

gar nicht. Sogt SJtutter, eine ganje ©emeinbe uub baS ©eridjt
»on SBotterau machten ben 7. Stuguft eine fdjriftlidtje ©ingabe bei

ber Dbrigfeit ju Schwrjj uub »erlangten ba Slnleituug unb Se«

wittiguiig ju ber »orbabeitben Sheilung. Sie »ou StidjterSwil, beifet

eS in ber Sittfdjrift, haben bie im Sabre 1568 auf bem Stli«
mooS aufgefüllten Slrtifel nie gehalten. ©S fei ju wiffeit, bafj
taut einem ©iutrage im Sabrjeitbudj »on StidjterSwit eine eble

grau — leiber ift bereit Stame uirgeiibS »erjeidjnet uub faum

mehr auSfiubig ju machen, ba biefe Sdjeufttng, wenn fie über«

Ijaupt ttjatfächticf) erfolgte, bis iu beit Stnfaitg beS XIII. ober in
baS XII. Sabrbunbert jurüdreictjt — biefe Slttmeiuö ben ©euoffen

gefcfjenft hat, unter bem Sebing, bafj man ihr bafür jährlich
Sabrjett halte. ©S fei nun unbillig, bafj bie StictjterSwiter jeben

Seitrag an bie Äoften biefeS SahrjeiteS ablehnen wollen. Sie
oon StidjterSwil geben aus, bie SBotterauer feien eS, weldje bie

Stellung ntcljt wotlen ober fönueii. Sttleiii bem werbe wiber«

fprodjeu. „Unb fo oermeineub mir, banb frj", bie »ou StidjterSwil,

„jit benen gloubeuSfadjen, bie bie ewigen gutter jm Rimmel an«

trifft, fönueu »on onS beiden, et) fo fönnenb wir, ob ©ott roitt,
ein irbifdj gut of erbrich ouch beiden, oub »nfer bie jungen ge«

fetten »üb fèoftiitt oub aber oudj gtidj bie jungen »nb alten

fdjrigeu att »f beidig." 3)

*) SWiffto. ©taat«ard)io 3iiridj : Slcten ©djrotjj.
2) ©benbafetbft.

3) Slrdjio ©djrooj: Slcten SSoflerau.
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untersuchen, und wo möglich die Parteien zu vertragen. ') Zürich,
das sich vormals auch für eine Theilung ausgesprochen hatte,
antwortete den IS. Juli 1577, die Nichterswiler seien nachgehends

vor Rath zu Zürich erschienen und haben bestimmt verlangt, bei

dem Vertrage von l568 zu verbleiben, und ihn zu beobachte».

Die von Richterswil beschwerteil sich auch in Zürich, daß die

Wolleraucr eine Neuerung einführen wollen, indem sie für das

Jahrzeit, das sie der Vergaben» der Allmeind halten, auch einen

Theil der Koste» vo» Richterswil fordern, obwohl dieses doch

eine» Schei» habe, daß es dieser Verpflichtung ledig sei. Unter
diesen Umständen erklärte Zürich, es halte eine weitere Verhandlung

über die Theilung für überflüssig,
Das entsprach aber den Absichten der Wollerauer ganz und

gar nicht. Vogt Müller, eine ganze Gemeinde und das Gericht

von Wolleran machte» de» 7, August eine schriftliche Eingabe bei

der Obrigkeit zu Schwyz und verlangte» da Anleitung und

Bewilligung zu der vorhabenden Theilung. Die von Richterswil, heißt
es in der Bittschrift, habe» die im Jahre 1568 auf dem Jtli-
moos aufgestellten Artikel nie gehalten. Es sei zu wissen, daß

laut einem Eintrage im Jahrzeitbuch von Richterswil eine edle

Frau — leider ist deren Name nirgends verzeichnet und kaum

mehr aussindig zu machen, da diese Schenkung, wenn sie

überhaupt thatsächlich erfolgte, bis i» de» Anfang des XIII. oder in
das XII. Jahrhundert zurückreicht — diese Allmeind den Genossen

geschenkt hat, unter dem Beding, daß man ihr dafür jährlich
Jahrzeit halte. Es sei nun unbillig, daß die Nichterswiler jede»

Beitrag an die Kosten dieses Jahrzeites ablehnen wolle». Die
vo» Richterswil gebe» nus, die Wollerauer seien es, welche die

Theilung nicht wolle» oder könne». Allein dem werde

widersprochen. „Und so vermeinend mir, Hand sy", die von Richterswil,

„jn denen gloubeiissache», die die ewigen gütter jm Himmel
antrifft, könne» von vns deillen, ey so könnend mir, ob Gott will,
ein irdisch gut vf erdrich ouch deillen, vnd vnser die jungen
gesellen vnd Hoflütt vnd aber ouch glich die jungen vnd alten

schrige» all vf deillig." ")

Missiv. Staatsarchiv Zürich: Acten Schwyz,
2) Ebendaselbst,

2) Archiv Schwyz: Acte» Wolleran.
MUtlMimgcn, VII.



114

SiefeS Segehren uuterftüfcte audj müiibtidj eine Slborbnung
oor bem Statb SU Sdhrorjj am 11. Stuguft 1577. ©leidjeu SageS
fdjrieb Sdjwnj an Büridj, bafj eS bent Segetrreit ftattthun motte,
unb bafj aIt«Saubammauu Sorg Stebing am 31. Sluguft auf bem

Span eintreffe, um mit bem Slbgefaiibteu oou Büridj jur Sibeiluug
ber Slttmeinb ju fdjreiteu. Ser Statb »on Büridj fagte feine Se«

ttjeiliguitg ju unb »erlegte bie ©onferenj auf ben 20. Dftober
1577. ') Stufjeidjnuugeit «über biefe Serhanbtung fiub nidjt mehr
erhalten; iu Söirflichteit blieb eS bei bem alten Staub ber

Singe, naajbem bie theilungSluftigen ©emüther befdjroidjtigt worbeit
waren.

Sm Sabre 1613 tiefjen einige Stttmeinbgenoffett beiber ©e«

meinbeu bie am 24. Suni 1568 auf bem StlimooS aufgeftettte

Sa|ttug betreffenb bie ©rteitattineinb, bie bisher nur iu jwei auS«

eiitanbergefdjuitteneu Bebbetu »erfdjrieben war, in urfunblicher
gorm »erbriefen. Ser Dber»ogt ber feöfe, Sebaftian Stbrjberg »ou

Sdjwtjj, unb ber Sanboogt oon SBäbenSwil, Sunfer §anS fèeinrid)
»on Sdjöuau würben erfudjt, an bie Sergameuturfunbe ihre Sieget
aiijuhäugen, waS inbefj nie erfolgte.2)

©S war bamats bie Stfjeilungâibee lieuerbiugS auf ben Stan
getreten. Sm Saljre 1613 ober ju Sinfaug beS folgenben SahreS

roaren bie beiberfeittgen ©euoffen roegen ber Stufcuug ber ©rteit«

attmeiub hart an einanber geratben, uub eS wäre unter ihnen

jn Shättidjfeiten gefommen, wenn ftdj nidjt Srittteute gütlich
in baS SJlittet gelegt hätten. Sajwtjj erflärte ftd) abermals bereit,
eine freuublidje Sbeituug beS ©uteS aitjubatjueit, bie inbeffeu
einem Sbeile unter ben ©euoffen »on SBotterau felbft nidjt genehm

war. Slm 31. Dftober 1614 fdjriebeu Statthalter unb Statb »on

Schwrjj an Büricb, feit ber »ou ihnen angeregten SBieberaufuabme

ber îbeifungSoerhaublitugeit hätten fid) einige »erfoffeiie Säuern
iu einen förmlichen Sertrag eingetaffeu, ben ju befiegetu fidj ber

SaiibeSfefeliueifter »ou Scbwrjj, Sebaftian Stbrjberg, als bamatiger
Dberoogt, weigerte, weil ein fotdjer Sertrag feinen friebtidjen
Seftaub habe, fouberu eher nodj gröfjeru Unwillen unb SBirren

gebären mödjte. Büricb würbe baber erfucbt, feinerfetts einmal

') @taat«ardjio 3ür'$: Steten Sdjrooj.
*) Serg. Urfunbe, (Senoffentabe SBolIerau, ofjne antjangeitbe ©iegel.
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Dieses Begehren unterftützte auch mündlich eine Abordnung
vor dem Rath zu Schmyz am 11. August 1577. Gleichen Tages
schrieb Schmuz an Zürich, daß es dem Begehreil stattthun wolle,
und daß alt-Landammann Jörg Reding am 31. August auf dem

Span eintreffe, um mit dem Abgesandten von Zürich zur Theilung
der Allmeind zu schreiten. Der Rath von Zürich sagte seine

Betheiligung zu uud verlegte die Conferenz auf den 20. Oktober
1577. ') Aufzeichnungen.über diese Verhandlung sind nicht mehr
erhalten; in Wirklichkeit blieb es bei dem alten Stand der
Dinge, nachdem die theilungslustigen Gemüther beschwichtigt worden

waren.

Jm Jahre 1613 ließen einige Allmeindgenofsen beider
Gemeinden die am 24. Juni 1568 auf dem Jtlimoos aufgestellte

Satzung betreffend die Erleilallmeind, die bisher nur in zwei aus-
einandergeschuittenen Zeddeln verschrieben mar, in urkundlicher
Form verbriefen. Der Obervogt der Höfe, Sebastian Abyberg von
Schwyz, und der Laiidvogt von Wädenswil, Junker Hans Heinrich
von Schönau wurden ersucht, an die Pergamenturkunde ihre Siegel
anzuhängen, was indeß nie erfolgte.

Es war damals die Theilungsidee neuerdings auf den Plan
getreten. Jm Jahre 1613 oder zu Anfang des folgenden Jahres
waren die beiderseitigen Genossen wegen der Nutzung der
Erleilallmeind hart an einander gerathen, und es wäre unter ihnen

zu Thätlichkeiten gekommen, wenn sich nicht Drittleute gütlich
in das Mittel gelegt hätten. Schwyz erklärte sich abermals bereit,
eine freundliche Theilung des Gutes anzubahnen, die indessen

einem Theile unter den Genossen von Wollerau selbst nicht genehm

war. Am 31. Oktober I6I4 schrieben Statthalter und Rath von
Schwyz an Zürich, seit der von ihnen angeregten Wiederaufnahme
der Theilungsverhandlttngen hätten sich einige versoffene Bauern
in einen förmlichen Vertrag eingelassen, den zu besiegeln sich der

Landessekelmeister vou Schmyz, Sebastian Abyberg, als damaliger
Obervogt, weigerte, weil ein solcher Vertrag keinen friedlichen

Bestand habe, sondern eher noch größern Unwillen und Wirren
gebären möchte. Zürich wurde daher ersucht, seinerseits einmal

Staatsarchiv Zürich: Acten Schwyz,
2> Perg. Urkunde, Genossenlade Wollerau, ohne anhangende Siegel.



115

bie Sbetlung an bie feanb ju nehmen, wobei Sdjwrjj bie »on
SBotterau fdjon babin bringen wolle, bafe fie »on ber Serbriefuiig
»on 1613 abftebett, was Büridj wohl audj bei feilten Stngetjörigeii
»on SticbterSwil erreichen werbe.J)

Stuf biefe Stnregung gab güxid) längere Bett weber Bufage
noch Slbfdjlag; bie SBotterauer brängten injwifdjeii für uub für
auf Stutjaubnabme ber Sheitung. Stuf ben 28. SJlai 1615 orbitele

Sdjwrjj ben Dberoogt ber feofe unter Setgabe eines weitem ©e=

fanbten wegen etlicher ©efdjäfte in baS Sdjtofe Sfäfftfon ab, unb
erfudjte mit Schreiben »om 26. SJlai ben Statb »ou Büricb, ebeu=

falls einen ©efanbten batjiu ju beorberu, bamit bte beiberfettigeu
Soten wo möglich bie ©teichftettuug ber Angehörigen ber ^>öfe

uub »ou SBäbenSwil unb SlidjterSwit in Setreff ber ©eridjtS«
gelber, bieweit fte unter einanber gar »iel banbeln, unb audj bie

Sheitung ber Stdmeiub ©rleu befpredjeu uub ju einem Sergteidj
»erleiten fönueit. Büridj trat aber aus feiner juritcujaltenben
Stettuug nidjt heraus, fo bafe ftdj Sdjwtjj »eraufafet fah, am
10. Dftober 1615 baS Slnfudjen ju erneuern. SieSmat »erftanb
fid) Büricb enblidj baju, bie Slttmeinb in Stugenfdjeiu nehmen ju
laffen uub bejetdjuete hiefür atS Stbgeorbuete Sefetmeifter feam
©fcher, Äonrab ©rebel, ÄaufbauSfdjreiber, feam Äonrab SBirj,
beS fteinen StatbeS unb ben Sanboogt oon SBäbenSwil, igauS Ulrich
Äeder. Son Scbwrjj würben auSgefdjoffeii Sanbammann unb San«

nerherr ^einrieb Stebing, Statthafter SJtartin Setfdjart, Sefet«

meifter Sebaftian Stbrjberg unb ber Dberoogt ber §öfe, Äafpar Sob

»on Srunnen.
Stm 26. Dftober 1615 trafen bie StathSaborbuuiigeu am Drte

beS Streites ein unb »erhörten bie Sarteien über ihre Ätagen unb

Sefdjwerbeu, ebenfo auch bie »orbaitbeuen Urfunben unb Beugen.
SaS ©rgebnife ber Uuterfudjung war, bafe beibe Sbeile fdjliefelicb

eiutjettig itjre Bnftimmung ju einer Sereiubaruug auf ©ruubtage
neuer ftatutarifcbeu Seftimmungeit über bie Stujjuug ber gemein«

fant »erbleibenbeu Slttmeinb gaben. Slm 29. Dftober würbe biefer

Sergletdj auf bem Schlöffe SBäbenSwil atfo »erbrieft:
1. Sor bem 20. Slprit neuen ÄatenberS barf fein Sbeit Sieh

irgeub weldjer Sirt auf bie @rlenadmeiub treiben. Sa biefe Stttmetnb

]) ©taataardjio 3ürid): Steten ©djrooj.
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die Theilung an die Hand zu nehmen, wobei Schwyz die von
Wollerau schon dahin bringen wolle, daß sie von der Verbriefung
von 1613 abstehen, was Zürich mohl auch bei seinen Angehörigen
von Richterswil erreichen werde. ')

Auf diese Anregung gab Zürich längere Zeit weder Zusage
noch Abschlag; die Wollerauer drängten inzwischen für und für
auf Anhandnahme der Theilung. Auf den 28. Mai 161S ordnete

Schmyz den Obervogt der Höfe unter Beigabe eines weitern
Gesandten wegen etlicher Geschäfte in das Schloß Pfäffikon ab, und
ersuchte mit Schreiben vom 26. Mai den Rath von Zürich, ebenfalls

einen Gesandten dahin zu beordern, damit die beiderseitigen
Boten wo möglich die Gleichstellung der Angehörigen der Höfe
uud von Wädenswil und Richterswil in Betreff der Gerichtsgelder,

dieweil sie unter einander gar viel handeln, und auch die

Theilung der Allmeind Erlen besprechen und zu einem Vergleich
verleiten können. Zürich trat aber aus seiner zurückhaltenden

Stellung nicht heraus, so daß sich Schwyz veranlaßt sah, am
10. Oktober 1615 das Ansuchen zu erneuern. Diesmal verstand
sich Zürich endlich dazu, die Allmeind in Augenschein nehmen zu
lassen und bezeichnete hiefür als Abgeordnete Sekelmeister Hans
Escher, Konrad Grebel, Kaufhausschreiber, Hans Konrad Wirz,
des kleinen Rathes und den Laiidvogt von Wädenswil, Hans Ulrich
Keller. Von Schmyz wurden ausgeschosse» Landammann und

Pannerherr Heinrich Reding, Statthalter Martin Betschart,
Sekelmeister Sebastian Abyberg und der Obervogt der Höfe, Kaspar Job
von Brunnen.

Am 26. Oktober 1615 trafen die Rathsabordnungen am Orte
des Streites ein und verhörten die Parteien über ihre Klagen und

Beschwerden, ebenso auch die vorhandenen Urkunden und Zeugen.
Das Ergebniß der Untersuchung war, daß beide Theile schließlich

einhellig ihre Zustimmung zu einer Vereinbarung auf Grundlage
neuer statutarischen Bestimmungen über die Nutzung der gemeinsam

verbleibenden Allmeind gabeil. Am 29. Oktober murde dieser

Vergleich auf dem Schlosse Wädenswil also verbrieft:
1. Vor dem 20. April neue» Kalenders darf kein Theil Vieh

irgend welcher Art auf die Erlenallmeind treibe». Da diese Allmeind

') Staatsarchiv Zürich: Acten Schwyz.
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beiben Stadjbarfdjafteii ju gleicher Senuftung »ergabt roorben, fo

fotten biefelben baS ©ut fürbertjiit unuertheilt nnb nachbarlich be«

liufteu. Samit bie Slttmeinb nicht, wie bisher, übertrieben werbe,

bürfen bie »ou SticbterSwil uub »on SBotterau Sabr um Sabr nicht

mehr atS je 60 feaupt Sieh, alfo int ©aitjen 120 jur SBeibe

treiben. Ser Sluftrieb »on SJtündjeu unb Stierodjfeu ift aus«

gefdjtoffeit it. f. w.

2. 3U beu Saunfdjätteit; b. tj. in ben als Sdjutteiiplätje be«

nufcteu SBalbabtheiluugeii barf Sliemanb, ohne beiber Sbeite @r«

taubuife, bürreS ober grünes igotj bauen; ebenfo ift »erboten baS

Stumpen ber Säume auf ber Sldtueinb, nämlidj an Eichen, Sim«,
Äirfch« uub Slpfelbäumen ; fotctje Säume barf man weber abhauen,

ausgraben nodj befdjäbigeu.

3. Sie ©idjeln barf Stieinaiib abfdjütteu uub abbeitgelu, fie

bürfen nur alle SBodjen am Samstage jwifdjen beiben Setgtoden,
ober wenn ein gebannter geiertag einfallt, am'Sage oorber getefeu

werben.

4. Sie Slttmeinb meifter beiber Seite fotten jährlich Stedjnung

geben bem Unteroogt unb SBeibel jeber ©emeinbe; was im Sabre
unter jebem Sltlmeiubmeifter an Sufeen »erfättt, ober an Siebauf«

tage, Steuern u. f. i». erlöst roirb, bas fotten fte einjiehen unb

uirgenbS anberSiuotun, als für Serbefferuug ber Slttmeinb, Sleutung
uub Deffnuug ber ©räben »erweuben.

5. S11 Bufunft finb weber bie ©euoffen »on StidjterSwit nodj
bie Seute oou SBotterau befugt, ohne beS anbern SbeiteS Buftim«

mung neue Slttmeiitbgeiioffeu aiijunebmen ; biefeS Stedjt ftebt nur
ber ©emeinbe atten ©euoffen ju.

6. SBer biefer Serorbuuug juwiberhaubett, »erwirft bie Stuft«

ungSberedjtiguug an ber Slttmeinb, bis er fidj mit ben Slttmeinb«

genoffen oerglidjeu haben wirb; aufeerbem roirb auf jebe Ueber«

tretung noch bie alte ©elbbttfee »on einem SJlarf Silber ober fünf
Sfunb ©etbeS, jürdjerifdjer SBätjrung, gefeftt.

Stile groben Uebertretungeu fotten überbieS burdj bie Slttmeinb»

meifter uub audj burdj jeben ©enoffen ben Dberoögten »on Büridj
unb Sdjwrjj »erjeigt werben, bamit bie greoter ju §anben ber
beiben Dbrigfeiteu gebüljrenb beftraft werben.

litt
beideil Nachbarschaften zu gleicher Benutzung vergabt worden, so

sollen dieselben das Gut fürderhin unvertheilt nnd nachbarlich

benutze». Damit die Allmeind nicht, wie bisher, übertrieben werde,

dürfen die von Richterswil und von Wollerau Jahr um Jahr nicht

mehr als je 60 Haupt Vieh, also ini Ganzen 120 zur Weide
treiben. Der Auftrieb von München und Stierochsen ist

ausgeschlossen u. s. m.

2. Jn den Banilschâtteii, d. h. in den als Schattenplätze

benutzten Waldabtheilungen darf Niemand, ohne beider Theile
Erlaubniß, dürres oder grünes Holz hauen; ebenso ist verboten das

Stumpen der Bäume auf der Allmeind, nämlich an Eichen, Viru-,
Kirsch- und Apfelbäumen ; folche Bäume darf man weder abhauen,

ausgraben noch beschädigen.

3. Die Eicheln darf Niemand abschütten und abbengeln, sie

dürfen nur alle Wochen am Samstage zwischen beiden Betglocken,

oder wenn ein gebannter Feiertag einfallt. am'Tage vorher gelesen

werden.

4. Die Allmeind meister beider Teile sollen jährlich Rechnung

geben dem Untervogt und Weibel jeder Gemeinde; was im Jahre
unter jedem Allmeindmeister an Bußen verfällt, oder an Viehauflage,

Steuern u. f. w. erlöst wird, das sollen sie einziehen und

nirgends anderswohin, als für Verbesserung der Allmeind, Reutung
und Oeffnung der Gräben verwenden.

5. Jn Zukunft find iveder die Genossen von Richterswil noch

die Leute von Wolleran befugt, ohne des andern Theiles Zustimmung

neue Allmeilldgeiiossen anzunehmen; dieses Recht steht nur
der Gemeinde allen Genossen zu.

6. Wer dieser Verordnung zuwiderhandelt, verwirkt die Nutz-

uiigsberechtigung an der Allmeind, bis er sich mit den Allmeind-
genossen verglichen haben mird; außerdem wird auf jede Ueber-

tretung noch die alte Geldbuße von einem Mark Silber oder fünf
Pfund Geldes, zürcherischer Währung, gesetzt.

Alle groben Uebertretungen sollen überdies durch die Allmeindmeister

und auch durch jeden Genossen den Obervögten von Zürich
und Schmyz verzeigt werden, damit die Frevler zu Handen der
beiden Obrigkeiten gebührend bestraft werden.
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Surdj biefe neue Stidjtung würben ade älteren Sriefe, weldje

jiibem gar nie jur Sefiegeluug gelangt waren, fraftloS erflärt.l)
SiefeS jweite Stttmeinbftatut bewährte ftdj ebenfalls nidjt.

Sdjoit nad) wenigen Sabren, ben 31. SJtärj 1618, ftagteu Sanb«

ammanii uub Statt) »on Sdjrorjj im Stuftrage ber fèofleute foi
Büridj, ba% bie StidjterSwiter bie Stiftung nicht hatten unb burdj

ju grofeen Sluftrieb bie Slttmeinb übernufteit, fo bafe fie fo gut wie
feinen ©rtrag mehr abwerfe. SBenn bie unter Butbun beiber

Dbrigfeiten aufgeftettte Serorbnuug nidjt beobachtet werbe, fo
ftünben neuerbingS Unruhen unb SJlifeoerftänbniffe be»or. Büricb
erflärte fich bereit, Stbbttfe ju fdtjaffeit, unb fdjlug auf 28. SJtai

eine Unterjudjung burdj beibfeitige ©efaubte »or, bie eine Sc«

fdjwichtigung ber unruhigen ©emüttjer für einige Bett jur golge
hatte.2)'

Stach fnrjer Bfiit waren bie alten SJlifebrättcbe wieber unge«

fcheut im Schwünge uub ber Sertrag »ou 1615 würbe »ou beiben

Sbeileit beliebig umgangen. Sie Urfaaje bieoou tag jum Sbeit
in fotgenbem Umftanbe. Surch ben ©tiäuterungSfprud) oon 1615
mürbe ba§ StuftriebSredjt ber Soffiente »ou StichterSwit auf 60

fchwere feanpt Sieh befdtjräntt ; nun aber betrug bie gal)l ber

ìiuftungSberedjtigteii ©euoffen bafelbft jeweiten in bie 70 ober 80

Serfoneu, oon benen feine fidj ber Stuftuug enthalten wollte.

Saburdj erachteten ftdj bie SBotterauer ebenfadS nidjt au ben

Sertrag gebunbeu uub trieben, ohne Stüdfidjt auf Statut unb

©rtrag, ju »iel Sieh auf bie ©rlen. Sie Slttmeinb war burdj
bie übergrofee Bahl beS aufgetriebenen SietjeS balb juin „alter«
fdjärfften" auSgeweibet uub bermafeeu oeröbet, bafe bie aufgetriebenen

Stjiere fich nicht mehr erhalten tonnten. Siefer »erwatjtiofte gu*
ftaub erjeugte unter ben ©euoffen beiber ©emeinben heftigen
Streit unb Bunetracbt, aus ber burdj unberufene Seute (eidjt ge«

fährlid)e igänbet aitgefponiieu werben fönuteii. gu guter Seftt

»erftäubigteii ftcJtj inbeffeu bie Seredjtigten felbft, auf ben 8. Slprit
1632 eine allgemeine ©eiioffengeineiube auf baS StlimooS einju«

berufen. In biefer Serfammtuug ging eS uugeftüm ju; eS war,
wie bie batjerige Urfunbe fagt, hier bie Sache nicht jit fußen uub

*) s)ierg. Urfunbe. l'abe ber ©enoffame SBolIerau.

2) aJcifftoen ©taarSardjio 3üridj: Steten ©djrooj.
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Durch diese neue Richtung wurden alle älteren Briefe, welche

zudem gar nie zur Befiegelung gelangt waren, kraftlos erklärt. ')
Dieses zweite Allmeindstatut bewährte sich ebenfalls nicht.

Schon nach wenigen Jahre», den 31. März 1618, klagten
Landammann und Rath von Schwyz im Auftrage der Hofleute bei

Zürich, daß die Nichterswiler die Satzung nicht halten und durch

zu grofzen Auftrieb die Allmeind übernutzen, so daß sie so gut wie
keinen Ertrag mehr abwerfe. Wenn die unter Zuthun beider

Obrigkeiten aufgestellte Verordnung nicht beobachtet werde, fo
stünden neuerdings Unruhen und Mißverständnisse bevor. Zürich
erklärte sich bereit, Abhilfe zu schaffen, und schlug auf 28. Mai
eine Untersuchung durch beidseitige Gesandte vor, die eine

Beschwichtigung der unruhigen Gemüther für einige Zeit zur Folge
hatte. 2)'

Nach kurzer Zeit waren die alten Mißbränche wieder unge-
scheut im Schwünge und der Vertrag vou 1615 wurde von beiden

Theileil beliebig umgangen. Die Ursache hievou lag zum Theil
in folgendem Umstände. Durch den Erläuterungsspruch von 1615
wurde das Auftriebsrecht der Dorfleute von Richterswil auf 60

schwere Haupt Vieh beschränkt; nun aber betrug die Zahl der

nutzungsberechtigten Genossen daselbst jeweilen in die 70 oder 80

Personen, von denen keine sich der Nutzung enthalten wollte.

Dadurch erachteten sich die Wollerauer ebenfalls nicht au den

Vertrag gebunden und trieben, ohne Rücksicht auf Statut und

Ertrag, zn viel Vieh auf die Erlen. Die Allmeind war durch
die übergroße Zahl des aufgetriebenen Viehes bald zum „aller-
schärfsten" ausgeweidet und dermaßen verödet, daß die aufgetriebenen

Thiere sich nicht mehr erhalten konnten. Dieser verwahrloste
Zustand erzeugte unter den Genossen beider Gemeinden heftigen
Streit und Zwietracht, aus der durch unberufene Leute leicht
gefährliche Händel angesponnen werden könnten. Zu guter Letzt

verständigten sich indessen die Berechtigten selbst, auf den 8. April
l632 eine allgemeine Geiiossengemeinde auf das Jtlimoos
einzuberufen. An dieser Versammlung ging es ungestüm zu; es mar,
wie die daherige Urkunde sagt, hier die Sache nicht zu stillen und

's Perg. Urkunde. Lade der Genossame Wollerau.
2) Missive,, Staatsarchiv Zürich: Acten Schwyz.
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ju einem enbgültigeu SluStrage ju bringen. Sltterlei SJtittel unb

SluSwege jur Stbljebuug ber Uebetftänbe würben »orgefdjlagen ; alleili
Stiles wottte nidjt »erfaiigeu, bis enblidj ber Slntrag geftettt unb

grunbfäftlidj audj angenommen würbe, eS fotte bie ganje Slttmeinb

iu jwei Sfjeile gettjeilt werben. Sie ©emeiubeoerfammtuug, ein«

fefjenb, bafe fte als foldje bie Stjettuug nicht felbft ausführen uub
ins SBerf feften fomite, übergab bie Sottjietjmtg fammt unb fonberS

einem SheituugSauSfdjuffe »on 28 SJtännern, 14 »ou jeber Seite,
mit ber SBeifung, bafe wenn attfättig grofje Sdjwierigfeiten auf«

tauchen, jeber Sbetl fidj bei feiner betreffenben ©emeiube SBeg«

leituug uub Snftruftiou erboten möge. Sie Surdjfiüjruug ber

Sheitung nahm nun einen ebenfo rafdjen roie beibe Sbeile be=

friebigenben Serlauf.
Stm 12. Stpril trat bie grofee SbeilungSfommiffton jufammen,

um bie ©ruiiblageu ber SluSfdjeibuitg feftjuftetteu. Stach Sefiajtigung
beS gangen SlttmeiubcomptereS auf ©rteit rourbe gefuuben, bafe eine

Sbetlitug ber befteljenben Saubmardje nadj uuftatthaft fei, weit

baburdj »iel neue Bäunuug nottjwenbig uub bie Sommerung er«

fdjwert würbe: baher würbe eine anbere Steattljeituug befdjloffeu,
unb bann bie genauere Slbgrenjuiig uub Butheituitg ber einjelnen
Stttmeinbgebiete unb audj bie Srüfung unb ©rtebiguug »on ©in«

fpradjen einjelner ©euoffen einem ftetnern SluSfdjuffe ber Shei«

lungSfommiffiou übertragen. S11 biefem StuSfchuffe waren beibe

©emeinben mit je 8 SJlitgliebern »ertreteit. SticbterSwil bejeidjnete

hiefür Hauptmann feam ©fchmaitu, fèanS Stfajmaui!, beibe Sticbter
ber gerrfdjaft SBäbenSwil, feam ^einridj Saliner, alUStttmeinb«

oogt, fèanS §tfy ^änSter, neuer Sefetmeifter, ^einrieb puffer
unb feam Sacob SJlütter, beibe alt « Sefetmeifter, uub Seter
unb Sacob Strifter. gür SBotterau fafjen int SluSfdjuffe bie

Unter»ögte feam ìjjeinridj @uter mo 33attt)afar Stoffel, Slbam

©ggler, Sdjreiber, Äonrab Äümitt SBeibel, feanS SBiter, Slflmeinb«

»ogt, Seter SBiter, Sefetmeifter, Seter Sadjmann, alt=Sefe[iueifter
unb Uti Sorg, alt=3Beibet. Siefe Seauftragteu unterjogen ftdj

ihrer Slrbeit fo emfig, bafe ber SbeitungSentwurf fdjon am 26.

Stpril 1632 in folgenben Slrtifetn »orgelegt unb enbgültig gutge«

beifeen rourbe.

Ser StuSgangSpunft ber ©reitjfdjetbe im Söeibgang auf ©rteu
rourbe auf bem StttntooS bei bem Stufebaum feftgefeftt; non ba
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zu einem endgültigen Austrage zu bringen. Allerlei Mittel und

Auswege zur Abhebung der Uebelstände wurden vorgeschlagen ; allein
Alles wollte uicht verfangen, bis endlich der Antrag gestellt und

grundsätzlich auch angenommen wurde, es solle die ganze Allmeind
in zwei Theile getheilt werden. Die Gemeindeversammlung,
einsehend, daß sie als solche die Theilung nicht selbst ausführen und

ins Werk setzen könnte, übergab die Vollziehung sammt und sonders

einem Theilungsausschufse von 28 Männern, 14 von jeder Seite,
mit der Weisung, daß wenn nllfällig große Schmierigkeiten
auftauchen, jeder Theil sich bei seiner betreffenden Gemeinde

Wegleitung und Instruktion erholen möge. Die Durchführung der

Theilung nahm nun einen ebenso raschen wie beide Theile
befriedigenden Verlauf.

Am 12. April trat die große Theilungskommission zusammen,

um die Grundlagen der Ausscheidung festzustellen. Nach Besichtigung
des ganzen Allmeindcompleres auf Erlen wurde gefunden, daß eine

Theilung der bestehenden Laiidmarche nach unstatthaft sei, weil
dadurch viel neue Zäunung nothwendig und die Sömmerung
erschwert würde: daher wurde eine andere Realtheilung beschlossen,

und dann die genauere Abgrenzung und Zutheilung der einzelnen

Allmeindgebiete und auch die Prüfung und Erledigung von
Einsprachen einzelner Genoffen einem kleinern Ausschusse der Thei-
lungskommission übertragen. Jn diesem Ausschüsse waren beide

Gemeinden mit je 8 Mitgliedern vertreten. Richterswil bezeichnete

hiefür Hauptmann Hans Eschmann, Hans Aschmann, beide Richter
der Herrschaft Wädenswil, Hans Heinrich Tanner, alt-Allmeind-

vogt, Hans Hrch. Hänsler, neuer Sekelmeister, Heinrich Hüsser

und Hans Jacob Müller, beide alt-Sekelmeister, und Peter
und Jacob Strikter. Für Wollerau saßen im Ausschusse die

Untervögte Hans Heinrich Suter und Balthasar Stösfel, Adam

Eggler, Schreiber, Konrad Kttmin Weibel, Hans Wiler, Allmeind-

vogt, Peter Wiler, Sekelmeister, Peter Bachmann, alt-Sekelmeister
und Uli Jörg, alt-Weibel. Diese Beauftragten unterzogen sich

ihrer Arbeit so emsig, daß der Theilungsentwurf schon am 26.

April 1632 in folgenden Artikeln vorgelegt und endgültig
gutgeheißen wurde.

Der Ausgangspunkt der Grenzscheide im Weidgang auf Erlen
wurde auf dem Jtlimoos bei dem Nußbaum festgesetzt; von da
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folgte bie Sdjeibuttg jroifdjen bem uudj StidjterSwil fadetibeu uub

bem SJBoderau jttfommenbeit SCheile, ben gefeftten SJlarchfteinen nadj

bis an bie grofje ©idje ob ber Sötjliemühle auf bem Sühel, unb

feftte fidj fort über ben „gemiefeten Stein" gegen unb an ben

SJlüblebadj, uub biefem Sadje nadj aufwärts bis an ben Bufdjlag
an ber Slegimatte.

SaS fëolj im Sifi würbe in 2 Slbtbeiluugen nitSgefdjiebeu ;

bie SBotterauer tonnten unter beiben Sbeiteu bie erfte SBatjl treffen.

Sie StichterSwiter erhielten ben äufjeru Sbeit gegen ben Stobrjopf

ju, bodj würbe ihnen auferlegt, biefeS JqoIj nicht eiujujäuiien,
inbem bte Stftung barin ben <Qoffeuten »ou SBotterau jugeeiguet

war. Stufjer ber £>ätfte ber ©rlenadmeinb unb beS £>oljeS im

Sifi erhielt StidjterSwil nodj bie gange Ratten an ber SllbiS«

hatten, jebodj mit ber Seroitut, bafj biefeS ©ruubftüd ebenfalls

nidjt eiugefdjtageit werben bürfe. Seibeu Shetlen würben gegen«

fettig, nach bisherigem ©ebraudj unb Uebnitg, Steg unb SBeg jum
gatjreu unb ©eben jugefidjert; im übrigen erhielt jebe ©emeinbe

ihren Stntbeit an ber ©rteit unb Bubehör mit ©runb unb ©rat
SBuitit unb SBeib ju »ollem ©igentbum mit beliebigem SerfüguugS«
redjte. ©S würbe audj nodj »erabrebet, roenn unter beiberfeits
attmeiubgeuöffifdjeu Serfoneu ©inige „mit ber StuSlefuug ju gleich«

artigem Sieh miteiuauber einen Stbtaufch treffen tonnen", fo fotte

ihnen bieS geftattet fein.

Sie ©emeinben SticbterSwil unb SBotterau nahmen biefeu

SertbeituugSoertrag feinem gaitjen Suballe nach auf unb an
mit ber ©rffärung, bafe eS nun für ade Bufunft bei biefer StuS«

fcheibung bas Serbleiben haben fode, uub ba% ade frühem Ur=

funbett, Stöbet unb Sitten nichts mehr gelten. Sie Siegelung
ber Urfunbe übernahmen ber Dberoogt ber §>öfe, ©ilg Setfehart
»on Scbwrjj uub ber Sanboogt »ou SBäbenSwil, feam geinrid)
§otjhaIb »on Büridj. ') Ser Statb »on Sdjmrjj liahm inbeffeu
an bem Strtifel ber Sheitung, bafe jeber ©emeinbe juftelje, ihren
Stntbeit beliebig ju »erfaufen, ju »ertaufdjen it. f. ro., Stuftaiib,
bem ^heilungSroerf bie obrigfeitlidje ©enetjmigung ju ertheiten.
Slbgeorbnete oou Büricb uub Schwrjj beftctjtigten baher nochmals
baS »erttjeitte Sanb, liefeen bie vereinbarten SJtardjen feftfeften, unb

*) Oenoffentabe SBotterau. ©leidjjeitige Kopie.
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folgte die Scheidung zwischen dem uuch Richterswil fallenden und

dem Wollerau zukommenden Theile, den gesetzten Marchsteinen nach

bis an die große Eiche ob der Löhlismühle auf dem Bühel, uud

setzte sich fort über den „gemieseten Stein" gegen uud au den

Mühlebach, und diesem Bache nach aufwärts bis an den Zuschlag

an der Blegimatte.

Das Holz im Diki wurde in 3 Abtheilungen ansgeschieden;

die Wollerauer konnten unter beiden Theilen die erste Wahl treffen.

Die Richterswiler erhielten den äußern Theil gegen den Rohrzopf

zu, doch murde ihnen auferlegt, dieses Holz nicht einzuzäunen,
indem die Atzung darin den Hofleuten von Wollerau zugeeignet

war. Außer der Hälfte der Erlenallmeind und des Holzes im

Diki erhielt Richterswil noch die ganze Halten an der Albis-
halten, jedoch mit der Servitut, daß dieses Grundstück ebenfalls

nicht eingeschlagen werden dürfe. Beiden Theilen wurden gegenseitig,

nach bisherigem Gebrauch und Uebung, Steg und Weg zun.
Fahren und Gehen zugesichert; im übrigen erhielt jede Gemeinde

ihren Antheil an der Erlen und Zubehör mit Grund und Grat
Wunn und Weid zu vollem Eigenthum mit beliebigem Verfügungs-
rechte. Es wurde auch noch verabredet, wenn unter beiderseits

allmeindgenössischen Personen Einige „mit der Auslesung zu
gleichartigem Vieh miteinander einen Abtausch treffen können", so solle

ihnen dies gestattet sein.

Die Gemeinden Richterswil und Wollerau nahmen diesen

Vertheilnngsvertrag seinem ganzen Inhalte nach auf und an
mit der Erklärung, daß es nun für alle Zukunft bei dieser

Ausscheidung das Verbleiben haben solle, und daß alle frühern
Urkunden, Rödel und Akten nichts mehr gelten. Die Siegelung
der Urkunde übernahmen der Obervogt der Höfe, Gilg Betschart
von Schwyz und der Landvogt von Wädenswil, Hans Heinrich
Holzhalb von Zürich. ') Der Rath von Schwyz nahm indessen

an dem Artikel der Theilung, daß jeder Gemeinde zustehe, ihren
Antheil beliebig zu verkaufen, zu vertauschen u. s. w.. Anstand,
dem Theilungswerk die obrigkeitliche Genehmigung zu ertheilen.
Abgeordnete von Zürich und Schwyz besichtigten daher nochmals
das vertheilte Land, ließen die vereinbarten Märchen festsetzen, und

') Genossenlade Wollerau. Gleichzeitige Copie.
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ertheilten bann ben 27. September 1634 bie förmliche Buftimmuitg

ju ber »ottjogeiien Sbatfadje. Sie Slborbnung »on Büridj beftanb

auS Salomon §irjct, Sefetmeifter unb SteidjSoogt, feanè ^einridj
Stahu, Dbmann gemeiner Älofter unb aus feam geinrid) fèoljbalb,
alt«, unb feanè Safob fèirjel, neu=Saiib»ogt »ou SBäbeitSwil. Sdjwrjj
war »ertreten burdj Sefetmeifter SJlidjael Sdjorno, SobanneS

Snberbtjin, alt«8auboogt in ©after unb Uftnadj, Hauptmann ©itg
Setfdjart, SaitbSfäbnbridj uub Saubfdjreiber Saut ©eberg.x)

Surd) biefen Slft war über ben grofeem Sbeit beS alten
©emeiuwerfs beiber Sladjbarfdjafteu eubgüitig »erfügt roor,beu ; im
geiueiitfameu, unoertheitten Sefifte uub ©enitffe ber jwei ©emeinben

»erbliebeu immerhin noch einige anfehnliclje Stredeu SanbeS im ©e«

biete beS fogeuaniiteit §afeufreifes oberhalb SticbterSwil; nämlich
ber Slietbüel, bie Seimgrube, bie ©ambenti, bie alte ©äffe unb

bte »orbere unb hintere fèergiSruuS.
Sei ben ttjeuerii Betten, bte bie 1770er Sabre im ©efotge

Ijatteu, fanb man fich in unfern Sanbeu allenthalben »erantafet,
bie Sftaiijuug »on Äom« uub Sobeufrüdjteit auSjitbeljneu, miment«

ttdj würbe ber Äartoffelbau eifriger empfohlen. Santals finb in
ber Schweij weite Stredeu ober Säubereien, Slllmeinben unb

Slegerteu gereutet uub cuttioirt worbeu. Sludj bie ©euoffen oou
SBotterau unb SticIjteiSwil empfaiiben bei biefen tlemmen, ttjeuerii
Betten baS Sebürfnife, wohtgeeigueteS Sftanjtanb für fealm* uub

Sobeufrüdjte ben armen Stiigehörigeit aitweifeu ju föiinen. StuS«

fdjüffe beiber Sheile berietbeu barüber uub famen jum ©ittfcfjiuffe,
bie nodj unoerttjeilteit ©emeiiimardjgüter auf bie ©emeinben ju
»ertheiteu. Son SBotterau würben hiefür belegtet ber SlmtSunter«

»ogt uub ©rofemajor Sobann Sebaftian Sacljmauu, ber alte Unter«

oogt unb Sanuerljerr Sofef Äart Sachmann, ber ^offdjreiber
SlnbreaS Stutou Sürgi unb ber SBeibel Slbelridj ©afjmami, SJlujor.
Slm 8. Slprit 1771 begannen bie Serbanblungen für biefe leftte

Shetluug uub StuSfdjeibuiig, jufolge welcher bie ©arahenfi, bte

alte ©äffe, bie Seimgrube (atterbiugS mit bem Sorbehalt für
bie £>of(eute »on SBotterau, für ihren fèauSbraucb unb bie Sro«
feffioneit bafelbft Seim ju graben), bie hintere §ergiSruuS unb ber

hintere etwas Heinere Sbeit beS StietbüelS iu baS alleinige

') Sftg.-Urf. Slrdjio ©djrotjj. 2>ie ©tegel roaren baran nie angebracht.
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ertheilten dann den 27. September 1634 die förmliche Zustimmung

zu der vollzogenen Thatsache. Die Abordnung von Zürich bestand

aus Salomon Hirzel, Sekelmeister und Reichsvogt, Hans Heinrich

Rah», Obmann gemeiner Klöster und aus Hans Heinrich Holzhalb,
alt-, und Hans Jakob Hirzel, neu-Landvogt von Wädenswil. Schwyz

war vertreten durch Sekelmeister Michael Schorno, Johannes
Jnderbizin, alt-Landvogt in Gaster und Utznach, Hauptmann Gilg
Betschart, Landsfähndrich und Landschreiber Paul Ceberg.')

Durch diesen Akt war über den gröhern Theil des alten
Gemeinwerks beider Nachbarschaften endgültig verfügt worden; im
geineinsame»., nnvertheilten Besitze und Genusse der zwei Gemeinde»

verblieben immerhin »och einige ansehnliche Strecke» Landes im
Gebiete des sogenannten Hafeiikreises oberhalb Richterswil; »ämlich
der Rietbüel, die Leimgrube, die Garnheiiki, die alte Gaffe und

die vordere und Hintere Hergisruns.
Bei de» theuern Zeiten, die die 1770er Jahre im Gefolge

hatte», fand ma» sich in unsero Lande» allenthalben veranlaßt,
die Pflanzung von Korn- und Bodenfrüchte» auszudehnen, namentlich

wurde der Kartoffelbau eifriger empfohlen. Damals sind in
der Schweiz weite Strecke» öder Ländereien, Allmeinden nnd

Aegerte» gereutet und cultivirt morde». Auch die Geiiofse» vo»

Wollerau und Richterswil empfände» bei diesen klemmen, theuer»

Zeiten das Bedürfniß, wohlgeeignetes Pflanzland für Halm- und

Bodeufrüchte den armen Angehörigen anweisen zu können.

Ausschüsse beider Theile beriethe» darüber und kamen zum Entschlüsse,

die noch uiivertheilte» Genieinmarchgüter auf die Gemeinden zn

vertheile». Von Wollerau wurden hiefür delegirt der Amtsuntervogt

und Großmajor Johann Sebastian Bachman», der alte Unter-

vogt und Pannerherr Josef Karl Bachman», der Hofschreiber
Andreas Anto» Bürgi und der Weibel Adelrich Gahma»», Major.
Am 8. April 1771 begannen die Verhandlungen für diese letzte

Theilung und Ausscheidung, zufolge welcher die Garnheiiki, die

alte Gaffe, die Leimgrube (allerdings mit dem Vorbehalt für
die Hofleute vou Wolleran, für ihren Hausbrauch und die Pro»
sessione» daselbst Leim zu grabe»), die Hintere Hergisruns und der

Hintere etwas kleinere Theil des Rietbüels in das alleinige

l) Perg.»Urk. Archiv Schwyz, Die Siegel waren daran nie angebracht.



121

©igentbum ber Sorf teilte »on StidjterSwil übergingen, wäbrenb
benen »on SBotterau bie oorbere iQergtSrunS unb ber gröfeere Sljetl
beS StietbüelS jufteteu. Sie Roheit »on Sdjwrjj genehmigte biefen

Sertrag fdjon am 29. Stpril 1771, Büridj folgte am 15. Sanuar
1772, worauf bie Serbriefuug am 23. SJtärj 1772 »ottjogen
rourbe, roeldje ber Sanboogt »on SBäbenSwil, fèanS Äafpar fenbex,
unb ber fdjwrjj. SaubeSfefelmeifter Sotjann Saltjjafar Settling, als
regiereiiber Sanboogt ber febïe, burch Seifüguug ihrer Siegel
unb Unterfdjriften befräftigteu. ')

Samit eubet bie ©efdjidjte beS mehr als 500 Sahre taug
beftaitbenen ©emeinwerfeS ber jQofteute »ou SBotterau uub iljrer
Stadjbaren uub alten Sfarrgeuoffen beS SorfeS StidjterSwil.

J) ©euoffenlabe SBolIerau; amtlidje Sopie oom 2. 3uni 1772.
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Eigenthum der Dorfleute von Richterswil übergingen, während
denen von Wollerau die vordere Hergisruns und der größere Theil
des Rietbüels zufielen. Die Hoheit von Schwyz genehmigte diesen

Vertrag schon am 29. April l771, Zürich folgte am 15. Januar
1772, worauf die Verbriefung am 23. März 1772 vollzogen

wurde, welche der Landvogt von Wädenswil, Hans Kaspar Huber,
und der schwyz. Landessekelmeister Johann Balthasar Dettling, als
regierender Landvogt der Höfe, durch Beifügung ihrer Siegel
und Unterschriften bekräftigte».')

Damit endet die Geschichte des mehr als 500 Jahre lang
bestandenen Gemeinmerkes der Hofleute von Wollerau und ihrer
Nachbaren uud alten Pfarrgeuossen des Dorfes Richterswil.

i) Genossenlade Wollerau; amtliche Eopie vom 2. Juni 1772.
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I. Stage ifecen uon Srfjaujj unit llotterau

nom 9. pejemßer 1469.

Surd) biefelben gemein »nb fdjiblüt ba ein »Übergang »ub ridjtung
ber lantmardj halb gemadjt, uub bie tantmardj »nbergaugen »ub

gefdjibgett wurb, als nodj offenbar, oudj ben gemeinen »nb fdjib«

S e i 1 a g e n.

I. Klag« llerm «on Kmmyz uml Mollerà»

vom 9. Dezemver

^oii der Stöß wegen hieiiach geschriben, zwüschent den

Erwirdigei, Herren Sant Johannsers ordens vnd dem Huß zu
wedenßmil, ouch den erbern lütten zu Richtenswil vnd den sttr-
sichtigen wisen Burgermeister vnd Rütt der Stadt Zürich An
einem, vnd den fromen misen Amman Ratten vnd gemeinen
lantlüten zu Switz vnd den erbern lütten des Hoffs zu wolröw,
den Jren, Am andern teile, Darumb sy dann zu beidersitte nach

sage de geswornen pünden zu Recht komen sind, vnd dartzu Jr
zusatzlüte von beiden teilen vnd ouch eiu schidman genomen vnd
gesetzt Hand, Mit namen von Zürich den Strengen Herren Heinrichen
Smenden, Ritter, vnd Heinrichen Brennwalt; vnd von Switz
Cunrat Kupfferschmid alt amman vnd Jost Stadler, als zu schid-

lüten; vnd deu vesten Heinrichen von Hunnwil, altschultheissen zu

Lutzern, als zu einem gemeinen man; vnd als die von Switz vnd

von wolröw für Kleger bekannt sind. So Hand sy für den gemeinen
vnd die schidlüt jn recht bracht, wie das am ansang der fach die

stösse von'der lantmarch zwüschent den von Wolröw vnd Richtenswil
vnd der gerichten wegen gewesen, vnd dernach lut der geswornen

pünden zu Recht komen syen, vnd habint domals ouch schidlüt

von beiden parthyen, vnd einen gemeinen man zü der fach

genomen: Nämlich die fürsichtigen vnd wisen von Zürich: Rudolfs
von Cham, Burgermeister vnd deu obgenanten Herren Heinrichen

Smenden; vnd von Switz Jttall Rödingen amman vnd Vlricheu
Wagner, alt Amman, Als zu schidlüten; vnd den obgenanten

Heinrichen von Hunnwil, Schultheißen, Als zu einem gemeinen.

Durch dieselben gemein vnd schidlüt da ein vndergang vnd richtuug
der lantmarch halb gemacht, vnd die lantmarch vndergangen vnd

geschidgett würd, als noch offenbar, ouch den gemeinen vnd schid-
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lütten wol wiffent fpe. Sa Hoffen »ub getrüwen fp, waS Snen
bornais S" ben Hoff gen wolröw »ubermarcbet »ub ju gefprodjeu

fp, »ub waS ber Hoffe jit wolröw begriff, baS fp oud) nu fürbafehiu
babp beliben, hodje »nb Steine ©eridjte, Broing »nb bau all Her«

lidjteit »ub gewattfame bafelbs haben »nb bie gebrudjeu födeu
onb mögen, ane mengftichs Suutrag »nb roiberrebe. »ub bitteitt
alfo, baS man fp fürer baritine »nerfudjt »nb gütlich alfo beliben

laffe; ob aber baS gütlich nit fin mag, So Ijoffent fp, baS mau
Snen, roie ob ftät, femtidjs mit Stecht erlernten fotte. Snb geben

»ff Sampftag oor faut tucpen tag. Stnno dm M°. ecce lxviiij.
©leidjjeitige Stbfdjrijt. @taat«ardjio 3üridj: Steten SBäbeuSroil.

II. âiitmori tan uon Sücitfi

»om 24. pejemfier 1469.

Strengen, fromen »eften ©rfameit »nb topfen lieben früub
»nb getruroen ©ibgnoffen, onb oudj lieben Herren, ber ©emein
»nb bie jügefeftteu. roir ber fdjaffner beS HufeS roebifroit Sant
SobannS DrbenS, ber Sürgermeifter »nb Stätte ber Statt Büridj
»ub bie »ou Stidjtefroil haben bie clage, So »nfer gutten früube
»nb getruroen lieben ©ibgnoffen »on Sroift, »nb bie »ou roolroro

»nS Su gefchrifft jügefdjidt Ijanb, berûrenbe bte ftöffe »ub jtoepung,
bie ftdj jroüfdjent »nS Seftgen. parttjrjeu battent »on ber deinen ge«

richten, ber güttern »nb ber gemein roerdjen roegen Sn ben freiffen
ob bem müttibad) jroifdjent ben bächen Hergibach »nb bem malten«

bad) »nb bent hag, fo ob bem gemeiuroerd) ob bem Stiettbüt

biugät, wie baS an Sm felbS ift, »ub fo ferr baS langen mag
onb laugen fott, wolgetjört; »nb gebeut barftü gemeinlid) »nb

funberlidj, »nb wie »il »nfer Setticrjent teile bj jü tünbe gepürt,
bife nadjuolgeub autwürt, bas wir meinen nad) »nferm »erftaub

fölidjer jüoorberuug »nb aufpradj bittidjen »ertragen betibeu

wurbent »ub fin föltent nach allem tjerfomen brudjeit »nb geftalt
ber fachen, »nb fottil »nfer früub »nb eibgeuoffeit »ou Swift »ub

bie »on wottrow obgenant, »nberwifuug »ou »nS genomeu »nb

gehört banb, bafe S1' fümemen an bem enb, »ito roie bj »ou

Snen befdjidjt, bittidjen »ermittelt were. So hettettt wir baS ge«

trüwen gemeinlidj »nb funberlictj ju Snen gebent, bj alle »er«
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lütte» mol missent sye. Da Hoffen vnd getrüwen sy, was Inen
domals Jn den Hoff gen wolröw vndermarchet viid zu gesprochen

sy, vnd was der Hoffe zu wolröw begriff, das sy ouch nu fürbaßhin
daby beliben, hoche vnd kleine Gerichte, Zwing vnd bän all
Heimlichkeit vnd gewaltsame daselbs haben vnd die gebruchen sölle»

vnd mögen, ane mengklichs Jnutrag vnd Widerrede, vnd luttent
also, das man sy fürer darinne vnersucht vnd gütlich also beliben

lasse; ob aber das gütlich nit sin mag. So hoffent sy, das man

Inen, wie ob stät, semlichs mit Recht erkennen sölle. Vnd geben

vff Sampstag vor sant lucyen tag. Anno clm N". oeoe Ixviiij.
Gleichzeitige Abschrist. Staatsarchiv Zürich: Acten Wädenswil,

II. Antwort lleren von Züriltt

vom 24. Z>ezemöer 1469.

Strengen, fromen vesten Ersamen vnd wysen lieben fründ
vnd getrüwen Eidgnoffen, vnd ouch lieben Herren, der Gemein
vnd die zugesetzten, wir der fchaffner des Huses mediswil Sant
Johanns Ordens, der Burgermeister vnd Rütte der Statt Zürich
vnd die von Richteswil haben die clage. So vnser glitten fründe
vnd getrüwen lieben Eidgnoffen von Switz, vnd die von wolrow
vns Jn geschrifft zugeschickt Hand, berürende die flösse vnd zweyung,
die sich zwüschent vns Jetzgen. parthyen haltent von der cleinen ge-

richten, der güttern vnd der gemein werchen wegen Jn den kreiffen
ob dem müllibach zwischent den bächen Hergibach vnd dem walten-

bach vnd dem Hag, so ob dem gemeinmerch ob dem Riettbül

hingät, wie das an Jm selbs ist, vnd so ferr das langen mag
vnd langen soll, wolgehört; vnd gebent dartzü gemeinlich vnd

sunderlich, vnd wie vil vnser Jetlicheni teile dz zü tünde gepürt,
dih iiachuolgend autmürt, das mir meinen nach vnserm verstand

sölicher züvorderung vnd ansprach billichen vertragen beliben

murdeilt vnd sin föltent nach allem herkamen bruchen vnd gestalt

der fachen, vnd fonil vnser fründ vnd eidgenoffen von Smitz vnd

die von wollrow obgenant, vnderwisung von vns genomen vnd

gehört Hand, dah Jr fürnemen an dem end, vnd wie dz von

Jnen beschicht, billichen vermittelt were. So hettent mir das

getrüwen gemeinlich vnd sunderlich zu Inen gehept, dz alle ver-
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ganglifeit »on Snen betrachtet worbeit were, unb baS fp fouit
bewegt, baS wir fötidjer itüwrungeit »ou Snen »ertragen, »nb bp

alter .gewontjeit, harbringen »nb redjten an bem enb beliben »nb

fi beS »ou ütit) gütlichen »ltberwifen worben wereut, »nb fo üdj
fi fidj beS nit »ltberwifen laffen haben, »ub »ff Srem fürnemen
beliben motten! »nbtttidjeii, nach »nferm »erftäu, »nb roir ju
tjoffnuug ftnb, ürore »erftautniffe, als bie »ufer, Su bem redjten
oudj alfo fin fotte; »ub fi baruff Sr clage jüleftt alfo begriffeut,
baS burdj üdj, ben gemeinen »nb bie jügefeftten ein »Übergang
»nb rtdjtuug ber laiitmarcb halb gemacht, »nb bie lautmardj »über«

gangen »nb gefdjibiget fin fotte 2C. ; ba fi Ijoffeiit, »nb getrüwen,
was Snen bontatS Sn ben Hoff 9eu wotrow »nbemartjet »nb jü«
gefprodjeu fpe, »ub was ben H°ff äu wotrow begriff, baS fi nu
tjinfür babi betiben fötteut »ub mögeut îc, »nb baS gefeftt hanb,
onb baruff »ufer autwürt alfo ift.

1.
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gailglikeit von Jnen betrachtet worden were, und das sy souil
bewegt, das wir sölicher nüwruiigen von Jnen vertragen, vnd by

alter.gewonheit, harbringen vnd rechten an dein end beliben vnd
st des von üch gütlicheil vnderwisen worden werent, vnd so üch

si sich des uit vnderwisen lasten Huben, «nd vff Jrem fürnemen
beliben wöllent vnbillichen, nach vnserm verstän, vnd mir jn
Hoffnung sind, üwre verstantnisse, als die vnser, Jn dem rechten

ouch also flu sölle; vnd si daruff Jr clage zületzt also begriffent,
das durch üch, den gemeinen vnd die zugesetzten ein vndergang
vnd richtuug der lantmarch halb gemacht, vnd die lantmarch vnder-

gangen vnd geschidiget sin sölle:c. ; da si hoffent, vnd getrüwen,
was Inen domals Jn den Hoff gen wolrow vndemarhet vnd zü-

gesprochen sye, vnd was den Hoff zu wolrow begriff, das si nu
hinfür dnbi beliben söllent vnd mögent vnd das gesetzt Hand,
vnd daruff vnser antwürt also ist.

I.
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»ub barumb fp mit einanbern oub S" einem befajtufe, fo eins ju
bem anbern nit biente, nit betragen »ub gerecht werben mödjtint,
»ub baS wir fo wol tun »nb Snen guttuen wölteut befüchen je«

laffen, ob fp uuS ber taiitmardj halb eins, bas bie »fegaugen

würbe, madjeit möchtent, »nb befdjäfje baS, barnach wöttent Sp
»nS S" bem anbern abgerürten ftöffe oudj wol als fp getrüwteut
»nb üiijwiuenlidj warent, eiuS madjeit.

fo
betibent wir fötidjS fürjiedjenS, baS »ufre frünbe »ub eibgnoffen
oon Swift »nb bie »on wotrow nteinent beS onbergangS fouit je
genieffeut, bas Snen barumb bj anbere, baS bar Suue »fegefeftt

ift, oudj jügehöreu föde, bididjett »ertragen, »ub wir getrüwent,
baS fp oou üdj bem gemeinen oub ben jügefeftten gütlidjen ober

redjttidjeit »uberwifeu werben fottint, baS S"en ber obgerürt
»nbergaug nit fo ferr als fp meiueut nach adem Ijerfommeu »nb

bebiugen ber fact), wie ob ftät, bienen »nb fp beS alfo geniefeu,
baS wir barumb »ou aiiberem »iiferin redjten »ub harfomeu bradjt
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vnd darumb sy mit einander» vnd Jn einem beschluß, so eins zn
dem andern nit diente, nit betragen vnd gerecht werden möchtint,
vnd das wir so wol tun vnd Jnen gunnen wöltent besuchen

zelasse,?,

so

belibent wir sölichs fürziechens, das unsre fründe vnd eidgnossen

von Switz vnd die von wolrow meinent des vndergangs souil ze

geniessent, das Inen darumb dz andere, das dar Inne vßgesetzt

ist, ouch zügehören sölle, billichen vertragen, vnd wir getrüwent,
das sy von üch dem gemeinen viid den zügesetzten gütlichen oder

rechtlichen vnderwisen werden söllint, das Jnen der obgerürt
vndergang nit so ferr als sy meinent nach allem herkommen vnd
bedingen der sach, wie ob stcit, diene» vnd sy des also geniese»,
das wir darumb vo» anderem rmserm rechte» v»d harkome» bracht
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werben »ub fomen födint, »ub baS Sr ber gemein »nb jügefeftten
»iiberwifeu eigenlidjeu werbiut, bas wir ade gemeintidj »nb funber«
Udj fötidjs jüfpruchs »nb SutragS »on »ufern frünben »nb

©ignoffen »ou Swift »ub ben »on wotrow bittictjeu »ertragen, onb

»on Snen beliben laffen wurbent, wie wir bj tjarbradjt banb onb

ba oon atter bar beliben ftnb iu rümiger ftider gewer »nb »nah«

gefeftt »ub onabgejogeu rechtlichen »ou Snen »nb meugflidjem
leitger beim ftatt onb lanbS gemer ift »nb wptt für ade gewer »fe

»nb für ader meufdjen gebeudnuffe, bie jeft lebent.

2. fo ift faut SobannS orben mit bem HuS webefwit, tut
onb gut, gerichtet!

je onberwifen, gütlidjen ober Stedjtlidjeu, oon Srem obgerürten

fürnemen. je ftanbe »nb »nS »nb baS buS webefwit bp bem »nfern,
baS wir »on Büridj oon beS felben §ufeS wegen Sn »nfre ge«

fwornen pünbe bradjt banb, beliben je taffeut.
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werden vnd komen Mint, vnd dus Ir der gemein vnd zugesetzten

vnderwisen eigenlichen werdint, das wir alle gemeinlich vnd sunderlich

sölichs züspruchs vnd Jntrags vou unsern fründen vnd

Eignossen von Switz vnd den von wolrow billichen vertragen, vnd

von Inen beliben lafsen wurdent, wie wir dz harbracht Hand vnd

da von alter har beliben sind in rüwiger stiller gemer vnd vnab-

gesetzt vnd viiabgezogen rechtlichen von Ine» vnd mengklichem

lenger de»» statt vnd lands gemer ist v»d wytt für alle gemer vß
vnd für aller menschen gedencknusse, die jetz lebent.

2. so ist sant Johanns orden mit dem Hus medefmil, lüt
vnd gut, gerichteu vnd aller zügehörde mit vns von Zürich Jn ein

ewig burgrecht nach vnser Statt recht komen, das by hundert vnd

XXV vergangener Jaren ist nach lut wisung vnd sag des burg-
rechtbrieffs, den wir darumb jn dies recht legen werdent, vnd

demnach vmb behebung vnd friden vnser gemeiner Eidgnoßschafft
lütten, libs vnd guts, sind wir mit dem selben vnd anderm dem

vnsern Jn unsers geswornen bund komen, vnd haben das mit
aller gerechtikeit vnd gerichteu vns daby helffen.
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3. Sub baS Sr ber gemein »nb bie jügefeftten »nfer fmnbe
»nb ©ibguon »on Swift onb ber oon wotrow »nbtttidj fürnemen
Su fölidjem better eigeiilidjer mögiut »nberridjtet werben, Sp
bauon gütlidjen ober redjtttdjeit wiffeit je wifen »ub je erfeuneu,
So hat baS HuS webefwit Sewetteu batjar jwifcheut ben obge*

nannten bächeu »nber bent hag beS Stiettbüts ob bem gemeiiiwerch

attweg bie fteinen geridjt ba gebracht, roaS barumb ba jü ridjten
gewefen ift onb baS ba alfo »on atter bar fomen, onb bas HuS

bafelbft mardjen, fteg »nb weg »fejügänb, euabeii »nb friben jü
madjeit, beS feu^ lütten je gebietteu je haben, »ub »ou wem baS

nit befdjadj als Sm bj jü tüube gebotten waS, baS beS Hufe amptlüt
bie büffen oon benfetben, fo Su fölidjem »ngetjorfam warent
Sngejogen banb, »nb anberS uiemant.

4. fo ftnb oitdj »ff bie gutter Su ben egeii. frepffeii »ub

jwüfdjent ben obgen. bädjen »ou benen »on wotrow betjeiii brüctj,
ftüreu noch reifefofteu mit redbt nie gelegt worben.

5. So habeut ôch bie müder fo off ber mülp Su bem freifj
gefeffen finb, pewetteu bem HuS webefwil gefwom »ub barftu
gebieuet mit aden fachen als aubre, bte ju bem HuS getjorttent.

6. Sub waS oudj güttern S'1 ben felben freiffeu fottfft »nb
»erfoufft, bie adwegen »or beS Hufe webefwil geridjt »nb ftab

geuertiget wurbent, als Sr au etttidjen »ertigungSbrieffen, bie wir
Sn baS redjt legen, wol »ernemeit werbet.

7. Sub bj Sr ber gemein »nb bie jügefeftten beS nodj titer

mögent beridjt werben, baS eS atfo fpe, SftS benn bie »on wolröw
»or ettwaS jitteS bj getnetnwerdj, fo Snen onb ben »on richtefmil

jügerjört, »erfoufft banb, ift »ou Sr wegen für baS geridjt ju
webefwit fomen Sjeiup Stuftaler »nb Heinp Suter, onb Ijabent baS

ba wötteit »erttigen, benn baS Suen bar Su bie »ou rtdjtefwil
Sntrag tätteut »nb barumb bj fp meiutent, baS eS fo wol Sr als
ber »on wolraw were, »mb bj fp fölidj gemeiuwerdj one fp weber

ju »erfouffeit nodj je oertigen haben fötteut.

8. So ftnb bie Hoff pfäffttott onb wotrow oou »nfer oon.

Büridj Hanbeit Sn anberm fuge nit getaffeu werben, bann alfo,
bie ju haben je brudjent »nb je uüftent, mie bie oou »nS gebept,

gebradjt »nb genüget roorben wereut, nadj fage beS artifets 3"
ber felben ridjtuug begriffen; onb bp onfer ber »on Büridj
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3. Bild das Ir der gemein vnd die zügesetzten miser fründe
vnd Eidgnon von Switz vnd der von wolrow vnbillich fürnemen

Jn sölichem defter eigeiilicher mögint »»verrichtet werden, Sy
davon gütlichen oder rechtlichen wissen ze wisen vnd ze erkennen.

So hat das Hus wedeswil Jewelten dahar zwischent den

sogenannten dächen vnder dem Hag des Riettbüls ob dem gemeinmerch

allweg die kleinen gericht da gebrucht, was darumb da zü richten

gewesen ist vnd das da also von alter har komen, ond das Hus
daselbst marcheu, steg vnd weg vßzügänd, enaden vnd friden zü

machen, des Huß lütten ze gebietten ze habe», vnd von wem das

nit beschach als Jm dz zü tünde gebotten was, das des Huß amvtlüt
die büsseu von denselben, so In sölichem vngehorsam warent
Zugezogen Hand, vnd anders niemant.

4. so sind ouch vff die gütter Jn den egen. kreyssen vnd
zwüschent den obgen. bächen von denen von wolrow deHein brüch,
sturen noch reißkosten mit recht nie gelegt worden.

5. So habent öch die müller so vff der müly Jn dem kreiß
gesessen sind, yewelten dem Hus medesmil gesworn vnd dartzu

gedienet mit allen fachen als andre, die zu dem Hus gehorttent.

6. Vnd was ouch güttern Jn den selben kreissen koufft vnd
verkoufft, die allmegen vor des Hnß wedeswil gericht vnd stab

geuertiget wurdent, als Jr an ettlichen vertigungsbrieffen, die wir
Jn das recht legen, wol verneinen werdet.

7. Vnd dz Ir der gemein vnd die zügesetzten des noch mer

mögent bericht werden, das es also sye. Als denn die von wolrow
vor ettwas zittes dz gemeinmerch, so Inen vnd den von richteswil

zügehört, verkoufft Hand, ist von Jr wegen für das gericht zu

wedeswil komen tzeiny Rustaler vnd Heiny Büler, vnd habent das

da wöllen verttigen, denn das Inen dar In die von richteswil

Jntrag tättent vnd darumb dz sy meinteut, das es so wol Jr als
der von wolraw mere, vmb dz sy sölich gemeinmerch one sy weder

zn verkouffen noch ze vertigen haben söltent.

8. So sind die Höfs pfäfsikon vnd wolrow von vnser voir
Zürich Handen In anderm fuge nit gelassen worden, dann also,

die zu haben ze bruchent vnd ze nützent, wie die von vns gehept,

gebrucht vnd genutzet worden werent, nach sage des artikels In
der selben richtuug begriffen; vnd by vnser der von Zürich
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Snntjûben fötidjer Hoffen habent wir bj HuS webefwit bp bem,
wie »orftat, Stüwenttidjeu beliben laffen, »ub bj je tunbe mit ben

obgen. »on wotrow, ob fp bar Su griffen haben wölteut, oudj
»erfajafft, wie rool roir ber jitte Sueu fuiiber gern jü gefügt
Ijabeit wölteut, barftu fp redjt glimpfe »nb fttge gebept haben

mödjtent.
9. Sub als bie Seftgeu. £>öffe ü01, m$ 001I güxid) fomen

ftnb, werben roir »ou ben geridjftlütteu webefwit »ub ridjtefroil
»nberwifeu, baS baruadj bie »on wotrow mit einem hotten »ou
»nfern eibguoffeu »on Swift für ein gemeinb beS gen. gerieft
webefwit »nb ridjtefwit fomen figint »nb att fp bracht rjabiut, ob

fp für baSljin tjoffgenoffamp »ub att tjarfommeii mit Snen roöttint
Ijabeit, als »or »ou Sueu befctjehen roere, ba fp gen Büridj ge«

tjorttent, So roölteitt Sp baS ödj tun »nb Snen bj befferu »ub

nit Sroedjern, »nb bj Sp Snen oudj bj gütlidj jugefett haben

fottint, »nb roie ben »on wotrow fötidjS »ergeffen fin wötte, So

getruwtent fp »über Sueu beiberfitte lütte barjuftetteut, bie b^aS

wiffen, »nb brieff barjelegen, fo eS bie jitte begreiffe, bie barüber

oudj »nberwifung geben fötteut.

10. Snb fo fp S1' jügen uemen »nb bie begeren föttenb

jehöreut »nb was fp au bie jügottiut, baS fotte Oudj befdjeben

nach begriffung beS abfcbeibs »on üch, bem gemeinen »ub ben

jügefeftten barumb »fegegaugeu. Snb alles bes., fo baoor »on
einem an baS anbre angejogen »nb gefctjribeu ift, »nb fuiiber
»nfer eibgnofefctjafft gefwornen bünbe, bie ba jöigent, wie wir
einanbern bp bem »uferen fchirmen »ub tjatithaben fötteut, ge«

trüwent wir fctjaffner beS §ufeS webefwit, bie »ou Büricb »nb

ricbtefwil fouit witt »ub ferr je genieffeut, baS babp 31' ber

gemein »nb bie jügefeftten »uferS rechtens fouit merfeii, »erneuten
»nb oerftan werbeub »nb fötteut, baS Sr baruff onfer obgen-

früube onb ©ibgnoffen »ou Swift »nb »on wolröw gütlidj ober

rechtlich »ou fölictjem Srein fürnemen roifint »ub bj HuS roebefroit

onb bie oon ricbtefwil bp Srem tjarfomen one fötidj Suträge »nb

nüwruugeu beliben, »ub bie oou ricbtefwil Sr gemeinwerch mit
ben »ou wotrow brachen »nb nieffen je taffent, wie Sp bj mit
einanbern »ou Sitter bar gebracht »ub geuoffeu tjanb, »ub ouch »on
beiben Sörffern barSn offen weg gänb, babp wot jit »erftanb ift,
baS Sp baS mit einanbern nieffen fötteut onb oudj nadj ropfung
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Jiiiihabeii sölicher Höffe» habent wir dz Hus wedeswil by dem,
wie vorstat, Rüwenklichen belibe» lasse», vnd dz ze tunde mit de»

obge». von wolrow, ob sy dar In griffe» habe» wöltent, ouch

verschafft, wie wol wir der zitte Juen sunder gern zü gefügt
habe» wölteiit, dartzu sy recht glimpse mio fuge gehept habe»

möchtent.

9. Vnd als die Jetzgen. Höffe von vns vo» Zürich komen

sind, werde» wir vo» de» gerichtzlütte» wedeswil v»d richteswil
vnderwife», das darnach die von wolrow mit einem botten von
vnsern eidgnoffen von Switz für ein gemeind des gen. gerichtz

wedeswil vnd richteswil komen sigmt vnd an sy bracht habint, ob

sy für dashiii hoffgeitossamy vnd alt harkommen mit Inen wöltint
habe», als vor von Ine» beschehen were, da sy gen Zürich ge-

horttent. So wöltent Sy das öch tun vnd Inen dz besser» v»d

nit Swecher», vnd dz Sy Ine» o»ch dz gütlich zugeseit habe»

sölliiit, vnd wie den von wolrow sölichs vergessen sin wölte. So

getruwtent sy »»der J»eu beidersitte lütte darzustelleut, die d^as

wissen, vnd brieff darzelege», so es die zitte begreiffe, die darüber

ouch vnderwisung gebe» söltent.

10. V»d so sy Jr ztige» neme» vnd die hegere» söltend

zehörent vnd was sy a» die zügotti»t, das sölte öuch beschehen

nach begriffung des abscheids von üch, dem geuieinen vnd den

zügesetzten darumb vßgegangen. V»d alles des, so davor vo»
einem an das andre angezogen vnd geschriben. ist, v»d sunder

vnser eidgnofzschnfft gesmoriie» bünde, die da zöigent, wie wir
einander» by dem viisere» schirnien vnd hanthaben söllent, ge-

trüwent wir schaffner des Hnses wedeswil, die von Zürich vnd

richteswil souil witt vnd ferr ze geniessent, das daby Jr der

gemein vnd die zugesetzten unsers rechtens souil merken, verneinen
vnd verstau werdend vnd söllent, das Jr daruff Vilser obgen-

früiide vnd Eidgiiosse» vo» Switz v»d vo» wolrow gütlich oder

rechtlich von sölichem Jrem fürnemen wisint v»d dz Hus wedeswil
vnd die von richteswil by Jrem Harkomen one sölich Juträge v»d

nüwrmige» belibe», vnd die von richteswil Jr gemeinmerch mit
de» von wolrow bruchen v»d messen ze lassent, wie Sy dz mit
einander» von Alter har gebrucht vnd genossen Hand, vnd ouch von
beiden Dörffer» darJ» offe» meg gaud, daby wol zu verstand ist,

das Sy das mit einander» messe» söllent vnd ouch uach wysung
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fpruchbrieffeii, bie »on gemeiuwerdj »or langen Saren Ijar fagent.
bte Sp oud) 3" baS redjt legen werbent.

11. Sub wir fdjaffuer, bie »on Büridj onb ridjtefroil Setjebent

»nS oor, bis »nfer autwurt jeunbreit, je minberu, je beffern »ub

je enberu, roie »nS bj nadj gange beS rechten nottburfftig fin
roirbet, »ub ouch »nfer jügen juitemeut, »nb bj ju offenbarent,
So wir an fp jügen roöttent nach jaigung beS obgen. Stbfdjeibâ.

Snb bifeS ju gejügfnufe fo haben roir obgen. »on Büricb onfer Statt
Secret Snftget laffen trudeit Su bife oorgefctjribeu antrourt ju enbe

ber gefajrifft 3" »nfer »ub »nfer obgen. Bu9eroanbteu nameit,
»nb ift bj befcJtjetjen »ff ben heiligen Slbeitt ju roieuedjten Slnuo

ÎC. Ixviiij.
(Soncejjt; ©taatäardjio 3ürinj: Slcten SBäben«roil.

IH. iUtifermfe iter non SrtJronj unit IHoffemn

vom 6. gannax 1470.

gürfidjtigeu roifen lieben Herren »nb fuiiber gutten früub,
ber gemein »nb jügefeftten. wir ber laubamau, Statt »nb bie

tantlüt jü Sroift, »nb bie »on rootröw banb bie autwürt, So
bann ber fdjaffuer beS HufeS webifewit faut SobannS orbenS,

oudj »ufer funber gutten früitbe »ub lieben getrüwen ©ibgnoffen

oon Büridj onb Stidjtefwit »ff »nfer erften attelage Su gefajrifft »nS

jügefaubt, ber Spenn tjalb, fo ftd) jwüfdjent Sueu »ub uns gemadjt
banb, »nb barumb mir nach tut ber gefdjworueu pünbeu jü Stecht

fomen finb, wot oerftaitbeit; »ub ift baruff »nb barftü »nfer
itadjreb »ub autwürt:

1. SeS erften als fp »nfer anetage, roie root roir bie furft
»ub ftedrt gefeftt tjanb, »aft »ltbididjeut îc, Sîadjbem »nb bie

ftöffe Su »nfern geridjten »nb gebietten gelegen, »nb bas wir
barumb »ou ben obgenanten onfer wiberparthpe beS erften jü
Sagen »nb ju redjt geuorbert onb aber wir »ou Swift »nb
wolröw für fteger befeunt finb, baS wir wol gemeint betten.
baS bie obgenanten ber fctjaffitev ju webifwif, »ufer lieben ©ib«

gnoffeu »ou Büricb »ub bie »on Stidjtefwit, »nb nit wir »ou Swift
»ub wotrow für fteger bargebeu ober befeunt worben werint.
Sibmalu aber baS nit befdjedjeu ift, So laffeitt wir eS babp Sm

aRitttjttlungen. Vii. 9

IS9

spruchbrieffen, die vo» gemeimverch vor langen Jaren har sagent.

die Sy ouch In das recht legen werdenr.
11. Vnd mir schaffner, die von Zürich vnd richteswil Behebent

vns vor, dis vnser antwurt zenndren, ze mindern, ze bessern vnd

ze endern, wie vns dz nach gange des rechten nottdurfftig sin

wirdet, vnd ouch vnser zugen zunement, vnd dz zu offenbarent,

So wir an sy zugen wöllent nach zaigung des obgen. Adscheids.

Vnd dises zu gezügknuß so haben wir obgen, von Zürich vnser Statt
Secret Jnsigel lassen truckeu In disi vorgeschriben antwurt zu ende

der geschrifft Jn vnser vnd vnser obgen. Zugewandten namen,
vnd ist dz beschehen vff den heiligen Abent zu wienechten Anno

ic. ixviiis.
Concept; Staatsarchiv Zürich: Acten Wädenswil.

III. Mulemile iler «on. KlKmnz uml Rollerà»,

vom 6. Januar 1470.

Fttrsichtigen wisen lieben Herren vnd sunder gutteil fründ,
der gemein vnd zügesetzten. wir der landaman, Rätt vnd die

lantlüt zü Switz, vnd die von wolröw Hand die antwurt. So
dann der schaffner des Huses mediszwil sant Johanns ordens,
ouch vnser sunder gutten sründe vnd lieben getrumen Eidgnoffen

von Zürich vnd Richteswil vff vnser ersten anclage Jn geschrifft vns
zugesandt, der Spenn halb, so sich zwüschent Inen vnd vns gemacht

Hand, vnd darumb wir nach lut der geschwornen pünden zü Recht
komen sind, wol verstanden; vnd ist daruff vnd dartzü vnser

nachred vnd antwurt:
1. Des ersten als sy vnser anclage, wie wol mir die kurtz

vnd stecht gesetzt hand, vast vnbillichent :c., Nachdem vnd die

stöffe In vnsern gerichten vnd gebietten gelegen, vnd das wir
darumb von den obgenanten vnser widerparthye des ersten zü

Tagen vnd zu recht geuordert vnd aber mir von Switz vnd
wolrow für kleger bekennt sind, das wir wol gemeint hetten,
das die obgenanten der schaffner zu wediswil, vnser lieben
Eidgnoffen von Zürich vnd die von Richteswil, vnd nit mir von Switz
vnd wolröw für kleger dargeben oder bekennt worden werint.
Sidmaln aber das nit beschechen ist, So lassent wir es daby Im

Mittheilungen, VII. 9
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atterbefteit oudj beliben, »ub bebunft »uS, baS roir »ou ben »or«

genanten »nfer roiberpartljpe, »nb ftj nit »ou »uS erfudjt roerbeut,

»nbittichen, nadj bem »uS nit jwiuett, baS »nfern lieben ©ibgnoffen

»on Büridj onb ben »on Stidjtefwit nodj wol S"bend »nb wiffent
fpe, roie baS bie ftöffe fich erhoben »nb »or Saren, Sieroite onb

bo HanS brauner feiig, ber att, »on Büricb, Su ben beiianteit bing«

hoffen oogt gewefen, augejogen »ub fürgenomen fp, »ub baS ftdj
bie felben Hofftütte »ou wolröw »nb bie »ou Stidjtefwit mit Sren

gewereu, geberben, oudj wortteu »nb werden gegen »nb wiber
einanbern beitteut, Sumäffen, baS ber beitaiiten »nfer ©ibgnoffen

»on Büridj hotten bie fadjeu onb bie ftöffe gen Büricb bredjteu,
»nb »ufer ©ibgnoffen »ou Büridj bo bie fadjeu Sueu oon Hauben

ltameut, »ub mit Snen Stetteut, fp wereut ju beibeuteiten bte

Sren »nb fp wölteut nit, bafe fp ein anberen 3" fotidjen fügen
ober mit Stedjt barumb fürnäment, »nb rooltent bie ftöff ju anber

roeg betragen, baS aber noch nie befdjectjen, »nb bie fache fibtjar
attweg Su ftöffen »nb Sit anfpradj augeftanbeii fp. Samt wir oon

Swift »nb »ou wolröw ben beiiauten, beut orben »nb Hufe jü
webifwtt, oudj »ufern lieben ©ibgnoffen »ou Büridj nodj ben »on

Sltdjtefroil »îtgerit befjetu »njimlid) Sntrag uoaj nürorungen Sun,
ober Sueu Sit Sr feexüd)leit onb Stedjtuug Sit Sren geridjteu »ub

gebietfen griffen »ub fp baran befümberu ober befrenndeit motten,

Sumäffen atS »uS bebttudt, baS »nS »ou Sueu befdjedj.

2. »ub als »nfer lieben ©ibgnoffen oou Büricb metbent, wie

fp mit bem Hufe webifwtt Sn bie pünb fomen, »nb 3" Stüwiger

gewer gewefen frjeut ic, Sft beS ftufs halb onfer »on Swift
oub wolröw wiberrebe alfo: baS wir meiitent, baS bj felb £mfj

jü webifwil, noch bie »ou Stidjtefwil bie fteinen geridjte »on Stedjft

wegen nie gebracht, noch bas gemeiuwerdj, wie obftat, getroffen

haben, SttS fp baS aujiedjeitt, nodj »on Stedjft wegen brudjen onb

nieffen föden ; Sttuber fo habe alle Hertidjfeit, gmincx »ub bann

hodje »nb fteine geridjte, geroaltfame »nb alle Stedjtuug, roaS ob

bem mütibadj bife au ben talbach gelegen ift, Semelten »nb fo taug
baS Semait »erbeuten mag, Su bie Hoff gen rootröm »ub pfäfftfon
»ub an ben ober bie, fo bann Herren Su benfetben binghöffen

geroefen, »nb Su ber Hanb fp geftanbeu finb, »on Stecbft roegen

geljört habint; oudt) baS alfo Snugebebt »ub »on Stechft roegen

genoffeii »nb gebracht. ©S Ijab fich rool begeben, bie wile als fp
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allerbesteil ouch belibe», v»d bedlmkt v»s, das wir vo» de»

vorgenanten vnser wioerparthye, vnd sy nit von vns ersucht merdent,

»»billichen, nach dem vns »it zmiuelt, das vnser» liebe» Eidgnoffen

von Zürich vnd den vo» Richteswil »och wol Jiidenck vnd wisseilt

sue, wie das die stöffe sich erhoben vnd vor Jaren, Diemile vnd

do Hans bruniier selig, der alt, vo» Zürich, I» de» venante» diiig-
höffen vogt gewesen, nugezoge» vnd fürgenome» sy, vnd das sich

die selben Hofflütte von wolröw vnd die vo» Richteswil mit Ire»
gemere», geberden, ouch wortten vnd wercke» gegen vnd mider

einander» heilteut, Jiimässe», das der benante» vnser Eidgnossen

von Zürich botten die fachen vnd die stöffe gen Zürich brechten,

vnd vnser Eidgnossen von Zürich do die sache» Ine» vo» Handen

»ament, vnd mit Inen Retient, sy were»t zu beidenteilen die

Iren vnd sy wöltent »it, daß sy ei» andere» I» solichen fügen
oder mit Recht darumb fürnäment, vnd wöltent die stöss jn ander

weg betragen, das aber noch nie beschechen, vnd die sache sidhar

allweg In flössen vnd Jn ansprach niigestanden sy. Dann mir von

Switz vnd von wolröw den benaiite», dem orde» vnd Huß zü

wediswil, ouch vnsern lieben Eidgnossen vo» Zürich noch den von

Richteswil v„ger» dehei» vnzimlich Jntrag noch »ümrunge» Tun,
oder Inen In Jr Heimlichkeit vnd Rechtung Jn Jren gerichteu v»d

gebietten griffe» vnd sy daran bekümbern oder bekrenncke» wölken,

Zumasse» als vns bedunckt, das vus von Ine» beschech.

2. vnd als vnser lieben Eidgnoffen von Zürich meldent, wie

sy mit dem Huß wediswil Jn die vllnd komen, vnd I» Rümiger

gewer gemese» syent :c., Ist des stuks halb vnser von Switz
viid wolröw Widerrede also: das wir meinent, das dz selb Huß

zü wediswil, »och die vo» Richteswil die kleine» gerichte von Rechtz

wegen nie gebrucht, noch das gemeinmerch, mie obstat, genossen

haben. Als sy das anziechent, »och vo» Rechtz wegen bruchen vnd

messen füllen; Sunder so habe alle Herlichkeit, Zwing vnd bau»

hoche vnd kleine gerichte, gewaltsame vnd alle Rechtung, was ob

dem mülibach biß an den tnlbach gelegen ist, Jewelte» vnd fo lang
das Jeman verdenke» mag, I» die Höfs gen wolröw vnd pfäfsikon

vnd an den oder die, so da»» Herren In denselben dinghöffen

gewesen, vnd Jn der Hand sy gestände» sind, vo» Rechtz wegen

gehört habint; ouch das also Jnngehebt vnd von Rechtz wegen

genösse» vnd gebrucht. Es hab sich wol begebe», die mile als sy
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Sn ftöffen gewefen, als fp noch finb, bas bie oon Slidjtefwit »über

Sueu felbS »nb Sr eignen gutter bafelbs »on ein anbern fottfft,
»erfoufft, »ub bie, roie »orftat, »über Sueu felbS gettertiget, »ub
baS »nbittidj burd) Sren eignen tmittroitteii, »ub nit mit Stedjt

getan tjabiut, bas wir aber bulben haben muffen »mb beSwegen,
baS eS 3u ftöffen onb »nufegetrageu gewefen ift, »nb befunber

»ott ber tanftmarct) wegen; Sub tjabiut ouch jewetten, fo lang fidj
Semant, ber lebet, »erbenden mag, »ub für atter menfdjeu, fo

lebent, gebeuditüff, bie »on wolröw »nb bte »on Stiajtefwit foment
»ub mit einanber gebradjt »ub tjarbrädjt, waS beweberteit »fffaftt
»nb »erfant mit »erbietteu, tun »ub laffen Su finem geridjt, es

treff Sod) au bie Hodjeu ober deinen geridjte, »ber ben muti»
badj tant, baS bann ber »fffaft oub bie »erfontuuff Sun nit banb,
onb au bem enb tjiu »nb ab, »nb enbalb bem müttbad) beS anbern

geridjt hielt, »ub beS »fffafteS »ub ber »orfomnuffe Sn finem
geridjt »nuerbamteit unb jütünbe »ituerbunben was.

3. »ub ber jitte, als bie binghöff oon »nfer lieben ©ibgnoffen
»ou Büridj banbeu lament, ba fp bas fem »nb bie lütte jü
roebifroif »nb Stidjtefroit oud) oon jren Hanben fomen; »ub baS

fp baS fo lang 3itt, als fp baS gefeftt Ijattb, So Stürotg Snugehept,
ouch baS bufe »nb bte lütte ju webifwtt bie geridjte fo Stedjtlich

gebracht, »ub bie »on Stidjtefwtl baS gemeiuwerdj fo Stedjtlidj
genoffen tjabiut, meineut mir nit. »nb roir fjoffeut, bas »nfer
ber »on roolröro »nb ber benannten oon Stidjtefwtt tjoffröbel »ub

brieff, bero wir Su bas recht jü legen begerent, jü beiberfittc
wifeitt »ub jöigent bie tanftmarct), gminq »ub bäuit, ouch ade

Hertichfeit »ub geredjtifeit Sn beit mütibadj. »ub als fp aiijiebent,
wie wir Su Stedjt fomen fpent »on ber f(einen geridjten, ber

güttern »nb ber gemein roerdeu roegen jroüfdjent ben bädjeu, »nb baS

fp »ou bem Stedjten ber lantmardj halb gangen fpen îc, Siub
roir root befantliàj, bas mau off bie ftöffe fereit oub befûdjeu

fölt, ob fp »uS »on ber lauftmardj roegen geeiubartt modjten, »ub

bas roir »on Sroift »nb befunber roir oou roolröw beS nit gern
»erfolgten, »nb lieber bie fache mit Stecht »fegetragen betten, »nb

beforgten, baS »uS ber lanftmgrd) »it abgaugeu rourb, als roir
noch mepiien, befdjedjeu fp.

4. Sub als fid) »nfer jufaftt geenbert hat, haben roir nit
anberS geroiffet, bann baS ber gemein »ub bie jügefeftten fament
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In flössen gewesen, als sy noch find, das die von Richteswil vnder

Jnen selbs vnd Jr eignen gutter daselbs von ein andern koufft,
verkoufft, vnd die, wie vorstat, vnder Jnen selbs geuertiget, vnd
das vnbillich durch Jren eignen muttmilleii, vnd nit mit Recht

getan habint, das wir aber dulden haben müssen vmb deswegen,
das es Jn stössen vnd vnußgetragen gewesen ist, vnd besnnder

von der lantzmarch wegen; Vnd habint ouch jewelte», fo lang sich

Jemant, der lebet, verdencken mag, vnd für aller menschen, so

lebent, gedeiicknüss, die von wolröw vnd die von Richteswil sament
vnd mit einander gebrucht vnd harbrächt, was dewederteil vffsatzt
vnd verkam mit verbietten, tun vnd lassen Jn sinem gericht, es

treff Joch an die Höchen oder cleinen gerichte, vber den müli»
bach kam, das dann der vffsatz vnd die verkomnuss Inn nit band,
vnd an dem end hin vnd ab, vnd enhalb dem mülibach des andern

gericht hielt, vnd des vffsatzes vnd der vorkomnusse Jn sinem

gericht vnuerbannen vnd zütünde vnuerbunden was.

3. vnd der zitte, als die dinghöff von vnser lieben Eidgnossen

von Zürich Handen lament, da sn das Hus vnd die lütte zü

wediswil vnd Richteswil ouch von jren Handen komen; vnd das

sy das so lang Zitt, als sy das gesetzt Hand, So Rüwig Jniigehevt,
ouch das huß vnd die lütte zu wediswil die gerichte so Rechtlich

gebrucht, vnd die von Richteswil das gemeinmerch so Rechtlich

genossen habint, meinent wir nit. vnd wir hoffent, das vnser
der von wolröw vnd der benannten von Richteswil Hoffrödel vnd

briefs, dero wir Jn das recht zü legen begerent, zìi beidersitte

misent vnd zöigent die lantzmarch. Zwing vnd bänn, ouch alle

Herlichkeit vnd gerechtikeit Jn den mülibach. vnd als sy anziehent,
wie wir In Recht komen syent von der kleinen gerichteu, der

güttern vnd der gemein wercken wegen zwüschent den dächen, vnd das

sy von dem Rechten der lantmarch halb gangen syen :c.. Sind
wir wol bekantlich, das man vff die stöffe keren vnd besuchen

sölt, ob sy vns von der lantzmarch wegen geeinbarn möchten, vnd
das wir von Switz vnd besnnder mir von wolröm des nit gern
verfolgten, vnd lieber die fache mit Recht vßgetragen hetten, vnd

besorgten, das vns der lantzmarch vil abgangen würd, als wir
noch meynen, beschechen sy.

4. Vnd als sich vnser zusatzt geendert hät, haben wir nit
anders gewiffet, dann das der gemein vnd die zügesetzten sament
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»ff bie ftöffe fereu, »ub wie abftatt beftidjeu fotten, ob fp »uS Su
ber lanftmard) geridjteit möchten, ob aber ber gemein nit babp

gewefen »ub nit alfo abgerett ift, onb wir baS nit gewiffet
tjaben, fo luffent. wir eS ouolj babp beliben, »nb getrüwen bas

»nS bas Su »nferm Stecljten feinen fdjaben noch »ngtimpff bringen
fötte.

5. Sub als fp 3ren glimpff bargebeut, wie Heinp bitter »nb

ber Slüftater gen webifwit fomen fpen jc, Ijat fidt) begeben, als
wir bie »ou wolröw Haunfeii fdjmib »on Stidjtefwit ben Stietbül

jefouffeu geben tjaben um ein fiimm gelft, »ub als wir baS gelt
oou Sm Sujiehen oub haben wolten, So fdjidteu wir biefelben
ben bitter »nb ben Slüftater hinab gen webifwit, »nb beuattjeut

Sueu, bie fdjulbe, fo »nS ber fchmib »ou beS SlietbütS wegen
fchulbig was, Su jü jtecbeit, »ub Sun mit Stedjt, ob baS nit
anberS fin mödjt, fürjüitemen, als »mb Stedjt geltfdjulb. Snb
tjabiut jiteu nit befott, bafe fp betjeiit fertigung tun fotten; wir
wiffen audj nit, baS fp betjeiu fertigung barumb getan, Sunber
baS fp ben fdjmib, wie »orftätt, omb bie fdjulbe fürgenomen

habint; »nb rourbe ba mit ben felben »ufern hotten ju roebifroil

geret »ub an fp gebradjt, Sp fölten bem fdjmib ben Stietbül

bafelbS ju roebifroil nertigeu. baS motten aber »nfer hotten nit
tun »nb antrourtten, wenn ber fdjmib gen wolröw Su baS

geridjt, ba baS gütt gelegen were, fante, fo wölteut fp Sm baS

gutt ben Stietbül Su beut felben geridjt oertigeu, »nb bebüdjt fp,
aS mau Snen bie fache mit Sren Srteiteu »erfteden wött, Sumäffen,

baS fp bannen gieugeut »nb »ou beut Stechten tieffeut.

6. Semiiadj »ub baruff fp Jpeiuridj wife »ou Büridj »ub

oit) fchmib, beS gebadjten Hanns fdjmibs fuit, ber baS gelt foli,
»nb Su ber jitte an Sun »on finem »atter Sn erbs wife fomen
oub geuatteu was, gen wolröw fomen, »nb banb wir bie »on
wolröw ba beut fetbeu »tin fdjmib oou Sr beiber begereuS wegen
onb Su Sr bpwefeu ben beiiaiiteu Stiettbüt jü wolröw »or bem

ftab »nb ba felbS »or »nferm geridjt geuertiget nadj bem Stedjten,
als fidj baS gebürt. Sub baruff augenbS onb beS tagS beftatt
»uS ber fdjntib oud) ben Stietbül, »ub wir wollen oudj fentltdjs
erberlidj au tag teggeu.

7. Sub baS Sr, ber gemein oub jügefeftten, »nfern glimpff
hören »nb »erftatt mögent, baS bie gerichte bafelbS Su ben ftöffen
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vff die flösse kere», vnd wie abstatt besuchen söiteu, ob su vus In
der lantzmarch gerichteu möchten, ob aber der gemein nit daby

gewesen vnd nit also abgerett ist, vnd wir das nit gewisset

haben, so lassent wir es ouch daby beliben, vnd getrüwen das

vns das In vnserm Rechten keinen schaden noch vnglimpff bringen
sölle.

5. Vnd als sy Iren glimpff dargebent, wie Heiiiy bitter vnd

der Rüstaler gen wediswil komen syen zc., hat sich begeben, als
wir die von wolröw Hannsen schinid von Richteswil den Rietini!
zekouffe» geben haben nm ein snmm geltz, vnd als wir das gelt
von Jm Jnziehen vnd haben wolten, Do schickten wir dieselben

den büler vnd den Nüstaler hinab gen wediswil, vnd benalhent

Inen, die schulde, so vns der schmid von des Nietbttls wegen
schuldig was, Jn zü ziechen, vnd In» mit Recht, ob das nit
anders sin möcht, fürzünemen, als vmb Recht geltschuld. Vnd
habint jnen nit befolt, dafz sy deHein fertigung tun sölten; wir
wissen auch nit, das sy deHein fertigung darumb getan. Sunder
das sy den schmid, wie vorstätt, vmb die schnlde fürgenomen

habint; vnd wurde da mit den selben vnsern botten zu wediswil
geret vnd an sy gebracht, Sy sölten dem schmid den Rietbül
daselbs zu wediswil vertigen. das wölten aber vnser botten nit
tün vnd antmurtten, wenn der schmid gen wolröw Jn das

gericht, da das gürt gelegen were, käme, so wöltent sy Jm das

gütt den Rietbül In dem selben gericht vertigen, vnd bedücht sy,

as man Jnen dis sache mit Iren Vrteilen verstecken wölt, Jnmässen,
das sy dannen giengent vnd von dem Rechten liessent.

6. Demnach vnd daruff sy Heinrich wiß von Zürich vnd

vly schmid, des gedachte» Hanns schmids sun, der das gelt solt,
vnd Jn der zitte an Inn von sinem vatter In erbs wise komen

vnd geuallen was, gen wolröw komen, vnd Hand wir die von
wolröw da dem selben vlin schmid von Jr beider begerens wegen
vnd Jn Jr bywesen den benanten Riettbül zü wolröw vor dem

stab vnd da selbs vor vnserm gericht genertiget nach dem Rechten,

als sich das gebürt. Vnd daruff augends vnd des tags betzalt

vns der schmid ouch den Rietbül, vnd wir Möllen ouch semlichs

erberlich an tag legge».
7. Vnd das Jr, der gemei» vnd zugesetzten, «»fern glimpff

höre» vnd versta» mögent, das die gerichte daselbs I» den flössen
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Su ben hoff gen wolröw uub nit gen roebifroil geljörint, So banb
biefelben »nfer frünbe »on roebifroil »ub Stidjtefroit jetjar ge«

bracht »ub ift Sr recht gewefen »ub noch, waS gewitbS fp nib bem

mütibach 3« Sren geridjteu »nb gebietteit naheitt »nb geuangeu
Ijabent, SaS fp fötidj gewitb jü ber burg gen webifwit beut

tjerren ober bem fdjaffuer antwürteu »nb jöigeu fötteut onb müffent;
roaS fp aber ob bem mülibadj jwüfdjeut ben bädjeu, als fp bie

metbeut, »ub an anberen enbeit S'1 beut Hoff ju wolröw »adjeut,
beS finb Sp unuerbuitbeii jü ber burg, wie obftat, ju jöigeu »nb

jü antwürteu, »ub fp mögent oudj mit bemfelbeu gewitb tun »nb

laffen, fottffen oub »erfottffeu nadj jrem eigen widen.

8. Sub als »nfer lieben ©ibgnoffen »ou Büricb ouch an*

jiedjeut, wie bie Hoff 311 anberm fuge nit »ou Sueu fomen fin
bann alfo, bie jit Ijabent »nb jebrudjeiit, atS eS bife ber jitte ge«

bruajt fp, uub wie fp bie oou webifwit beliben haben laffen, »ub

bodj ben »ou wolröw gern »it jugefügt betten 2c, mag mau wol
oerftau, wie gttttltdj ben »on wolröw befdjechen, »ub waS Snen

güft jugefügt ber gitte »nb Hanns brauner, wie oorftat, oogt ge;

wefeit ift, »ub Sueu bie faclj oon hauben geuomeit warb »nb fp
SrS Stechten tjaben muffen maiigten, uadjbem »ub bie geridjte 3"
ben ftöffen, oudj bas geineiuwerd) »ub bie gutter 3u ber tanftmarct)

gelegen »nb Sewetteit in ben Sjoff gen roolröro gehörig gewefen »ub

oon attertjer oub »ou Stedjftwegeu nie anber» gebracht noch ae«

noffen finb.
9. Sou ber bottfdjaft wegen, So wir »ou Swift »nb »on

wolröw gen webifwit getan tjaben födent :c, Sinb wir nodj wot

Subenncf, roie baS Su ben Bitten, als wir »ou wolröw oou ber

»ou Büridj tjanbeit fomen finb, bas bemnadj bie »on Sîichtefwil
mit »uS beit »ou wolröw »nb wir »ou wolröw mit ben »ou

Stidjtefwit »it rebe gebracht »nb fament gerett Ijabent »on ber

gitoffamp wegen, baS wir bie »eftiieu onb fürbafebiu mit einanbern

uadjpurlictj brachen »nb haben fotten, als fp baS etiliche jitte
fameut gebracht betten ; »nb fant baS fo »err, baS wir »on wolröw
einen hotten gen Slidjtefwil gefdjtdt »ub femtichs an fp bracht

tjabiut. bie gitoffamp fp aber nit auberS gewefen »ub gebradjt,
oudj nit witter geworben nodj jügfeit, bann baS fp jtt beiberfitte
einanbern nit »ertjefften nod) »erbietteu, Dd) ob Semant »über

Snen forbruitg ober Büfprud) jü bem anbern bett ober gemmine.
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III den hoff gen molröw vnd nit gen wediswil gehöriilt. So Hand

dieselben vnser friinde von wediswil vnd Richteswil jelzar
gebrucht vnd ist Jr recht gewesen vnd noch, was gemilds sn nid dem

mülibach Jn Jren gerichte» vnd gebietten vahent vnd geuange»
habent. Das sy sölich gewild zü der bürg gen wediswil dem

Herren oder dem schaffner antmürten v»d zöige» söllent v»d müssent;

was sy aber ob dem mülibach zwüschent den bäche», als sy die

meldeiit, v»d an anderen enden Jn de»? Hoff zu wolröw vachent,
des sind Sy nliuerbuiide» zü der bürg, wie obstat, zn zöigen vnd

zü antwürte», v»d sy mögeilt ouch mit demselben gewild tun vnd

lassen, konffen vnd verkouffen nach jrem eigen willen.

8. Vnd als vnser liebeil Eidgnoffen von Zürich ouch «»-
ziechent, wie die Höfs In anderm fuge nit von Inen komen sin

dann also, die zu habent vnd zebruchent, als es bih der zitte
gebrucht sy, vnd wie sy die von wedisivil beliben haben lassen, vnd

doch den von wolröw gern vil zugefügt hetten zc., mag man wol

verstau, wie güttlich den von molröw beschechen, vnd was Inen
gütz zugefügt der Zitte vnd Hanns brunner, wie vorstat, vogt
gewesen ist, vnd Inen die sach von Handen genomen ward vnd sy

Jrs Rechten haben müssen mangle», nachdem vnd die gerichte I»
den stöffe». ouch das geineiuwerch viid die gütter I» der lantzmarch

gelegen vnd Jewelte» i» de» Hoff ge» wolröw gehörig gewesen vnd

voii alterher vnd vo» Rechtzwege» nie anders gebrucht »och

genossen sind.

9. Von der bottschaft wegen. So wir von Switz vnd vo»
wolröw gen wediswil getan habe» söllent Sind wir »och wol

Jiideiinck, wie das Jn den Zitte», als wir vo» wolröw vo» der

vo» Zürich Handen komen sind, das demnach die von Richteswil
mit vus de» vo» wolröw vnd wir vo» wolröw mit den vo»

Richteswil vil rede gebrucht vnd sament gerett habent vo» der

giiossamy wegen, das wir die vestile» vnd fürbaßhi» mit einander»

nachvurlich bruche» vnd haben sölten, als sy das ettliche zitte
sament gebrucht hetten; vnd kam das so verr, das wir von wolröw
eine» botte» ge» Richteswil geschickt vnd semlichs a» sy bracht

habiiit. die gnossamy sy aber nit anders gewesen vnd gebrucht,

such nit witter geworben »och zügseit, da»» das sy zu beidersitte

einander» »it verheffte» noch verbietten. Och ob Jemant vnder

Ine» fordrung oder Züsvriich zü dem ander» hett oder gemmine.
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baS bie »ou ein anbern Stedjt itemeli onb geben fötteu an ben

eitbeit »nb Su bem geridjt, ba ber aiifprechig gefeffen roer4 baS

aber ber gemeiitwerdjeS, ber geridjteii »nb anber fadjeu, barumb
wir ftöff hatten »nb noch tjaiib, »ftit gebädjt würbe, ober baS bie

gitoffamp »ormalS auberS mit Slectjt 3e gebrudjt fpe, meinen wir
nit, »nb fp ouch baS nit auberS geworben nodj jügefeitt beim mit
bem »nterfdjeib, bas Settweberteit, wir »ou wolröw »ub bie »on

Stidjtefwit gemalt haben fötteu, fölidj gitoffamp abjiifageu, wenn
Snen ober ouS baS fügflidj uub eben fin wttrb; »ub wenn oudj
ein teil baS abfageu roolt, ober abfageu rourb, So fött bodj bie

gitoffamp barnach baS necljft Ijalb Sar beftau »nb beliben, onb

bann nach bem »ergaugueu Ijalbeu Sar »fe hin »nb ab fin. »nb
ob Sodj bie bottfctjaft auberS gerebt ober geworben tjett, beS wir
nit roiffen noch getrüwen, So roer eS boctj »on »nS »on roolröw
bem hotten nit witter nod) auberS jü rebeu befolt. Sann ob fp
baS geineinioeraj ober auberS, barumb wir ftöff banb mit einanbern

nieffen »ub brudjen tjaben fötteu, SttS ber fdjaffuer, »nfer lieben

©ignoffeit »on Büridj »ub bie oou Stidjtefwit baS bargebeu »nb

gefeftt tjaub, So betten wir »ou wolröw eS nit au bie »ou

Stidjtefwil bebürffeu werben unb fûdjeu, aie fp meiuent, baS wir
getan tjabiut, oub getrüwen baS »uS fötidjS grofeen glimpff bringen,
»nb baS man babp wol werden »ub oerftan föde Sr müttwidig
aitjtehuug »nb erfüdjttug. SaS aber beljeiu hott oou Swift babp

gewefen fp, mögen mir nit roiffen noch beS Subend fin.

10. Sou beSioegen als fp feftent, roie ein Ijer ober ber

fdjaffiur ju roebifroil ben Sren bafelbS Su ben ftöffen gebotteu

tjabiut, jü roegen »ub je beffetit ic, Sft rmS ben »ou Swift »ub

wotrow lieb oub genadelt gewefen; bann bie felben gutter, ba fp
gebotteu tjaub, ber Sren »ub nit »ufer ftnb, fp Ijanb oudj »nS

bafelbS uüft gebotteu nodj jitgebietten gehept, »ub bie ftrafe an bem

eub, roie rool eS ein gemein tantftrafe ift, mer beim Semant auberS

gebrudjt ; bann ob fp bafelbS uit geweget »ub gebeffert, So tjettent
wir fp barfttt gewift »nb Sueu barumb Sr gutter mit Stedjt wol
mögen anlangen.

11. Sp tjaub oudj bie lauftiuarcb bafelbS augefprodjen witter
»ub mer bau fp Stecht getjept tjaub, »nb mer bann Snen »ffgaugen
»nb jügemarchet ift. Sefjtjalbeu wir »nS Sn bem »nb anbern
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das die von ein andern Recht iiemen vnd geben sölten an den

enden vnd Jn deni gericht, da der ansprechig gesessen wer^ das
aber der gemeinwerches, der gerichteu vnd ander sache», darumb
wir stöss hatte» vnd noch Hand, vtzit gedächt wurde, oder das die

gnossann) vormals anders mit Recht Je gebrucht sye, meinen wir
»it, vnd sy ouch das uit anders geworben noch zügeseitt denn mit
deni vnterscheid, das Jettwederteil, wir von wolröw vnd die von
Richteswil gewalt haben sölte», sölich gnossamy abzusagen, wenn
Jnen oder vns das fügklich v»d eben si» würd; vnd wen» ouch

eiu teil das absagen wolt, oder absagen würd, So sölt doch die

gnossamy darnach das »echst halb Iar bestan vnd beliben, vnd

da»» »ach denl vergangnen halben Iar vß hin vnd ab sin. vnd
ob Joch die bottschaft anders geredt oder geworben hett, des mir
»it wisse» »och getrüwe». So wer es doch vo» vus vo» wolröw
deni botte» nit witter noch anders zü rede» befolt. Dan» ob sy

das gemeinmerch oder anders, darumb mir stöss Hand mit einander»

messe» v»d bruche» haben sölten. Als der schaffner, miser lieben

Tignasse» von Zürich v»d die vo» Richteswil das dargebe» vnd

gesetzt Hand, Co hetten wir vo» wolröw es nit an die von
Richteswil bedürffe» werbe» v»d suche», als sy meinent, das wir
getan habint, vnd getruwe» das v»s sölichs große» glimpff bringe»,
vnd das man daby wol mercke» v»d versta» sölle Jr mutwillig
anziehmig vnd ersüchung. Das aber deHein bott von Switz dnby

gewesen sy, mögen mir »it wisse» »och des Jndeiick si».

10. Von deswegen als sy setzent, mie ein her oder der

schaffttir zu wediswil den Jren daselbs Jn den stössen gebotten

habint, zü wegen vnd ze besser» :c., Ist vns de» vo» Switz v»d

wolröw lieb v»d geuallen gewesen; da»» die selbe» gütter, da sy

gebotte» Hand, der Ire» vnd nit vnser sind, sy Hand ouch vns
daselbs nütz gebotten »och zngebietten gehept, v»d die straß cm dem

end, wie mol es ei» gemein lantstraß ist, mer de»» Jemaiit anders

gebrucht; da»» ob sy daselbs »it geweget vnd gebessert. So hettent
wir sy dartzü gewist v»d Inen darumb Jr gütter mit Recht wol
»lögen anlange».

11. Sy Hand ouch die lantzmarch daselbs angesprochen witter
vnd mer da» sy Recht gehept hn»d, vnd mer da»» Ine» vssgange»

v»d zügemarchet ist. Deßhalb«» wir vns Jn dem vnd andern
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ftudeii Ijaben muffen trudeii »ub liben, bie wile eS S'1 ftöffen
»nb »nufjgetrageu ber lauftmarct) halb gewefen ift.

12. So fot fidj oudj roorlid) »inbeii, baS bte »ou Slidjtefwil
nach bem »ergangneu fliege, fo wir ©ibgnoffen mit ber Herfdjaft
oon öfterridj »nb »ufern ©ibgnoffen oou Büridj geheut, »ou ben

felben gütteru, fo 311 ben felben ftöffen »nb freiffen Iigeut, jwei
bunbert pfuitb hatter ben »on wolröw ju brudj gegeben Ijabent.

13. »ou beS mütterS wegen ic, Sft rmfer dag attwegen ge«

wefen »ub nodj, baS fp onS fo wit Su onfer tantmarch gelanget
»nb bie aitgefprodjeu banb, bas wir »uferS Stedjten nit betonten

haben mögen, ee »nb »or bie tauftmardj »übergangen »ub ge=

fdjebgett wurb. Sibmafs »nb aber bie »nbergaugen, »nb »nS bie

mülp jügemardjet ift, fo hatt ber mütter bafelbS »uS »on Swift
gefworeu »nb Ijulbuitg getan, wir meinen oud), baS ber »ub

anber, fo bafelbS nun fürbafjljtu fiften oub hufjljabiidj fin werbeiit,
onS fweren oub geborfam fin fötteut, als anber, fo Su bem fjoff

ju wotröro gefeffen finb.

14. lieben herreu ber gemein »ub jügefeftten, »mb baS 3r
eigeulidj »ub warlidj merfen »nb roiffen mögent »ufern glimpff,
onb baS roir ju bem geridjt »ub bem gemeiuwerdj Stedjt Ijabiut,
So tjat eS fidj begeben »ff ein jitt, baS ein fuèdjt »ou Hönng
Ijinber ben Herren »nb beut fctjaffiter ju webifwit gefeffen gewefen,
»nb S11 geltfdjutb fomen ift, onb bah berfelb fnedjt fin gut, fo

er bann haben inodjt, ofj bem geridjt webifwit 3" bie mülp über
ben mütibadj, fo 3" ben obgenanten ftöffen »nb jwüfdjen ben bädjen

gelegen ift, geflödjt, onb baffetb fin gut 3" bie mute »nb Su baS

fetb ljufe getan, omb beS wegen, baS man Sun nit Su bem geridjt

ju roebifroil pfeubeu mödjt. »nb als ber felb fnedjt, roie obftat,

Sn fdjulben geroefen, So ift ein aubrer erber man, bem er gelten

folt, oudj »on Hönng gen wolröw fomen, »ub bat beffetbeu fnedjft

gutt, fo v^u ber felben mülp wafe, mit »nferm weihet »on wolröw
mit Steajt »erholten ober je pfaub genomeu. Semitach fo bah ber

herr beS (jttfeS webifwtt ober fin fdjaffuer felbS ouch 3reu eignen

hotten, liamtidj grofe fûuiit, gen wolröw gefant »nb mit »nferm
weihet ju wolröw baffetb obgenant gut »ub 311 ber felben mülp
oudj ju Stecht »erbotteu ober gepfenbt, onb oitferm roeibet jü
rootröw barumb finen gefeftten Ion gegeben, befeglichen »nb nach

135

stucke» habe» »lüffen trucke» v»d lide», die wile es In stoffe»

vnd vnußgetrageu der lantzmarch halb gewesen ist.

12. So sol sich ouch worlich vinde», das die vo» Richteswil
nach dem vergangne» kriege, so wir Eidgnossen mit der Herschaft

von österrich vnd unsern Eidgnossen vo» Zürich gehept, vo» den

selbe» gütter», so Jn den selbe» stöffe» vnd kreifsen ligent, zwei

hundert pfund haller den vo» wolröw zu bruch gegeben habent.

13. von des Müllers wegen Ist vnser clag allwege»
gewesen vnd noch, das sy v»s so wit In vnser laiitmarch gelanget
vnd die angesprochen ha»d, das wir viisers Rechte» »it bekome»

habe» «lögen, ee vnd vor die lantzmarch viidergange» vnd ge-

schedgett würd. Sidmals vnd aber die vndergange», vnd vus die

müly zügemarchet ist, so hatt der müller daselbs vns vo» Switz
geswore» v»d huldung getan, mir meine» ouch, das der vnd

ander, so daselbs nun fürbaszhi» sitzen vnd hußhablich sin werdent,

vns sweren v»d gehorsanr si» söllent, als ander, so In dem hoff

zu wolröw gesessen sind.

14. lieben herre» der gemein vnd zugesetzte», vmb das Jr
eigeillich v»d warlich merken vnd wissen mögeiit vnser» glimpff.
vnd das wir zu deni gericht vnd dem gemeinmerch Recht habint.
So hat es sich begeben vff ein zitt, das ein knecht von Höimg
hinder de» Herre» v»d deni schaffner zu wediswil gesessen gewesen,

mio I» geltschuld komen ist, vnd hab derselb knecht si» gut, so

er dann haben möcht, vß dem gericht wediswil I» die müly über

de» mülibach, so I» de» obgenanten stöffe» vnd zwüschen den bächen

gelegen ist, geflöcht, vnd dasselb sin güt I» die müle vnd I» das

selb huß getan, vmb des wegen, das man Inn nit Jn dem gericht

zu wediswil pfeiiden möcht, vnd als der selb knecht, wie obstat,

I» schulde» gewesen. So ist ein andrer erber man, dem er gelten
solt, ouch von Höinig gen wolröw komen, vnd hat desselben knechtz

gütt, so ^» der selben müly maß, mit vnserm weibel vo» wolröw
mit Recht verbotteil oder ze pfaild geiiomen. Demnach so hab der

Herr des hnses wediswil oder sin schaffner selbs ouch Jren eignen

botte», »ainlich groß kü»in, ge» wolröw gesaut vnd mit unserm
weibel zu molröw dasselb obgenant güt v»d I» der selbe» müly
ouch zu Recht verbotten oder gepfendt, vnd vnsern? weibel zü

wolröw darumb sine» gesetzten lo» gegebe», deßgliche» v»d »ach



136

bem allein, So tjatt Herman Hutter oou Stidjtefwtl ouch baffetb

gut »ub an bem fetbeit enbe ouch mit bem »orgenanten »nferm
toeibel jü Stedjt »erhörten ober gepfeubt, onb onferm roeibel barumb
finen Ion gegeben. Sieben Herren, ber gemein »ub jügefeftten, babp

jr »nb mengftidj »erftait fot »ub mag, baS fp felbS befauttidj ge«

roefen, bas bie geridjte bafelbS onS onb nit jnen jü gefjörig
gewefen »ub nodj finb. Snb ob fp feniliche oergeffen haben »ub

nit Snbend fin wölteut, So getrüwen wir baS guügfamlich nach

bem Stechten fürjubringen.
15. Sub als bann »nfer lieben ©ibgnoffen »on Büricb oor

onb nach bargebeut oub aujiedjeut »ufer gefwornen pünbe, wie man

Segftidjeu bp bem finen fctjirmeit fot, als fp baS gefeftt haben ic,
hören wir gern »nb wollen uuS oudj beS ju üdj, lieben tjerreu
bem gemeinen oub fdjibtütteii tröffen, »ub baS »ertruweu tjaben,
baS Sr onfer mauigiialttg Stedjt onb »nfer funtfcbafft, fo wir für
üdj Sn baS Stedjt legen werben, bebenden onb betrachten wötteut,
wie bann ber beitaut §off wotrow jü onfer ber »ou Swift tjaiiben
fomen, onb jeft Ju metbeu nit not ift, baS wir bididj bp fölidjem
»nferm eigen gut, geridjten, gemeiiiwerdjen onb anbern herlidjfeitteit
betibeu »nb bauon nit getraugeit werben fötteu.

16. Sub als ber obgeiiant fdjaffuer beS HufeS webifwit, oudj

onfer lieben ©ibgnoffen oou Büridj »nb bie oou StictjtefwU bp

bem erften augejogeu tjaben, wie fp »ub wir atter ftuden wegen

ungeteilt ju recht, »ub barnach ber lanftmarch tjalb ju ben fchib«

lütten fönten fpen, hoffeut wir obgenanten »ou Swift »nb »on

wolröw, baS üdj bem gemeinen »nb jügefeftten nodj gar wol
Subeud »nb wiffent fin fotte, wie bas wir uns »ub befttuber wir
oou wolröw ber gtttlidjfeit oou ber lanftmarch wegen »aft miberteu,
»nb »ou unferm Stedjten nit gern gieugeut »ub beforgteut nadj

»nferm Stedjten »nb ber funtfdjafft tütteu »nb brieffeu, So wir
barumb gewiffet betten, baS »nS oudj fötidj »ffgebung »nb »er«

witguug an »ufer tauftmardj fdjaben bringen mödjte, atS oudj

befdjedjeu ift. befjfjalb wir nit getrüwen, baS ben obgenanten »ufer

wiberpartpe bar Siine witter nodj mer bann »uS »erfprodjeu ober

fp auberS bann wir getröft fpen, »ub baS wir bittidjer beim fp
beS ergeftet würben, nadjbem »nb »uS ouch ber jitte »on lieh

bem gemeinen »ub fcfjiblutteit »it trofteS geben »ub jügefeit worben

ift. Sub getruroen roir bie »on Swift »ub oou wolröw nad) adem
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dem allem, So hatt Herman Hütter von Richteswil ouch dasselb

gut vnd an dem selben ende onch mit dem vorgenanten vnserm
weibel zü Recht verbotten oder gevfendt, vnd vnserm weibel darumb
sinen lon gegeben. Lieben Herre», der gemein vnd zügesetzten, daby

jr vnd mengklich versta» sol v»d »lag, das sy selbs bekantlich

gewesen, das die gerichte daselbs vns vnd nit jnen zü gehörig
gewesen vnd »och sind. Vnd ob sy semlichs vergesse» habe» v»d

»it Jiideiick sin mölteiit. So getruwe» wir das giiügsnmlich nach

dem Rechte» fürzübriiige».

15. Vnd als da»» vnser lieben Eidgnossen von Zürich vor
vnd nach dargebent vnd anziechent vnser geswornen pünde, wie man

Jegkliche» by dem sine» schirme» sol, als sy das gesetzt habe» :c.,
hören mir gern vnd wöllen vns onch des zu üch, liebe» Herren

dem gemeinen vnd schidlütte» tröste», v»d das vertrmve» haben,
das Jr vnser manignaltig Recht vnd vnser kuntschafft, so wir für
üch I» das Recht lege» merde», bedeiicke» vnd betrachten wöllent,
wie dann der benant Hoff wolröw zü vnser der von Switz Handen

koinè», vnd jetz Zu melden nit not ist, das wir billich by sölichem

vnserm eigen gut, gerichte», gemeimverche» v»d niider» herlichkeitte»
belibe» vnd dauon nit getrungen werde» sölle».

16. Vnd als der obgenant schaffner des Hufes wediswil, ouch

vnser lieben Eidgnoffe» vo» Zürich vnd die vo» Richteswil by
deni erste» ailgezoge» habe», wie sy vnd wir aller stucken wegen

ungeteilt zu recht, v»d darnach der lantzmarch halb zu den schid-

lütten komm sye», hoffent wir obgenailte» vo» Switz v»o vo»

wolröw, das üch dem gemeinen vnd zügesetzten »och gar wol
Jiideiick mio missent sin sölle, wie das wir uns vnd besnnder wir
von molröw der gütlichkeit von der lantzmarch wegen vast widerte»,
vnd vo» unserm Rechten »it gern gieiigeiit v»d besorgtent »ach

vnserm Rechte» v»d der kuntschafft lütte» vnd brieffen, So wir
darumb gewisset hetten, das vns ouch sölich nffgebung vnd ver-

wilgung an vnser lantzmarch schade» bringe» möchte, als ouch

beschechen ist. deßhalb wir nit getruwe», das den obgenanten vnser

widerpartye dar Inne witter noch mer dann vns versprochen oder

sy anders dann mir getröst sye», v»d das wir billicher den» sy

des ergetzet wnrde», nachdem vnd vus ouch der zitte von üch

dem gemeinen vnd schidlütten vil trostes geben vnd zügeseit worden

ist. Vnd getruwe» wir die vo» Switz v»d vo» wolröw »ach allem
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alttjarfoineit, oudj gftnlt »nb gelegenljeit ber giittern, gemeiiiioerdjeu
»nb gericbteu, »ub uadjbem Sr/ ber gemein »ub jügefeftten, 3"
»nfer nadjrebe »erftaubett »ub burdj »nfer fuiitfdjafft, So roir Qn
baS Stecht begerit, »ub nach tut beS abfdjeibS barbili, bas Sr ouferS

Stedjten »it mer hören, »erftaii »ub »uberwifeu roerben: bas Sr
ben orbeit ju roebifwit, oudj onfer lieben ©ibgnoffen »ou Büridj
»ub bie »ou Stidjtefwit »ou ireiit fürnemen gütlich abwifeii, baS

fp »nS bp fölidjer »nfer obgenanten geredjtigfeiteu, gemeinwerdjeii
»nb geridjteu, fo Su »nfer jwingeu »ub bannen gelegen ift, beliben

»ub »nerfüdjt laffen fötteu ; baS wötteut wir »mb üdj, ben gemeinen
»nb bie jügefeftten, befeglidj ben orben »nb »mb »nfer funber
gutten früube »nb getrüwen lieben ©ibgnoffen »on Büridj onb bie

»ou Stidjtefwit mit güttem mitten befdjutben unb »erbieueu. Db
aber fp fidj beS nit »uberwifeu laffen wollen, fo getrüwen wir nadj

»nferm Stecht, baS 3r üdj beS mit üwerm Stectjtltcbeit fprudj er«

feinten fötteut. Sub bebebeut wir bie »on Swift »nb uoit wotrow
»uS felbS »or atteS baS, fo ouS uotturfftig ift onb fin wirf, »nfer

dag »ub nadjrebe ju miuberit, ju nteren, jit befferu, ju euberu

»nb »ufer funtfdjafft, lütt »nb brieff ju neinment, ju ftettent »ub

baS ju offenbaren, fo roir au fp jügen wötteut, nadj Sunfjalt beS

abfdjeibs. Sub bifeS ju gejüguiffe. So haben wir obgenanten oou

Swift »nferS gemeinen taubj Suftgel Su bife »orgefdjribeu »nfer
autwürt »ub nadjrebe ju eub ber gefdjrifft 3" »nfer »ub ber

obgenanten oou wotrow, ber »ufern, itameli getradt »ub geben »ff
ber heiligen brp füugtag, SltS man jatt nad) ber gepurt Sriftp
»ierjeljenbunbert oub Sibenftig Sar.

®taat«ardjio 3üridj: & SBäbeueroil; gleidjjeitige Slbfdjrift.

IV. latücetfe iter non Simdi

vom 16. Januar 1470.

Strengen fromeit »eften erfameu »ub mifeit lieben früub »ub

getrüwen ©ibgnoffen, oudj lieben ."perreu, ber gemein »nb bie

jügefeftten. SBir ber Sdjaffuer beS HufeS webefwit Saut SobannS
orbeuS, ber Sürgermeifter »ub Statte ber Statt Büridj, »ub bie

»on Stidjtefwit Ijabent bie wtberrebe, So »nfer gutten früube »ub

getrüwen lieben ©ibgnoffen oou Swift »nb bie »ou wotrow onS
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altharkomeii, ouch gstalt vnd gelegenheit der gütter», gemeinwerchen

vnd gerichte», v»d »achdeni Jr, der gemei» v»d zügesetzten, I»
vnser nachrede verstanden vnd durch vnser kuntschafft, So mir I»
das Recht begern, vnd nach lut des abscheids darin», das Jr unsers

Rechten vil mer hören, versta» vnd »»derwise» merde»: das Jr
de» orde» zu wedisivil, ouch vnser lieben Eidgnossen vo» Zürich
v»d die vo» Richteswil vo» irei» füriieme» gütlich abmise», das

sy vus by sölicher vnser obgenanten gerechtigkeite», gemeimverche»
vnd gerichteu, so Jn vnser zwingen vnd bciniie» gelegen ist, belibe»

vnd viiersücht lasse» sölle»; das wöllent mir vmb üch, den gemeinen
vnd die zügesetzten, deßglich de» orde» vnd vmb vnser sunder

gütte» fründe v»d getrüive» liebe» Eidgiiosse» von Zürich vnd die

vo» Richteswil mit güttem willen beschulden vnd verdiene». Ob

aber sy sich des »it vnderwisen lasse» wölle», so getrüwe» wir nach

vnserm Recht, das Jr üch des mit üwerm Rechtlichen svruch
erkennen söllent. Vnd behebsnt wir die von Switz vnd vo» wolröw
v»s selbs vor alles das, so vns nottnrfftig ist vnd sin wirt, miser

clag vnd nachrede zu minder», zu mere», zu besser», zu elider»

v»d miser k»»tschafft, lütt vnd briefs zu nemment, zn stellent vnd
das zu offenbare», so wir a» sy züge» wöllent, nach Jimhalt des

abscheids. V»d dises zu gezüguisse. So habe» wir obge»ante» vo»
Switz misers gemeine» laiidz Jiisigel I» biß vorgeschribe» v»ser

antwurt vnd nachrede zu end der geschrifft I» miser v»d der

obgeiiante» von wolröw, der vnsern, »amen getruckt v»d gebe» vff
der heilige» dry küngtag. Als ma» zalt »ach der gevurt Cristy
vierzehe»hundert vnd Sibentzig Iar.

Staatsarchiv Zürich: A. Wädenswil; gleichzeitige Abschrift,

IV. UMrelse ller uon Innrst

vom 16. Januar 147V.

Strengen fromen veste» ersamen vnd wise» lieben fründ vnd

getrüwe» Eidgnoffen, ouch lieben Herren, der gemein v»d die

zügesetzten. Wir der Schaffner des Huses wedeswil Saut Johanns
ordens, der Burgermeister vnd Ratte der Statt Zürich, vnd die

von Richteswil habent die Widerrede, So vnser gütten fründe vnd

getrüwe» lieben Eidgiiosse» vo» Switz vnd die vo» wolrow vus
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Su gefdjrifft jûgefdjidt tjaub »ff »nfer antrourt, Snen »ff 3r ctag

geben, »mb bie ftöffe »nb jwepung, bie jwüfdjeut »nS Seftgeimnteii
parthpen finb »on ber fteinen gerichten, ber gutter u onb ber

gemeinwerdjen wegen Su ben fretffen ob bem mütibadj »nb

jwüfcfjent ben bädjeu Hergibadj »nb bem watteubach onb bem

Hag, fo ob beni genteinwerdj ob bem Stiettbüt bingat, wie baS an

3m felbS ift 2c, wot gehört, »nb gebeut barftü gemeiiilidj »nb

funberlidj, oub wie »it »ufer Segflidjcm teile baS jü tüub

gepürtidjeu ift, »ufer nadjrebe »nb autwürt Silfo wie baS »on
einem an bas anber tjeruadj gefdjribeu ftät.

1. baS wir »nfer »orgerürte antwurt gegeben tjaben mit
minberu wortteit, beim roir bero barftü root mer gewifeet tjettent

je brudjen »ub bar Snne nidjtjit ge»itbittichet, beim ba» bie not«

bttrfft ouS geheifchet bat. Sub wie wot »ufer roiberpartljp meint,

Sr ctag furft gefeftt je tjaben, So tjät bodj bie fo wptt gelanget,
baS »uS notburfftig bebüdjt tjat, barftü »ufer autwürt je gebeut

roie bie ftat, unb getruroent oudj bero nach Srem Snuhalt alfo
gütttidjeu ober rechtlichen je genieffeut.

2. Sub wir finb »on »nfer wtberpartbpe jü tagen »ub jü
redjt geuorbert »nb oudj gen Sr jü tagen »nb jü redjt fomen

nadj onfer gefwornen püubeit fag nadj wifuug ntiffiuen, barumb

»on onfer ìoiberpartbpe »fegegaugen, bie roir üdj oudj hören laffen

wötteut, barumb bie jü clegeru erfennt ift, umb baS »ubitticheit

fürer »ou Sr augejogen wirt, wir bittidjer cleger gewefen fin
fötteu. benn wer bett anbern füruorbert, ber tut bittidjen dag
jü Sm; roarumb So haben roir au Sp auberS nie begert noch

geuorbert, beim ouS bp beut »ufern, wie roir baS Ijarbradjt, geuuftet
onb geuoffeu banb, als bj in »nfer antrourt eigenlid) begriffen ift,
betibeu unb »nS bj alfo uufteit vnb uieffeu je laffeut, »ub wurbint
wir »ou Sueu nit erfudjt omb baS »ufer, fo begertent mir Sp
uienberS je erfudjent, »nb fp fötidjS coftenS, barSn Sp »uS briiigent,
wol je uertragen.

3. Sub bp Hanns SruuuerS fetigen jitten, bojental »uferS

oogft 3" ben Hoffen, mögent fidj ftöffe jroüfdjeut ben »on roolrow
onb »uS »ou Utidjtefmil gemacht Ijabeit, roarumb ober »on roaS

orfadjeu roegen, bas ber jitte gefin fpe, mögen roir Sefe nit
eigculid) roiffen, beim fouit, baS fp bojemat gütlidj onb früuttidj
initeiitauberu als gut früub »nb uachpureu burdj ben obgen.
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In geschrifft zugeschickt Hand vff vnser antwurt, Jnen vff Jr clag
gebe», vmb die stoffe vnd zweyung, die zwüschent vns Jetzgennnten

pnrthyen sind von der kleinen gerichte«, der giittern vnd der

gemeinwerchen wegen Jn den kreisten ob dem mülibach vnd

zwüschent den dächen Hergibach vnd dem waltenbach vnd dem

Hag, so ob dem gemeinwerch ob dem Riettbül hingät, wie das an

Jm selbs ist wol gehört, vnd gebeut dartzü gemeinlich vnd

sunderlich, vnd mie vil vnser Jegklichem teile das zü tünd

gevürlichen ist, vnser nachrede vnd antwurt Also wie das von
einem an das ander hernach geschriben stät.

1. das wir vnser vorgerürte antwurt gegeben haben mit
minder» wortten, denn wir dero dartzü wol mer gennßet hettent

ze bruche» v»d dar June »ichtzit gevnbillichet, den» das die not-

durfft vns geheischet hat. Vnd wie wol vnser widervarthy meint,

Jr clag kurtz gesetzt ze habe», So hüt doch die so mutt gelanget,
das vns notdurfftig bedücht hat, dartzü miser aiitwnrt ze gebeut

wie die stat, vnd getruweiit onch dero »ach Jrem Jimhalt also

güttliche» oder rechtliche» ze geniessent.

2. Vnd wir sind von vnser widervarthye zü tage» v»d zü

recht geuordert v»d ouch gen Jr zü tagen vnd zü recht komen

nach vnser geswornen pünden sag nach wisuiig missiue», darumb

vo» miser widerparthye vßgegaiige», die wir üch ouch höre» lasse»

wöllent, darumb die zü cleger» erkennt ist, vmb das vnbillichen

fürer vo» Jr angezogen wirt, wir billicher cleger gewesen sin

füllen, den» wer de» ander» füruordert, der tüt billichen clag
zü Jm; marunlb So habe» wir cm Sy anders nie begert noch

geuordert, denn vns by deni vnsern, wie wir das harbracht, genutzet

vnd genossen Hand, als dz in vnser aiitwnrt eigenlich begriffe» ist,

belibe» vnd vns dz also nutzen vnd messe» ze lassent, vnd murdint
wir von Inen »it ersucht vmb das Vilser, so begertent wir Sy
menders ze ersuchent, v»d sy sölichs costens, darJn Sy vus briiigeiit,
wol ze vertrage».

3. Vnd by Hanns Brunners seligen zitten, dozemal unsers

vogtz In den Höffe», mögent sich stöffe zwüschent den von wolrow
ond mis voil Richteswil gemacht habe», warumb oder von was
vrsache» wegen, das der zitte gest» sye, mögen wir Jetz »it
eigenlich wissen, de»» souil, das sy dozemal gütlich vnd früntlich
miteinander» als güt fründ vnd nachpure» dnrch de» obgen.



139

Srunner »ub anber »mb S1' ftöffe betragen onb geridjt roorben

finb, baran fp ber jitte gut benagen gehept banb. »ub wir
roöltiut, bj fölidj betragituffe, als fp ber jitte befcheheu ift, märlidjen
mit gefajrifft bargelegt roerben möchte, So jroiuelte »nS uidjtjit,
baS gäbe fölictj »nberfdjeib, bas roir fötidjer anuorbruitgen rool

»ertragen beliben mödjtent, »ub baj ba jentat ben »on wodrow »ou ben

»on riajtefwit mer benn bididjeit gewefen befdjetjen were, SltS bj
nodj fronten lütten ettwaS ju wiffeit fin mödjte, »nb »nber »ufer
wiberpartfjpe etttidjen, als wir meiiieiit. Snb wir haben nie gehört
nodj »ernonieii, baS Su ben jitten jwüfdjeut ben »on loolroi» ober

»nS »ou Stidjtefwit Se fötidjer »ulttft gewefen fpe, baS wir mit »nfer

gemeren, geberben, roortten noch roerfen »nS gen einanbern alfo
»itfrünttich gebaret »nb gehalten babeitt, als bj »on »nfer roiber-

parttjtje angejogen roirbet. Snb was ber 3ittte °011 D!Ig von

Büridj barSune befdjetjen fin foli, bas ift Sm beften befdjedjeu

»nb bai'Snue ben »ou roodraii mer jügejogen benn ben »on

ridjtefioit, Su ber liebe »uS ba bie oon rootrow »nb fuuberS bem

obgen. Srunner feligen warent, als fötiajs nod) atten erberen

lütten ju wodrow wol wiffentlid) fin mag, wenn Sp baS erfdjeinen
»nb fageu wötteut »nb getörftent.

4. Sub bp »nfer oon Büridj Bitten, als bie Hoffe S11 »nfern
Hauben geftauben finb, Ijabent barnadj bie »on wotrow »nb wir
»on ridjtefioit betjeineu ftoffe mer barumb mit einanbern geljept
bis uff bte Bdte, baS fid) bie jeftigen ftöffe ertjept haub »nb bie

Hoffe »on »ns »on Büridj fomen finb. Snb wir wöftent »nfer

wiberpartpp ungern baheiit »itjimlidj Sntrag ober uüwrung tun
ober Sueu Su Sr bertifeit »nb redjtung griffen atb Sp baran
befümberu ober befreudeit, SllS »nS nadj »nferm »erftau bebüitctt,
baS »uS »on Snen Sn bifem fürnemen befchelje.

5. Sub wie wir 3tl »ufer antwurt gefeftt banb, baS wir bas

HuS webifwit mit ader Bugeljörung :c. Sn »ufer gefwornen Sünbe
gebracht tjabiut onb beS 3u rüwiger gewer gewefen figint, baS ift oudj
alfo bis baS jitte, baj bj HuS 3n »ergangueu frtegen mit ben

finen Su fri'oe gefeftt warb, baS »nS au »nfern redjten bebeinen

fdjaben bringen fot nodj mag, als bj wibentmb, wie »or ber

Bitte baS gewefen, ju »nfern Hanben »nb gewattfamp fomen ift.
6. Snb bj HuS webefwil »ub wir »on ricbtefwil tjabent an

beut obgen. enbe »on redjft altem barfomen »nb barbringenS wegen
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Bruiiiier vnd ander vmb Ir stöffe betragen vnd gericht worden

sind, daran sy der zitte güt benügen gehept Hand, vnd wir
wöltint, dz sölich betragnusse, als sy der zitte beschehen ist, wärlichen
mit geschrifft dargelegt werden möchte. So zmiuelte vns nichtzit,
das gäbe sölich vnderscheid, das wir sölicher anuordrungen wol
vertragen beliben möchtent, vnd daz da zemal den von wollrow von den

von richteswil mer denn billichen gewesen beschehen were. Als dz

noch fromen lütten ettwas zn missen sin möchte, vnd vnder vnser

widerparthye ettlichen, als mir meinent. Vnd wir haben nie gehört
noch vernome», das Jn den zitten zwüschent den von wolrow oder

vns von Richteswil Je sölicher vnlust gewesen sye, das wir mit vnser

geweren, geberden, wortten noch werken vns gen einandern also

vnfrüntlich gebaret vnd gehalten habent, als dz von vnser wider»

parthye angezogen wirdct. Vnd was der Zittte von vns von

Zürich darJnne beschehen sin soll, das ist Jm besten beschechen

vnd darJnne den von wollrau mer zügezogen denn den von
richteswil, Jn der liebe vns da die von wolrow vnd sunders dem

obgen. Brunner seligen warent, als sölichs noch alten erberen

lütten zu wollrow wol wissentlich sin mag, wenn Sy das erscheinen

vnd sagen wöltent vnd getörstent.
4. Vnd by vnser von Zürich Zitten, als die Höffe In vnsern

Handen gestanden sind, habent darnach die von wolrow vnd wir
von richteswil deheinen stosse mer darumb mit einandern gehept

bis vff die Zitte, das sich die jetzigen stöffe erhevt Hand vnd die

Höffe von vns von Zürich komen sind. Vnd mir wöltent vnser

widervarthy vngern oahein vnzimlich Jntrag oder nüwrung tün
oder Inen Jn Jr herlikeit vnd rechtung griffen ald Sy daran
bekümbern oder bekrencken. Als vns nach vnserm verstau beoünckt,

das vns von Inen Jn disem fürnemen befchehe.

5. Vnd wie wir In vnser antwurt gesetzt Hand, das wir das

Hus wedisivil mit aller Zügehörung :c. Jn vnser geswornen Pünde
gebracht habint vnd des Jn rüwiger gemer gemessn sigint, das ist ouch

also bis das zitte, daz dz Hus Jn vergangnen kriegen mit den

sinen Jn fride gesetzt ward, das vns an vnsern rechten deheinen
schaden bringen sol noch mag, als dz widerumb, wie vor der

Zitte das gewesen, zu vnsern Handen vnd gemaltsamy komen ist.

6. Vnd dz Hus wedeswil vnd wir von richteswil habent an
dem obgen. ende von rechtz altem Harkomen vnd Harbringens wegen
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bie deinen geridjte »nb bj gemeiuwerdj »nb auberS, wie bj S11

»ufer antwurt begriffen ift, gebracht »ub gertoffen, »nb metnent,

bj fich erfennt werben föde, bj wir bj alfo Ijinfür tiuften »nb

brudjen mögiitt »ub jödint one föltdj Srruug oub Snträge, »011

»nfer wiberparthpe gebrudjt werbent. So Ijabent oudj bie deinen

geridjte ob bem mülibad) 3n ben obbegriffnen freiffeu 3>l bie Hoff

gen wodrow »ub pfäfftfou nie geljört »ub finb oudj »on »nS uou

Büricb, bte mite bie jit ouS gehört banb, ba nie geübt noch ge«

bracht roorben »ub bem Hufe webefwil jü brudjen jügeftauben wie
bas Su »nfer antwurt ftät. Sarnmb baS oubididjeu »ou onfer

wiberparthpe angejogen wirf, baS bie ben obgen. Hoffen »on

redjft wegen jügetjöreu födiut. Senn getjörtte eS Snen jü, fo

fot ouS uieinan bafür tjaben, baS wir oitberftau wötteut, 3"eu
baran Sntrag je tünbe, onb motte gott, bas Sp gen uns beS

willens otta) alfo wereut, fo würbe fötidjer ftöffe uou Snen mit
ouS nit fürgeuomen unb uns were uidjtjit lieber, Su bifem onb

aitberem, won bj onfer Settroebrer leite Ijett, baS er bididj uub

uou redjft wegen tjaben fotte.

7. Sub waS in ben obgen. freiffeu oit unb 3» langen »er«

gaugneu Saren gütteru »erfoufft »ub foufft, baS oudj bie »or beS

HufeS webefwit Stab uub geridjt geuertiget worben finb nadj

wifuitg ber »ertigitngSbrieffen, wie wir baj »or Su »nfer antwurt
gefeftt habeut, onb nit baS alfo Seft uüwticljeu angefangen »nb

befdjedjett Sn bifen ftöffen, oub »on »uS »on ridjtefwit »nber

»nS felbS, als bas »ou »nfer wiberparthpe gefeftt ift, barumb wir
bididjeu »ou »nfer wiberparthpe vngefdjulbiget betibint, baS wir
fötichS »ubittidj »nb burdj »ufern eignen niüttwitteu »nb nit mit
redjt getan habint, oub baS fp fötidjS butbet tjaben müfeteitt »mb

beSwegen, baS eS 3'1 ftöffen onb »nufegetragen gewefen fpe. Senn
»nfer wiberparthpe nie fo güttig gen »nS gewefen ift, bj Sp »uS

geftattet tjettent mtittwitten »nb onbittidjs mit Snen je brudjent
»ub fürjenement, »ub tjettent »uS wol barumb mögen jü redjt
bringen »mb baS fötidjS »on Snen rool oitaugejogen beliben

roere, benn roir Seman mit müttwttten ober mit onrectjt »tjit jü«

jiedjeu wötteut.
8. Sub obwenbig bem mülibach hat baS HuS webefwit bie

fteinen geridjte in bem obgen. freife Se wetten gebracht, wie baS

Sn onfer antwurt begriffen ftät, »nb niemaitt auberS ; mot wer fidj
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die cleinen gerichte vnd dz gemeimverch vnd anders, wie dz Jn
vnser antwurt begriffen ist, gebrncht vnd genossen, vnd meinent,
dz sich erkennt werden sölle, dz wir dz also hinfür nutzen vnd

bruchen mögint vnd söllint one sölich Irrung vnd Jnträge, von

vnser widerparthye gebrucht werdent. So habent auch die cleinen

gerichte ob dem mülibach Jn den obbegriffnen kreissen In die Höfs

gen wollrow vnd pfäffikon nie gehört vnd sind ouch von vns von

Zürich, die wile die zu vns gehört Hand, da nie geübt noch

gebrncht worden vnd dem Hnse wedeswil zü bruchen zugestanden wie
das In vnser antwnrt stcit. Darnmb das vnbillichen von vnser

widerparthye angezogen wirt, das die den obgen. Höffen von
rechtz wegen zügehören sölliut. Denn gehörtte es Jnen zü, fo

sol vns nieman dafür haben, das wir vnderstan wöltent, Jnen
daran Jntrag ze tünde, vnd wölte gott, das Sy gen vns des

Millens ouch also werent, so wurde sölicher stosse von Jnen mit
vns nit fürgenomen vnd vns were nichtzit lieber, Jn disem vnd

anderem, won dz vnser Jettwedrer teile hett, das er billich vnd

von rechtz wegen haben sölte.

7. Vnd was in den obgen. kceissen vil vnd In langen

vergangnen Jaren güttern verkoufft vnd koufft, das ouch die vor des

Hufes wedeswil Stab vnd gericht geuertiget morden sind nach

wisung der vertigungsbrieffen, wie wir daz vor Jn vnser antwurt
gesetzt habent, vnd nit das also Jetz nümlichen angefangen vnd

beschechen Jn disen stössen, vnd von vns von richteswil vnder

vns selbs, als das von vnser widerparthye gesetzt ist, darumb wir
billichen von vnser widerparthye vngeschuloiget belibint, das wir
sölichs vnbillich vnd durch vnsern eignen müttwillen vnd nit mit
recht getan habint, vnd das sy sölichs duldet haben müfztent vmb

deswegen, das es Jn stössen vnd vnußgetragen gewesen sye. Denn
vnser widerparthye nie so güttig gen vns gewesen ist, dz Sy vns

gestattet hettent müttwillen vnd vnbillichs mit Inen ze bruchent
vnd fürzenement, vnd hettent vns wol darumb mögen zü recht

bringen vmb das sölichs von Ine» wol vnangezoge» belibe»

were, den» wir Jeman mit müttwillen oder mit vnrecht vtzit zü-

ziechen wöltent.
3. Vnd obmendig dem mülibach hat das Hus wedeswil die

kleinen gerichte in dem obgen. kreiß Je weiten gebrucht, wie das

Jn vnser antwurt begriffe» stät, v»d »iemaitt anders; wol wer sich
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iiitweiibig bem mütibadj mit fräuetu begieiig »nb ber ober ben

mülibadj entwich, bem ift »on bem Hufe nit babin nachgeSft
worben. Silfo baS »nb nit auberS ba gehalten ift, babp wir
getruweut eS tjinfür beliben fotte, »nb nit als bj »on »nfer wiber«

pattbp bargeben wirt, won beut Hufe webefwil bafelbS 3u bie

fteinen geridjt fein Sntrag uou nie niemaut befdjedjeu ift. Sub
nadj berichten faajen, fo meinen wir »ou Bürid), bj »on »ufern
©ibgnoffen »on Swift »nbitttdjen augejogeu werbe, bas Su »ergaiigueit
»nfern friegcu baS HuS »ub bie tutte jü webefwit »nb ricbtefwil
ouch »ou »ufern Hauben fomen ftgint, oub getruweut beS ju ge«

uieffeut »ub nit jü entgetteut nach wifung onfer gefwornen
püitben. Snb baS Hufe unb bie tutte Ijabent bie deinen gericht
oub bie »on ricbtefwil baS gemeiuwerdj »nb auberS rechtlich ge«

noffen oub nit »nredjttidj als onfer wiberparthpe bj meint, »nb

wir wötteut oudj »tigern baS ober auberS »nredjtttdj brachen ober

haben.

9. Snb wie wir onfer antwurt »orgefeftt, baS wir ber »nber«

march alfo »erfolget tjabiut, baS ift oudj wärtidjeu an 3m felbS,
»nb beS wir nadj ber felben »nfer antwurt fouit getrüwen je
genieffeut, baS eS ouS au »nferm redjten »ou ber fteinen gertdjten,
ber Sttmenteu, bem gemetmoerdj unb güttern wegen beheiiieu

fdjaben bringen möge ober fötte »nb »uS baran »nb barftü fürbern
onb nit tjinberu.

10. Snb wie wir »or oudj Su »ufer antwurt gefeftt Ijanb,
bafe Heiup Süler »nb ber Slüftater gen webefwit fomen ftgint,
onb Hannfen Sdjmib fetigeu baS gemeiuwerdj, fo bie »on wotrow

3m ju fouffent geben battent, ba geuertiget haben wötteut, baS

ift oudj alfo, »nb nit, bas fp bas gelt ba oon bem fdjmib Sujteben
wölteut, als fp baS Sn Srer wiberrebe feftent, oub fp banb ber«

felben fctjulb Sujejiehent »ff bie Bitte nie gebadjt onb fid) »on
ber »ertigintg »nb nit »on ber fctjulb wegen »erfürfpredjet, als
fich baS wärtidjeu finbeit mag, ob fp beS nit Su gebedjtituffe

fin wötteut, beS wir getruweut rechtlichen wol mögent je genieffeit.

Snb baj gericht ju webefwit Ijabe ber Bitt oou ber »erttguug

wegen geurteilt, alfo bafe fp beS getruweut ere »nb tob jetjabeitt,
»nb barumb fp «nbitttdjen gefdjulbiget werbiut, baS fp bie fache mit
3reu orteilen »erftefen wöltiut.

11. Sub baS Heinrich wife »ub »tp Sdjmib, beS gen. HaunS
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»itweiidig dem mülibach mit fräueln begieng vnd der vber den

mülibach entwich, dem ist von dem Hnse int dahin nachgeJlt
morden. Also das vnd nit anders da gehalten ist, daby wir
getruwent es hinfür beliben sölle, vnd nit als dz von vnser
widervarthy dargeben wirt, won dem Huß wedeswil daselbs Jn die

kleinen gericht kein Jntrng von nie niemant beschechen ist. Vnd
nach berichten sache», so meinen wir von Zürich, dz von vnsern

Eidgnossen von Switz vnbillichen angezogen werde, das In vergangnen
vnsern kriegen das Hus vnd die lütte zü wedeswil vnd richteswil
ouch von vnsern Handen komen sigint, vnd getruwent des zu
geniessent vnd nit zü entgelteut nach wisung vnser geswornen
pünden. Vnd das Hnse vnd die lütte habent die cleinen gericht
vnd die von richteswil das gemeinmerch vnd anders rechtlich
genossen vnd nit vnrechtlich als vnser widerparthye dz meint, vnd

wir wöltent ouch vngern das oder anders vnrechtlich bruchen oder

haben.

9. Vnd wie wir vnser antwurt vorgesetzt, das mir der vnder-

march also verfolget habint, das ist ouch wärlichen an Jm selbs,
vnd des mir nach der selben vnser antwurt souil getrüwen ze

geniessent, das es vns an vnserm rechten von der kleinen gerichteu,
der Almenten, dem gemeinmerch vnd güttern wegen deheinen

schaden bringen möge oder sölle vnd vns daran vnd dartzü fürdern
vnd nit hindern.

10. Vnd wie wir vor ouch Jn vnser antwurt gefetzt Hand,

daß Heiny Büler vnd der Nüstaler gen wedeswil komen sigint,
vnd Hannsen Schmid seligen das gemeinmerch, so die von wolrow
Jm zu kouffent geben hattent, da geuertiget haben wöltent, das

ist ouch also, vnd nit, das sy das gelt da von dem schmid Jnziehen
wöltent, als sy das Jn Jrer Widerrede setzent, vnd sy Hand

derselben schuld Jnzeziehent vff die Zitte nie gedacht vnd sich von
der vertigimg vnd nit von der schuld wegen verfürsprechet, als
sich das märlichen finden mag, ob sy des nit In gedechtnusse

sin wöllent, des wir getrüwent rechtlichen wol mögent ze gemessen.

Vnd daz gericht zn wedeswil habe der Zitt von der vertigimg

wegen geurteilt, also daß sy des getrüwent ere vnd lob zehabent,

vnd darumb sy vnbillichen geschuldiget werdint, das sy die fache mit
Iren vrteilen versteken wöltiut.

11. Vnd das Heinrich miß vnd vly Schmid, des gen. Hanns
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SdjmibS Sun gen wolröw fomen ftgint »nb ba bie »ertiguug »ff«

geuomeu »ub baruff beftafuttg getan tjabiut 2C, wie baS Su onfer
wiberparthpe wiberrebe ftät, baS bat ftdj alio begeben, baS bie

»on wolröw Haunfeu Sdjmib, ber jü ber Bitte beunödjt Sn leben

gewefen, »nb nit geftorben ift, als fp baS fürgebent, wol fünft*
Ijunbert pfuttb wert gutft 3u gericht ju wolröw geuomeit »nb

üitberftaubett banb, baS ba ju Sren banbeu jü jieljent »on ber

foup beS gemeinwerdjs wegen, fo Sp bem gen.

wife 3" ber »on wotrow gegenwürtifeit
oub Sn üwerem bproefen baS gerebt bat oub Sp baS ba nit
roiberrebt Ijabent, »nb fölidjer nottreiigteu »ertiguug Su an«

hangenbem redjten »ubittidjeu »on ben »ou roolroro befdjetjen,
»ub molt ber Sdjmib bj fin beheben, bas er bie thun mufet, beS

getruweut wir fo »il je genieffeut, baS onS fölidjer »nbittidjer
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Schmids Sun gen wolrow komen sigint vnd da die vertigung vff-
genomen vnd darnff betzalung getan habint :c., wie das In vnser

widerparthye Widerrede stät, das hat sich also begeben, das die

von wolrow Hannsen Schmid, der zü der Zitte dennöcht Jn leben

gewesen, vnd nit gestorben ist, als sy das fürgebent, wol fü»ff>
hundert pfund wert guttz Jn gericht zu wolrow genomen vnd

vnderstanden Hand, das da zu Jren Handen zü ziehent von der

kouffs des gemeinwerchs wegen, so Sy dem ge». schmid geben

hattent, das darumb der genant Heinrich wiß vnd vly Schmid ge»
wolrow komen sind, diewile stöß darumb warent vnd die Jn recht

hangottent, Sy ze bitten, das «»stau ze lassent bis zü vßtrag des

rechten, das sich Herfunde, ob der kouff bestan möchte oder nit, vnd

Hand fy ouch, ernstlichest das gesin möcht, des gebetten vnd das

an Inen »it mögen «inde», v»d sind der Zitte daruff belibe»,
wölte der schmid Jm zü wolrow vff de» selbe» tag uit vertige»
lassen vnd Ine» betzalung tü», als Sy Im zu kouffeu geben hettent. So
wöltent Sy das vorgenant güt zu Ire» Hände» ziehe», v»d bescheche

das; denn das beheben «»ders sy a» Ine» »it vinden möchtent,
vnd wolt der schmid nit vmb die obgenante Sümm gütz komen

vnd die gentzlichen verliere». So mußt er vertigung da von Inen
»eine» vnd Inen betzalung tün; vnd beschach die vertigung nach

wisse» vnd schmids fürgebe» also; das were wider vns vo»

richteswil, vnd darumb so wöltent Sy die vertigung nit anders

offnem«», de»» Jedermann an sinem rechten vnschedlich, vnd onch

ob die von wolrow das gemeinmerch mit recht verlurint, das Sy
denn dem schmid sin gelt wider geben söltent v»d darumb, das

Jm den» das si» mider werden möchte, da erlöptent Iro vier I»
dem Hoff wolrow Jm, Jr gut darumb mögen Jn pfandsmife
anzegriffent, bis Ini betzaluug beschehe, die wir, ob es »ott si»

wirt, wol wisse» ze nemen, vnd suiiderlich redtint die von wolrow,
Sy müßtiiit dz gelt haben, die lüt damit zu betzalent, denen sy

schuldig werint vnd nit mer beitten wöltint; als der meynung
zu pfäfsikon der obge». miß Jn der von wolrow gegenwürtikeit
vnd Jn üwerem bywese» das geredt hat vnd Sy das da nit
miderredt habent, vnd sölicher nottrengten vertigung I»
anhangendem rechten vnbillichen von den von wolrow beschehen,

v»d wolt der Schmid dz sin beheben, das er die thü» mußt, des

getrüwent wir so vil ze geniessent, das vns sölicher vnbillicher
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itottraitg jü »nferm redjten fürberu »ub nit hinbern föde »nb

möge.

12. SllS benn »nfer wiberparthpe »ou beS SagenS wegen

Su bifen ftöffen Su Sr wiberrebe Seftt, baS ift »on bem enb

alfo Ijarfomeu »nb harbradjt : baS menglidj, er fpe frömb ober

heimfdj gewefen, ba gejagt hat, »nb baS ba nie uiemait »erbotteu

roorben ift, als benne au adeit enbeit, ba frp birffen finb, als ba

eine ift, auberS roir nie »eruomeu banb, baS atfo gehalten roirt;
onb baS bie wiberparthpe jü gutter ntäffe Su Sr wiberrebe an«

jicbet, baS ba alfo gejagt fpe, beS getrüwen wir fouit jegenieffent,
baS fottctjs beni Hufe webefwil an finen fteinen geridjteit ba«

felbS betjeinett fdjaben bringen oub eS mer baftü beim baoon

fürberu föde »ub möge. Senn bette eS ein fötidje geftatt ba nit
pewelten getjept, fo mödjte es atfo taug au bem enbe ouuerbotteu

nit beliben fin.

13. Sub wie wir uou Büridj Su unfer antwurt gefeftt tjaub
baS Sn bem füge bie Hoffe »on »nfern Hanben fomen ftgint, alfo

ift eS an 3m felbS onb nit auberS ; wödent »nfer ©ibgnoffen
uou Swift baS nit geloben, fo »inbent Sp baS Sn bem ridjtungS«
brieffe, »nb beS wir fo »il getrüwen je geuieffent, wie wir benne

bj »or Su »ufer antwurt gefeftt tjanb.

14. Snb ben oon wodrow ift »on »nS »ub »ufern »orbern

gütlidj befdjebeit, »nb haben fp funberlidj für aubre bie »ufern
lieb getjept »nb finb Snen mit trüwen bpgewefeu, als roir tjoffent
noch meugent fronten mau »über Snen baS noch rool wiffenttidj
Spe, »nb roir roöltent Sp noch Sr fronten »orberu laffen genieffeu
»nb Snen tun, wa Sr fachen an »nS ftieffeu, bas Snen erfdjieffeultdj
fin möchte.

15. Sub als wir »or Su onfer antwurt gefeftt tjabent, wie

onfer ©ibgnoffen »on Swift »nb bie »on wotrow Sr bottfdjaft
Su bas geridjt gen webefwit gefdjidt tjabent »ou ber geuofjfamp

wegen k., bas ift oudj alfo befdjedjeit, »nb »tp jiebrig feiig bet

bott »ou Swift gewefen, »nb wir wöttent »ngerit fcbribeu, baS

nit alfo were ; unb ben gerichtStütteu ju webefwil ift nit Snbenfig,
baS betjeiuS abfagenS barSune gebadjt fpe, atS baS »on »nfer
wiberparthpe gefeftt ift, »nb beS wir getrüwent je genieffeut wie
baS »nfer antwurt tuttet, »nb wir wötteut ben hotten getrüwen,
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iiottraiig zü unserm rechten fürdern vnd nit hindern sölle vnd

möge.

12. Als denn vnser widerparthye von des Jagens wegen

In disen stössen Jn Jr Widerrede Setzt, das ist von dem end

also harkomen vnd harbracht: das menglich, er sye frömd oder

heinisch gewesen, da gejagt hat, vnd das da nie nieman verbotten
worden ist, als denne an allen enden, da fry birfsen sind, als da

eine ist, anders wir nie vernomen Hand, das also gehalten wirt;
vnd das die widerparthye zü gütter müsse Jn Jr Widerrede an-
zichet, das da also gejagt sye, des getrüwen wir souil zegeniessent,

das sölichs dem Huse wedeswil an sine» kleinen gerichte»
daselbs deheinen schade» bringen vnd es mer datzü den» davo»

fürder» sölle vnd möge. De»» hette es ei» söliche gestalt da nit
yewelten gehept, so möchte es also lang an dem ende vnuerbotten

nit beliben sin.

13. Vnd wie wir von Zürich I» vnser antwurt gesetzt Hand

das Jn dem füge die Höffe von vnser» Handen kome» sigint, also

ist es an Jm selbs vnd »it anders; wöllent vnser Eidgnoffen
vo» Switz das nit geloben, so vindent Sy das In dem richtungs-
brieffe, vnd des wir so vil getrüwen ze geniessent, wie mir denne

dz vor I» vnser antwurt gesetzt Hand.

14. Vnd de» von wollrow ist vo» vns v»d vnser» «ordern

gütlich beschehen, vnd haben sy sunderlich für andre die vnser»
lieb gehept vnd sind Jnen mit trüwe» bygewese», als wir Hassent

»och menge»! fromen man vnder J»e» das noch wol wissentlich

Sye, vnd wir wöltent Sy noch Jr fromen «ordern lassen gemessen

vnd Ine» tün, wa Ir fachen an vus stiesse», das Inen erschiesseiilich

sin möchte.

15. V»d als wir vor I» vnser antwurt gesetzt habent, wie

vnser Eidguosse» von Switz vnd die von wolrow Jr bottschaft

I» das gericht gen wedeswil geschickt habent von der genoßsamy

wegen das ist ouch also beschechen, v»d vly ziebrig selig der

bott vo» Switz gewesen, vnd wir wöltent viigern schribe», das

»it also were; vnd den gerichtslütten zu wedeswil ist nit Jndenkig,
das deheiils absagens darJnne gedacht sye, als das vo» vnser

widerparthye gesetzt ist, vnd des mir getrüwent ze geniessent wie

das vnser antwurt luttet, vnd wir wöllent den botten getruwe»,
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baS fp barSuue auberS nit gerebt nodj geworben, beim baS Sp
»on ben Sren Su beuelhnuffe getjept babtnt.

16. SUS wir oudj S11 "nfer antwurt gefeftt banb, wie ein

fdjaffuer ju webefwil 3n ben ftöffen je gebietteit tjab, fteg »nb

weg »fejugänb îc, wie baS Sn »ufer antwurt begriffen ift, alfo
bat baS ouch peweltett ba ben brudj getjept, »nb wir getruweut
be? wol fo »il je genieffeut, bas es babp hiunenthin fürer beliben

fotte »ub möge, »nb »nS barum »nfer wiberparthpe fürgeben nit
fumen nodj Srren, »nb bie »on wolrow babent ba »tub fölictjs
nie nüftit je gebietteit getjept noch gebotteu, »ub bie »on wolrow
wol ettwan ein fdjaffuer jü webefwil gebeten, fötidjS je tüube mit
ouS oon ricbtefwil je uerfajaffent.

17. Sub wir babent ber taiitinardj nit mer angefprocben, beim

wir mit recht wol getruwetiut mögen behept je haben, wie wir
ber mpniie nit »erfolget hettent. Sub ift bodj bie »eraolguug »uS

au »ufern rechten Sn bifem ftofe oufcbebtidj befdjetjen, barumb wir
fölidjs anjieheS beS entgelten je mögen bittidjen »on ber wiber«

parujpe »ertragen belibiut.

18. Sn weldjem füge oudj nadj uergaiigueit friegelt wir »on

ridjtefioit ben oou wottrow jwepbunbert pfttitb geben banb, baS

fot fiaj mit bem brieffe, ben roir barumb Sn baS recht legen

werbeut, wot herfinben, oub beS getrüwen wir So »il je geitieffett,
baS »uS bj ju »nferm rechten fürberu »nb nit hinbern fotte

oub möge.

19. Smb bie müder off ber mülp 3" bem ftofe gefeffen, wie

wir baS S11 onfer antwurt, baS bie bem HuS webefwil gefrooren

»nb gebient tjabiut, gefeftt banb, bj ift oud) atfo, »ub roir laffent
es babp beliben »ub getrüwent beS alfo je genieffeut, baS »nS

baS ju »nfern redjten fürberu »nb nit hinbern möge »nb föde.
oub baS ber müder nedjft ba »nfern etbguoffeu »on Swift gefworen

tjat, meinen wir, bj fötidjS Su auhangenbem rechten onbidicbeu befdje«

eben fpe, »ub bj »nS ouch fötidjS ju »nferm redjten mer fürberu beim

tjinbetu föde, »ub bas »nfer etbguoffeu »ou Swift Sn anbaugenbem

redjten betjetneu mütter mer ba 3u eib nemen fottint.

20. Sott beS fuedjft »on Höngg wegen, ber tjinber bem Hufe
webefwil gefeffen gewefen ift, »ub fin gutt S'1 bie mülp geftodjt
haben fol îc, wie bas onfer wiberparthpe 3>l Sr wiberrebe gefeftt
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das sy darJnne anders nit geredt noch geworben, denn das Sy
von den Iren Jn beuelhnusse gehept habint.

16. Als wir ouch Jn vnser antwurt gesetzt Hand, wie ein

schaffner zu wedeswil Jn den stössen ze gebietten hab, steg vnd

weg vßzugand :c., wie das Jn vnser antwurt begriffen ist, also

hat das ouch yemelteu da den brnch gehept, vnd wir getrüwent
des wol so vil ze geniessent, das es daby hinnenthin fürer beliben

sölle vnd möge, vnd vns darum vnser widerparthye fürgeben nit
sumen noch Irren, vnd die von wolrow habent da vmb sölichs

nie nützit ze gebietteil gehept noch gebotten, vnd die von wolrow
wol ettwan ein schaffner zü wedeswil gebeten, sölichs ze tünde mit
vns von richteswil ze uerschaffent.

17. Vnd wir habent der lantmarch nit mer angesprochen, denn

wir mit recht wol getrumetint mögen behept ze haben, wie wir
der mynne nit verfolget hettent. Vnd ist doch die veruolgnng vns
an unsern rechten Jn disem stoß vnschedlich beschehen, darumb mir
sölichs anziehes des entgelten ze mögen billichen von der

widerparthye vertragen belibint.

18. Jn welchem füge ouch nach vergangnen kriegeil wir von
richteswil den von wollrom zweyhundert pfund geben Hand, das

sol sich mit deni brieffe, den wir darumb In das recht legen

iverdent, wol herfinden, vnd des getrüwen wir So vil ze gemessen,

das vns dz zu vnserm rechten fürdern vnd nit hindern sölle

vnd möge.

19. Vmb die Müller vff der müly In dem stoß gesessen, wie

wir das In vnser antwurt, das die dem Hus wedeswil gesworen

vud gedient habint, gesetzt Hand, dz ist ouch also, vnd wir lassent

es daby beliben vnd getrüwent des also ze geniessent, das vns
das zn vnsern rechten fürdern vnd nit hindern möge vnd fölle.
vnd das der müller nechst da vnsern eidgnossen von Switz gesworen

hat, meinen wir, dz sölichs In anhangendem rechten vnbillichen beschechen

sye, vnd dz vns ouch sölichs zu vnserm rechten mer fürdern denn

hindern sölle, vnd das vnser eidgnossen von Switz In anhangendem

rechten deheinen müller mer da In eid nemen söllint.

20. Von des knechtz von Höngg wegen, der hinder dem Huse

wedeswil gesessen gewesen ist, vnd sin gutt In die müly geflöcht

haben sol zc., wie das vnser widerparthye In Jr Widerrede gesetzt
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hat, baS tjat ftd) alfo begeben : baS ber fnedjt Sp nadjt »nb nebel

bas fin Su ber mülp »nb Su beS BimbermauS HuS am Stielt,
üfferttjatb ben Stoffen gelegen, geftödjt hat; ba ber fdjaffiier ju
webefwit »nb Herman Hütter baS burdj ben weibel ju wotrow
Sn geholt »nb »erpfaubung geiiomen laffen hanb, S11 ben füge,
baS ein teil beS guft 3m hoff ju wotrow waS, »nb ein teil 3u
ber mülp, wem baS nachtun ju redjtfertigeu gepürte, baS eS ba

befdjeche, »ub nit 3n ber mepitung »nb S" ber mafe, baS fp
bcirumb erfanttidj gewefen ftgint ober fin wöttint ober nodj ftgint,
baS beut Hufe webefwil fin geredjtifeit 3" bem ftöffe barumb ge«

minbert werben folte ; »nb beS wir getruweut nit 3>t fölidjer mäffc

je entgelten!, als »nfer wiberpartljpe baS aujüdjet, fuiiber meinen

wir beS wol mögen je genieffeut. »ub ber felb fnedjt hat barnadj
felbS föttdj gut wiberumb 3" »nfer geridjt webefwil jogeu, baS

barumb ju wolröw behebt geridjftgaug nie befdjedjeu ift. Snb hat
ftdj fötidjS uedjer benn Su SarS frift begeben.

21. Sub »mb ben fitecht, ber »ou Höngg gen wotrow ouch

fomen fin fot, atS bas »ou »ufer wiberpartljpe aujogen wirf, ob

baS befdjedtjeit fpe, baS »nS fötichs an »nferm redjten beheiueu

fdjaben bringen föde ober möge, barumb bj er wenig »mb

bifen »nfern ftofe gewiffet tjaben mag, »nb baS 3m fötidjS »on
ben »ou wotrow Su anhaugenbem rechten bittidj abgefdjlageii
worben were.

22. Sub wie »on »uS »or Su »nfer antwurt augejogeu ift,
baS wir beiber ftudeit ungeteilt jü redjt fomen figiitt, atfo ift eS

oudj an Sm felbS bie warheit, onb wir getruweut oudj beS nadj
ber fetben »ufern antwurt »nb bifer onfer wiberrebe redjtenflidjeu

je genieffeut, »ub oud), üdj ben jügefeftten, ber jitte babp gewefen,

fpe baS nach »nferm fürgeben wol toiffentlidj.
23. Sub lieben früub onb getrüwen ©ibgnoffen »nb oudj

lieben Herren ber gemein »ub bie jügefeftten, »ufer antwurt »ub

bifer »ufer wiberrebe »nS beS aujiebeS barSnne »ufer gefwornen

püitben, was bie Smtbulfeut, »nb atteS beffen fo barSnne »ou

»uS begriffen »ub berüet ift, beS getrüwen wir »or üch mögen fo

oil je genieffeut, bas Sr gütlichen, ob Sr baS »iuben mögent, »nb

ob Sr baS nit mödjteut »iuben, mit üwerm rechtlichen Spruch »nb

erfauiituuffe bie obgen. »nfer ©ibgnoffen »on Swift oub bie oon

wottrow »ltberwifen fottint, baS HuS webefwit Su ben obgen.

üKlttQcllimgcn. vii. ' IO
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hat, das hat sich also begebe» : das der knecht By nacht v»d »ebel

das si» In der müly vnd In des Zimbermans Hus am Niett,
vsserthalb deu Stössen gelegen, geflöcht hat; da der schaffner zu
wedeswil vnd Herman Hütter das durch de» weibel zu wolrow
Jn gebott vnd Verpfandung genomen lassen Hand, I» de» füge,
das ein teil des gütz Ini hoff zu wolrow was, vnd ein teil I»
der müly, wen? das nachhin zu rechtfertige» gepürte, das es da

bescheche, v»d »it Jn der meynuiig vnd In der mafz, das sy

darumb erkantlich gewesen sigint oder sin wöltint oder »och sigint,
das dem Hnse wedeswil sin gerechtikeit I» dem stosse darumb
gemindert werden sölte; vnd des wir getrüwent »it I» sölicher müsse

ze eiitgeltent, als vnser widerparthye das anzüchet, snnder meine»

wir des wol mögen ze geniessent. vnd der selb knecht hat darnach
selbs sölich güt widerumb I» miser gericht wedeswil zogen, das
darumb zü wolrow deHein gerichtzgang »ie bescheche» ist. Vnd hat
sich sölichs »echer denn I» Jars frisi begebe».

21. V»d vmb den knecht, der von Höngg ge» wolrow ouch

koinè» si» sol, als das vo» vnser widerparthye anzogen wirt, ob

das beschechen sye, das vns sölichs an vnserm rechten deheinen

schaden bringe» sölle oder möge, darumb dz er wenig vmb

disen vnsern stoß gewisset habe» mag, vnd das Jm sölichs vo»
de» von wolrow In a»ha»ge»dem rechten billich abgeschlagen

worden mere.

22. Vnd mie von vus vor I» miser antwurt angezogen ift,
das wir beider stucken ungeteilt zü recht komen sigint, also ist es

ouch an Ini selbs die warheit, vnd mir getrüwent ouch des nach

der selben vnsern antwurt vnd diser vnser Widerrede rechtenkliche»

ze geiliesseiit, viid ouch, üch den zügesetzten, der zitte daby gewesen,

sye das »ach vnserm fttrgebe» ivol wissentlich.

23. Vnd lieben fründ vnd getrüwen Eidgnosse» vnd ouch

lieben Herren der gemein vnd die zügesetzten, vnser antwurt vnd

diser vnser Widerrede vus des anziehes darJnne vnser geswornen

pünden, was die Jnnhaltent, vnd alles deffen so'darJime vo»

mis begriffen vnd berüet ist, des getrüwen wir vor üch möge» so

vil ze geniessent, das Jr gütlichen, ob Jr das viiiden mögeilt, vnd

ob Jr das nit möchtent vinde», mit üwerm rechtlichen Spruch vnd

erkaniitnusse die obge». Vilser Eidgnosse» vo» Switz vnd die von

wollrow vndermise» söllint, das Hus wedeswil I» de» obge».

Mittheilungen. Vir. ' >0
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freiffeu bp filtert fteinen geridjten »ub finer geredjtifeit bafelbS

wie baS bauor »ub 311 »ufer antwurt benempt ift, »ub »nS oon

ridjtefroil bp »ltferut gemeinroerd), atmeubeit »ub gütterit »ub allem

beut »ufern, roie roir baS oudj ba genttftet »nb gebracht Ijanb,

»ugeftüret »nb »ltgebrudjt, als baS oudj Su »ufer Slutwurt be«

griffen ftät, beliben je taffent »ub fölidjer Srer »orbruug »ub

Stufpradj abjeftaube »nb bie fürerljiu nit mer je britebeut, ange«

febett onfer gefwornen pünbe »ub fuiiber bie Slrtidel, fo »ou »nS

barSnne angejogeit ftnb, »ub fuiiber ouch, bas au wenigen enben,

»nb nit ba allein, Keine geridjt 3" tjoljeu geridjten ftnb »nb bar
Suite »on beiteli, ben bie jügeböreut, gebrudjt werbent nadj Srem
fjerfonieii.

24. Sub roir fdjaffuer, bie »ou Büridj »nb ridjtefroil befjebeut

ouS »or, bis »nfer roiberrebe oub nadjrebe je mereu, je miuberit,
je befferu »nb je eubern, roie »uS baS nadj gauge beS rechten

notbtirfftig fin wirbet, »nb ouch onfer jügen je nemeitt »ub baS

ju offenbarent, So wir an Sp jügen wötteut, »nb brieff »ub

gefchriffteu Su baS redjt ju finer gitte mögen je legen, alles
nach roifuug »nb jäigttng beS Slbfcheibs. Sub bifeS ju gejügfuuffe,
So haben roir obgen. »on Bürid) onfer Statt Secret Suftget laffen
trudeu Su bife oorgefctjribeu wiber »nb uadjrebe ju eube ber

gefdjrifft Su »ufer »ub »nfer obgen. Bügewaubten nameit, »nb ift
bj befdjetjen »ff jinftag faut Sliithouieit Stbeut Stinto 2c. lxxma.

Sonceüt. ©taatäardjio 3uridj: Steten SBäbenSrotf.

V. Ikftfttiefjung iter oon Stnronj unit ÎDotteiau

vom 9. gebxnax 1470.

gromeit fürftdjtigeit »nb roifen lieben Herren »nb gutten
frünb, ber gemein »nb bie jügefeftten. SBir ber lanbt Slmman,
Statt »ub bie lanttüt ju Swift »nb wir »on wotrow haben für
»nS genomeit »nb geljört bie roiberrebe, fo ber fdjaffuer beS Hufes
roebifroil faut SobannS orbeuS, oudj »nfer fuitber gütteu frünb
»nb lieben getrüwen ©ibgnoffen »ou Büridj »nb bie »ou Stidjtefwil
»nS fajrifftlidj jttgefanbt banb »ff »nfer nadjrebe, beritreu bie ftöffe
jwüfcheut Sueu onb onS »ou ber fteinen geridjten »nb beS gemein«
werchS wegen Su ben freiffeu ob bem SMti&adj oub jwüfdjeut bem
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kreisseil by sinen kleinen gerichten vnd siner gerechtikeit daselbs

wie das dauor vnd In vnser nntwnrt benempt ist, vnd vnS von

richteswil by vnserin gemeinmerch, almenden vnd glittern vnd allem

dein vnsern, wie mir das ouch da genutzet vnd gebrncht Hand,

vngestüret vnd vngebrucht, als das ouch Jn vnser Antwurt
begriffen stät, beliben ze lassent vnd sölicher Jrer vordrung vnd

Ansprach abzestande vnd die fürerhin uit mer ze bruchent, angesehen

vnser geswornen pünde vnd sunder die Artickel, so von vns

darJnne angezogen sind, vnd sunder ouch, das an nienigen enden,

vnd nit da allein, kleine gericht In hohen gerichten sind vnd dar

Inne von denen, den die zügehörent, gebrncht werdent nach Jrem
herkamen.

24. Vnd wir schaffner, die von Zürich vnd richteswil behebent

vns vor, dis vnser Widerrede vnd nachrede ze meren, ze mindern,
ze bessern vnd ze enderii, wie vns das nach gange des rechten

notdnrfftig sin wirdet, vnd ouch vnser zügen ze nement vnd das

zu offenbareilt. So wir an Sy zügen wöllent, vnd briefs vnd

geschrifften In das recht zu siner Zitte mögen ze legen, alles

nach wisung vnd zäignug des Abscheids. Vnd dises zü gezügknusse,

So haben mir obge». von Zürich vnser Statt Secret Jiisigel lassen

trucken Jn biß vorgeschriben wider vnd nachrede zu ende der

geschrifft In vnser vnd vnser obgen. Zugewandten namen, vnd ist

dz beschehen vff zinstag sant Anthonien Abent Anno zc. ixx'"».
Concept, Staatsarchiv Zürich: Acten Wädenswil.

V. KeMichltiig ller von 8rnmyz Mil Wollerau

vom 9. Aeöruar 1470.

Fromen fürsichtigen vnd wisen lieben Herren vnd gütten
fründ, der gemein vnd die zügesetzten. Wir der landt Amman,
Rätt vnd die lantlüt zu Switz vnd wir von wolrow haben für
vns genomen vnd gehört die Widerrede, fo der schaffner des Hnses
wediswil sant Johanns ordens, ouch vnser sunder gütten fründ
vnd lieben getrüwe» Eidgnosse» vo» Zürich vnd die vo» Richteswil
vus schrifftlich zugesandt Hand vff vnser nachrede, berttre» die stöffe

zwüschent Ine» vnd vns von der kleine» gerichteil vnd des gemein-
werchs wegen Jn den kreisse» ob dem Mülibach vnd zwüschent dem
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Herltbadj, bem roaltenbactj »ub bent Ijag, So ob beut gemeiuwerdj
ob ben Stietbül Ijiit gat, wie bas au 3m felbS ift aub nit witter
als wir baS »ermerdeu îc. »ub ift barftü bis »nfer iiadjuotgeut
antwurt »nb fdjriffttidj befdjtieffen.

1.

Sub ob bann »nfer

wiberpartpe an »nS ober wir an fp beljeiu anber oorbrung ober

jüfprudj betten, eS wereut ©ott ber flehten geridjten ober anber

fadjen wegen, bas benn bie S11 bemfetbeu geridjt »ub 3U ber

tauftmardj, ba bie ftöfe merini, berechtiget werben fötteu; Sarumb
baS »ubittidj »on Sueu angejogeii wirt, baS wir fp erfüdjt onb

jü fölictjem cofteit gebrächt haben, »no baS fp bittidjer benn wir
nach »nferm »erftan für fleger befeunt weriut; »nb »mb baS
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Herlibach, dem waltenbach vnd dem Hag, So ob dem gemeiiiiverch
ob den Rietbül hin gat, wie das an Jm selbs ist and nit witter
als wir das vermercken :c. vnd ist dartzü dis vnser nachnolgent
antwurt vnd fchrifftlich beschließen.

1.
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man barSnne eigeutidj ber wartjeit, atS »nfer wiberpartpe beS

oud) begereut, uub babp Sr ©ub »nfer fürgeben wot »uberridjt
werbiut, So begereu wir, bas berfelbe manbrieff ©on uttS uou

Swift au »nfer lieben ©ibgnoffen »on Büridj ofegangen, Su baS

Stedjt gelegt roerbe; beim roir gar ungern bie beitanteit, baS Hufe

roebifroil, »nfer lieben ©ibgnoffen »on Büridj »nb bie »on Stidjlefroi

Sit fötidjer mäffe ober Sn beljeiu wife Su Sren lanftmardjeit,

Bwingeii oub bannen erfüdjeu, »nb fp »on Sren geridjten »nb

Stedjtungeu trengeu »nb baran befümberu, ober ju coften bringen
weiten.

2. Sub wie ouch bp HauuS bruiiuerS feligen Bitten fich bie
bie »on wolröw »nb bie »on Stidjtefwit mit Sren geweren, wortten
»nb geberbeu wiber einanber gehalten, SllS wir baS in »nfer
nadjrebe gefeftt banb, Sft oudj warlidjen au jm felbS, »nb fol
oudj burdj bie alten »ou wolröw nit »erhalten, fuiiber für üdj,
ben gemeinen »nb bie fdjiblüt fönten roerben, »nb finb oudj fibber
attwegen ftöffe »ou ber tauftmardj wegen gewefen bife ber Bitte,
baS ber »nbergaug befdjedjeit ift.

3. Snb als »ufer lieben ©ibgnoffen oou Büridj aber aiijiebeut,
wie fp baS Hufe webifwit Su bie pünb bradjt »ub Sn Stüwiger gewer
getjept habiut îc, taffeut mir bp »ufer oorbrigen antwurt bliben,
wie wir baS S" »ufer nadjrebe gefeftt tjaub. wir meinen aber

nit, baS baS fexi^, webifwit bie geridjte, noch bie oou Stidjtefroil
baS geuteiuwerd) mit redjt ober »ou altem perfomeu Se gebradjt
ober geuoffeu, befuitber baS fp bie tauftmardj witter »nb mer
angefproujeu, beim fp redjt getjept tjabiut, onb omb fötidjer »her«

griff fp bo bie geridjt oub geredjtifeit 3" ben felben freiffeu gern
jü Sren Hauben bradjt tjetten, »ub nodj bringen »nb »uS »on
»nfern geridjten uub geredjtifeitteu treugen motten, uub wir meinen,
baS alle Herlidjfeit uub gewaltfami, »ub barftü beiber teilen troffS«

brteff »ub Stöbet! an ben mütibadj wifeit »nb jöigeu, unb bife bar
gäu fötteu, uub uou altem tjerfomeu »nb »ou Stecbft wegen »uft

an ben mütibad) geljört tjabiut »nb gehören fötteu. Sabp »ufer

wiberpartljpe bittidj femlidj ouberwifuug geuotneu, bas fp »nS »mb

fötidj obgemett itüwruugen otterfiicht getaffeit betten, »ub getrüwen
jü üdj, lieben Herren bem gemeinen »ub ben jügefeftten, bafe Sr
nodj S't benfetben tjoffs Stöbetn »nb brieffeu fötidj gut »nber«

tidjtuug »iuben, baS jr »nS fötidj »ufer obgeuant eigen geridjt

148

ma» darJnne eigenlich der warheit, als vnser widerpartye des

ouch begerent, vnd daby Jr vnd vnser fürgeben wol vnderricht

werdint. So begereu wir, das derselbe manbriesf vo» v»s vo»

Switz an vnser lieben Eidgnossen von Zürich vßgaugen. In das

Recht gelegt werde; denn wir gar vngern die benanten, das Huß

wediswil, vuser lieben Eidgnossen von Zürich vnd die von Richteswi

In sölicher müsse oder Jn deHein wise In Jren lantzmarchen,

Zwingen vnd bannen ersuchen, vnd sy von Jren gerichten vnd

Rechtungen trengen vnd daran bekümber», oder zu costeu bringen

wölten.
2. Vnd wie ouch by Hanns brunners seligen Zitten sich die

die von wolröw vnd die von Richteswil mit Iren geweren, wortten
vnd geberden wider einander gehalten. Als wir das in vnser
»achrede gesetzt Hand, Ist ouch warlichen an jm selbs, vnd sol

ouch durch die alteu vo» molröw »it verhalten, sunder für üch,

den gemeine» vnd die schidlüt konie» merde», v»d sind ouch sidher

allwegen stösse von der lantzmarch wegen gewesen biß der Zitte,
das der vndergang beschechen ist.

3. Vnd als vnser lieben Eidgnossen vo» Zürich aber anziehe»!,
wie sy das Huß wediswil Jn die püno bracht mio I» Rüwiger gewer
gehept habint lasseilt wir by miser vordrigen antwurt bliben,
wie wir das In vnser nachrede gesetzt Hand, wir meinen aber

nit, das das Huß wediswil die gerichte, noch die von Richteswil
das genieinwerch mit recht oder von altem herkamen Je gebrucht
oder genossen, besimder das sy die lantzmarch witter vnd mer
ailgesprochen, de»» sy recht gehept habint, v»d vmb sölicher vber-

griff sy do die gericht vnd gerechtikeit I» de» selbe» kreifse» gern
zü Iren Handen bracht hetten, vnd noch bringen vnd vns von
vnser» gerichte» und gerechtikeitte» trengen wölte». vnd wir meinen,
das alle Heimlichkeit vnd gewaltsami, vnd dartzü beider teilen hoffs-
brieff vnd Rödel! an de» mülibach miseu vnb zöige», vnd biß dar

gii» sölle», v»d vo» altem herkome» vnd von Rechtz wegen vntz

an den mülibach gehört habint vnd gehöre» sölle». Daby miser

widerparthye billich semlich viiderwisung genomen, das sy vns vmb

sölich obgemelt »üwruiigen vuersücht gelassen hetten, v»d getruwe»
zü üch, liebe» Herre» dem gemeine» vnd den zügesetzten, daß Jr
noch I» deiiselbe» hoffs Rödel» vnd brieffe» sölich güt vnder-

richtuug «inde», das jr vns sölich vnser obgenant eige» gericht
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onb baS gemeiuwerdj redjtlidj erfeiiuen fötteut. Snb baS mir
SemaubS gtift iifttt begertten roiberredjt, barfür fol mau »nS oudj
nit haben.

4. Snb als bie »on Stidjtefwile 3'< ben felben freiffeu fotifft
oub »erfoufft »ub feniliche jü webifwtt geuertiget, als »nfer wiber«

parttjpe baS gefeftt tjaben jc, Hat mau jn unfer uorberürteit nadj«

rebe rool »erftanben, roie fp baS »über jnen felbS »nb S1' eignen

gutter geuertiget, »nb baS benuodjt »nbittidj, »ub nit mit Stedjt,

als roir meinen, burdj Sren eigenen gemalt unb ntüttroitteu getan

tjabiut, befehalbeit mir getrüwen, bas wir beS jn ©nferm Siechten

nit entgelten, fuiiber geiiieffeii fötteut.
5. Sub wie oou »nS beiben teilen beS »nbergaitgS »erfolgt,

»ub ob Snen barumb mer bann »uS jügfeit ift, meinen wir uit,
»ub getrüwen, baS wir beS nit Su »nferm Stechten entgelten, »nb

beSbalbeu »on »nfer gerecljtigfeit fomen fötteut.
6. Son HauS bülerS »nb beS SlüftederS wegen, wie bie gen

webifwit fomen fpen îc, wie wir baS »or Su »ufer nadjrebe gefeftt

tjaub, ift ouch alfo au Sm felbS, baS wir »on wolröw fp bepb,
ben bitter »nb ben Slüftater, hinab gen webifwit gefanbt »nb Snen
befott haben, baS gelt oou Haunfen fmib mit redjt, ob baS uit
auberS fin mödjt, Sujitjiebeit. onb roir haben Sueu nit befolt,
behein oertigung jetünbe ; wir wiffeu »ub meinen oudj nit, baS fp
bebein »ertigung barumb fürgeuonien nodj getan, befuuber als
omb bie fdjulb fürgenomeii tjabiut, »nb würbe bo mit ben felben

»nfern hotten geret »ub an fp bradjt, baS fp ben Stietbül bent

fdjmib bafelbS jü roebifroil »ertigen; baS fp aber nit tun motten,
oub antrourtiitt, wenn ber fdjmib gen wolröw S11 bas geridjt
fäm, ba baS gutt gelegen mere, So wölteut fp 3m ben Stietbül

bafelbS »ertigen; »nb bebudjt fp, baS mau Sueu bie fache mit
ortteit erftedeu, Sumäffen, bas fp beS nit erwarten motten, uub

banneu giengeit, »ub »on bent Stechten tieffeiit..
7. »ou Heinrich roiffen »nb »lis fchmibs wegen, wie bie gen

wolröw, baS gut ba jü »ertigent, fomen ftnb îc, hat fidj atfo
begeben: baS Hanns fdjmib, ber ju berfelben Bitte jit Stidjtefwit
gefeffen, »nb ba bannen hurtig gewefen, gen wolröw fomen ift,
onb hatt »on »uS ben »ou roolröw ben Slietbüt bafelbS gefeilfet,
»nb hat »nS beS fouftS, ©nb wir Sun beS nit genöltet, »ub »ff
fin abringen »nb Werbung wir »ou wotrow barju »ier mau
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vnd das gemeiiiiverch rechtlich erkenne» söllent. Vnd das wir
Jemands gütz ützit begertte» widerrecht, darfür sol n,a» v»s ouch

»it habe».

4. Vnd als die von Nichteswile I» de» selbe» kreifse» koufft
v»d verkoufft vnd semlichs zü wediswil geuertiget, als vnser
widerparthye das gesetzt habe» zc.. Hat nian j» unser vorberürten nachrede

wol verstanden, wie sn das vnder jus» selbs vnd Jr eigne»

gütter genertiget, vnd das dennocht vnbillich, vnd nit mit Recht,

als wir meine», dnrch Ire» eigene» gemalt und müttwillen getan

habint, dehhalben mir getruwe», das wir des j» vnserm Rechten

nit entgelten, funder gemesse» söllent.
5. Vnd wie von vns beide» teile» des vndergaiigs verfolgt,

vnd ob Inen darumb mer dann vns zügseit ist, meine» wir »it,
nnd getruwe», das mir des »it I» viiserm Rechte» entgelte», vnd

deshalb«» von Vilser gerechtigkeit komen söllent.

6. Von Hans bülers vnd des Rüstellers wegen, wie die ge»

wediswil komen syen :c., wie wir das vor I» vnser »achrede gesetzt

Hand, ist ouch also a» Jm selbs, das wir von wolröw sy beyd,
de» büler v»d de» Nüstaler, hinab gen wediswil gesandt v»d Ine»
befolt habe», das gelt vo» Haniife» smid mit recht, ob das »it
anders sin möcht, Jiizüziehen. vnd wir habe» Inen nit befolt,
deHein vertigung zetüiide; mir wisse» vnd meinen ouch nit, das sy

dehein vertigung darumb fttrge»ome» »och getan, besnnder als
vmb die schuld fürgenome» Habint, v»d wurde do mit deu selbe»

vnser» botten geret vnd an sy bracht, das sy den Rietbül deni

schmid daselbs zü wediswil vertigen; das sy aber nit tu» wölte»,
v»d antmurtiilt, wen» der schmid ge» wolröw I» das gericht
käm, da das gütt gelegen were. So wöltent sy Jm de» Rietbül
daselbs vertige»; vnd bedücht sy, das man Inen die sache mit
vrtteil erstecke». Zumasse», das sy des »it erwarten wölte», vnd
danne» giengen, vnd vo» deni Rechte» liessent..

7. von Heinrich missen vnd vlis schinids wegen, wie die gen

wolröw, das güt da zü vertigent, komen sind zc., hat sich also

begebe»: das Hanns schmid, der zìi derselben Zitte zu Richteswil
gesessen, vnd da dannen bürtig gewesen, ge» wolröw komen ist,
vnd hatt von vns den von wolröw de» Rietbül daselbs gefeilset,
vnd hat vns des kouffs, vnd ivir Im, des »it genöttet, vnd vff
sin abringen vnd Werbung wir vo» wolrow darzü vier man
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georbiiet »ub benen befolt haben, ben fouff mit beni fiiiib je
tüube. »ub als ber fouff befcbcdjeit ift, So banb Sm bie felben

oier mau »erfprodjeu, beS fottffS roer jü finbe alfo, ob Sm
Semant »or »nferm geridjt jtt roolrow ben Stiettbûl mit Stedjt

abjug, baS wir ^nt bann barumb wanbet »nb genüg tun fötteu,
als oudj baS bididj »nb gewoiitidj ift. »nb wir haben beut fdjmib
ben Stietbül »ou fins begerenS »nb »on enfeinS nottraugS wegen,
als fp baS gefeftt tjaub, ju wolröw geuertiget, »ub Sm bornais

als bie »ertiguug befctjadj, ben »erfprudj uit getan, »nb bebuudt

ouS frömb »nb uiibididj, bafe fp fölidjeu nottraitg Sujietjeut nadj«

bem onb fp bargebeut, baS ber büler »nb ber rüftater gen

webifwit fönten onb 3" widen gewefen fpen, ben rtettbüt bafelbS

ju »ertigen, bann baS Snen barumb »ou ben »ou Sticljtefwil

Sittrag befdjedj, babp mau wot »erftat, wie eins bem anbern ju«
bienen, »nb baS ber fdjmib felbS befautlidj gewefen, baS bie geridjte
»ub baS gemeiuwerdj ben »ou wotrow, »nb uit gen webifwit »nb

Stidjtefwit jugetjörig gewefen ift; bann bett eS »on webifwit unb

Stidjtefwit jugebört; So tjett er baS wol gewiffet »nb ben fouff
an finen nadjpureu »nb oou ben ftneit uädjer onb liedjter fuiiben,
als baS wot jü bebenfen ift.

8 oon beS SagenS oub beS gewitbs wegen ift ouch au 3m
felbS, wie wir baS 3" ©ufer nadjrebe gefeftt banb, »nb fot fich

atfo oiuben, was gewitbs 3eutaut »adjet, wer ber ift S'1 ber

Herreu »on webifwtt geridjt, baS mau bas hat muffen jöigeu »nb

autwurtteit jü ber burg gen webifwit; waS man aber ob bem

mülibadj geuangen tjat »nb uoclj »adjet, baS bebarf man uit jü
ber burg autwurtteit nodj jöigeu. babp man wol oerftan mag,
baS bie fteinen geridjte 3" baS gericht gen molröw »ub nit gen

webifwit getjöreu ; bann geljörtteu bie geriajte gen webifwit, fo
mufete »ub fotte mau eS bafelbS oudj jü ber burg antwitrtteu,
beS roir oudj getruroen biffidjeu jü genieffen.

»ub baS bie Hoffe tu aubrem füge »on ben »ou Büridj
jü »nfer ber »on Swift Hauben fomen fpen, auberS bann baS

wir »nfer geridjt »nb geredjtifeit brudjen, bte Subaben, mifteit
»ub nieffen fötteu »ub mögen, ober ber StidjtuugSbrieff auberS

Suite bab, meiiteii wir uit; wir begereu ouch uit uter beim »uS

»ou Stedjft wegen jügefjört »ub jugetjöreu fol; »ub ift »nS lieb,
baS ber SttdjtungSbrieff »ub barftü beiber teilen HoffSbrieff »ub
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geordnet vnd denen befolt habe», den kouff mit dem smio ze

tünde. vnd als der kouff beschechen ist, So Hand Jm die selben

vier man versprochen, des kouffs wer zü finde also, ob Jm
Jemant vor vnserm gericht zn wolrow den Riettbül mit Recht

abzug, das wir Jm dann darumb wandel vnd genüg tun sölten,
als mich das billich vnd gewonlich ist. vnd wir haben dein schmid

de» Rietbül vou sins begereiis vnd von eiikeins nottrangs wegen,
als sy das gesetzt Hand, z» wolrow geuertiget, vnd Jm domals
als die vertigung beschach, deu versvruch nit getan, vnd bednnckt

vns frömd vnd vnbillich, dah sy sölichen nottrang Jnziehent nachdem

vnd sy dnrgebent, das der büler vud der rüstaler gen

wediswil komen vnd In willen gewesen syen, den riettbül daselbs

zu vertigen, dann das Inen darumb von den von Richteswil

Jntrag beschech, daby man wol verstat, wie eins dem andern zu-

dienen, vnd das der schmid selbs bekantlich gewesen, das die gerichte
vnd das gemeiiiiverch den von wolrow, vnd uit gen wediswil vnd

Richteswil zugehörig gewesen ist; dann hett es von wedisivil und

Richteswil zugehört; So hett er das wol gewisset vnd den kouff

an sinen nachpuren vnd von den sine» uächer vnd liechter funden,
als das wol zü bedenken ist,

8 von des Jagens vnd des gewilds wegen ist ouch an Jm
selbs, wie wir das I» vnser nachrede gesetzt Hand, vnd fol sich

also vinde», was gewilds Jemant vnchet, wer der ist In der

Herren von wediswil gericht, das man das hat müssen zöigen vnd

antwurtten zü der bürg gen wediswil; was man aber ob dem

mülibach genangen hat vnd noch vachet, das bedarf man nit zü

der bürg antwurtten noch zöigen. daby man wol verstau mag,
das die kleinen gerichte In das gericht gen wolröw vnd nit gen

wediswil gehören; dann gehörtten die gerichte gen wediswil, so

mühte vnd sölte man es daselbs onch zü der bürg antwurtten,
des wir ouch getrüwen billichen zü gemesse».

il. vnd das die Höffe i» andrem füge vo» de» von Zürich
zü miser der von Switz Handen komen sye», anders dann das

wir vnser gericht vnd gerechtikeit bruchen, die Jiihaben, nutzen

vnd niesseil söllen vnd mögen, oder der Richtuugsbrieff anders

June hab, »leinen wir nit; mir begeren ouch nit mer denn vns

von Rechtz wegen zugehört vnd zügehören sol; vnd ist vns lieb,
das der Nichtnnqsbrieff vnd dartzü beider teilen Hoffsbrieff vnd
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Stöbet S» baS redjt gelegt werbe; bann wir gar oiigern roiber

fölict) Hodjgetopt ©erfctjribungen, Stidjtuugeit, brieff »nb figel tun,
ober benen uit uadjfomeit motten.

10. Sub wir ©ou wotrow begerteu noch »on »nfern lieben

©ibgnoffen oou Büricb SrS gutten mitten, »ub baS fp »nS bp

»nferm altherfoinen, oudj »nfern geridjten »nb geredjtifeiteu
beliben »ub barSnne »uerfüdjt, Sunber »nS genieffeu lieffeut,
bas roir bie toile »nb roir S'1 Sren Hauben gewefen finb, »nfer
lib uub gütt mit ganften gütteu trtiwen jü S"eu gefeftt »nb

gebienet tjaub, »ub uod) »ou hin S11 atten gepürlidjeu fadjeu tun
mölten alles baS fo wir wüfteit, baS Snen lieb »ub bienft were,
beSglidjeu wir bem Hufe webifwit ©ub ben »ou Stidjtefwit oudj

tun motten.

11. »ub als »nfer wiberparthpe »or »nb aber Seft angejogen
»nb gefeftt tjaub, wie bas wir »ou Swift »ub »ou wolröw »nfer
bottfdjafft »on ber gitoffami wegen gen webifwit gefdjidt haben

ic, hat mau Su »nfer nucbrebe wot uerftaiiben, 3" welidjeu
fugen oub nadjpurfdjafft bie gitoffami geworben, ouaj oormalS

gehalten, oub oudj nit witter nodj mer anbracht nodj jügefeit ift,
bann baS fp ju beibenteiteu einanbern nit nertjeffteu nodj oer«

hielten, oudj ob Semant jü beut anberm oorbrung ober jüfprudj
Ijett ober gewänne, baS bie oon einanbern Stedjt nemen uub

geben fötteu au ben enbeii onb Su bem geridjte, ba ber anfpredjig
gefeffen were, »nb ©mb fein anber fach, »nb ouch »ff abfagung,
wie baS Su ©ufer nadjrebe begriffen »ub beut hotten, ber bie

felben botfdjafft »ou wolröw getan hat, nodj gar wol luijfeiitttd)
ift, »ub getrüwen, baS ber üdj beS fötidj unberwifuug geben,

baS wir beS 3u »nferm Stecljieu uit entgelten »nb »it genieffeu

fötteut.

12. »ou »lad) BiebringS wegen Sft rmS uidjftit jü roiffen »nb

laffeut baS bp »nfer uorbrigen Siebe beliben.

13. »nb beS wegen als ber fdjaffuer uermetubt, baS er Su
benfetben ftöffen jü gebietteu Ijab îc, tjat mau S11 ©nier uachvebe

©nfer antwurt beS ftuds halb wol oerftaitbeu, »nb laffeut eS nodj

babp beliben, »nb meinen wir, baS ber fdjaffuer bafelbS »on

Stedjft wegen ttüftit jü gebietteu bab, bann fo oil Sm bie finen

»ou Stedjft »ub geljorfamp wegen oerbunbeu finb; beim oudj fp

an bem enb bie ftraffe mer bann Semant auberS brudjen, »nb
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Rödel Jn das recht gelegt werde; dann wir gar vngern wider
sölich Hochgelopt verschribuiigen, Richtungen, briefs vnd sigel tun,
oder denen nit nachkomen wölken.

10. Vnd mir von wolröw begerten noch von vnsern lieben

Eidgnossen von Zürich Jrs gütten willen, vnd das sy vns by
vnserm altherkomen, ouch vnsern gerichten vnd gerechtikeiten
beliben vnd darJnne vnersücht. Sunder vns geniessen liessent,

das wir die wile vnd wir In Jren Handelt gewesen sind, vnser

lib vnd gütt mit gaittzen gütten trüwen zü Inen gesetzt vnd

gedienet Hand, vnd noch von hin In allen gevürlichen fachen tün
wölten alles das fo wir wüsten, das Inen lieb vnd dienst were,
desglichen wir dem Hust wediswil vnd den von Richteswil ouch

tün wölten.
11. vnd als vnser widerparthye vor vnd aber Jetz angezogen

vnd gesetzt Hand, wie das wir von Switz vnd von wolröw vnser

bottschafft von der gnossami wegen gen wediswil geschickt haben

ic., hat man Jn vnser nachrede wol verstanden. In meliche»

fügen vnd nachpurschafft die gnossami geworben, onch vormals
gehalten, vnd ouch nit witter noch mer anbracht noch zügeseit ist,

dann das sy zu beideuteilen einandern nit verhefften noch ver-
bietten, ouch ob Jemant zü dem anderm vordrung oder züspruch

hett oder gewünne, das die von eiiiaiidern Recht nemen vnd

geben sölten an den enden vnd In dem gerichte, da der ansprechig

gesessen were, vnd vmb kein ander fach, vnd ouch vff absagung,
wie das Jn vnser nachrede begriffen vnd dem botte», der die

selben botschafft vo» ivolröw getan hat, »och gar wol wissentlich

ist, vnd getrilwe», das der üch des sölich viiderwisung gebe»,

das wir des Jn vnserm Rechten »it entgelte» v»d vil geniessen

söllent.

12. von vlrich Ziebrings wegen Ist vns »ichtzit zü wisse» vnd

lassent das by miser vordrige» Rede belibe».

13. viid deswegen als der schaffner vermeindt, das er I»
deiifelbe» stösse» zü gebiette» hab hat man Jn vnier nachrede

vnfer antwurt des stucks halb wol verstanden, vnd lasseilt es »och

daby belibe», vnd meine» wir, das der schaffner daselbs von
Rechtz wege» ntttzit zü gebiette» hab, da»» so vil Jm die sine»

vo» Rechtz vnd gehorsamy wege» verbunden sind; de»» onch sy

an dem end die strasse mer da»» Jemant anders bruche», vnd
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bie felben gutter ber non Stidjtefwit oub uit unfer finb. Sefeljotben

wir »uS gelitten, »ub Snnen barSnne betjeiu Sutrag »nb baS

buret) uadjpitrfdjafft willen getan haben ; wir getrüwen aber, baS

wir barumb uit »ou »nfer geredjtifeit fomen fin, ober beS 3"
©nferm Stedjten eugelteu fötteu.

14. »ub fp tjaub oudj ber laiiftinardj »il mer »ub bie mitter

aitgefprodjett, bann fp Stedjt getjept tjabiut, »nb wo fich baS uit guug«

famftich fiinbeu onb bewifen bett, So getrüwen wir, baS fidj
fötidjS nodj nach uotturfft oinbeu, oub Sr, ber gemein onb bie

jügefeftten beS »uberwifeu werben fötteut an beiben teilen HoffS

brieff »nb Stöbetu, bie gar eigenliclj »ub mit guttem »nberfdjeib

jwing »ub bann jöigeut »ub wifent an ben ntütibadj »ub uit
fürer ; beS roir getrüwen fo uit ju genieffeu, baS wir bidietj bp

»ufern geridjten »nb gerecfjtifeiteit, oudj bp bem gemeiuwerdj, baS

bodj »on altem Ijerfomen »ub »ou StedjtS wegen 3e »Hb 3e 3"
ben H°ff geu wolröw geljört tjat, unb baiton nit getrengt werben

fötteu uoclj mögen.
15. onb baS oudj bie uou Stidjtefwit pou Sreu gütteru S11

bifen ftöffen uub freiffeu jwepbuubert pfttub ben oon wolröw au

Sr brudj geben, als wir bas Su »ufer nadjrebe gefeftt banb, ift
oudj atfo an Sm fetbs, »ub wir tjaben oudj bargegeu einen brieff,
babp mau be§ beridjt werben fol, unb getruweu baS uuS baS

oudj jit unferm Stedjten bienen unb fürberu fötte.
16. uou ber SJlütter wegen uff ber mülp 3» ben ftöffen

gefeffen, als fp feftettt, baS Snen bie uor gefdjwom tjabiut, »nb

oermeinent, baS fp »nS fürotjiu S't aiiljaugenbem Stedjten nit
fwerett födeut îc, barSnne mau Sr Hochmütig fürnemen, fo fp

geu onS normals geu uuS gebrudjt haben, uub aber Sefto fürnement,
wol merfen »ub »erftan mag, uadjbem »nb fp Su anhangen«
bem Stedjten bie müder 3" »ufern tanftmardjeu oudj geridjten
»nb gebietteu 3» eibe genomen haben, unb aber wir ben mittler
nit S" eibe nemen fötteu, über baS bodj bte lanftmardjeu offgaugeii
onb bie SJlütp ©uS jûgemardjet, als üdj bem gemeinen ©nb fdjib*
lütten baS gar wol wiffeuttidj ift, »nb bas roir barSnne getrengt
oub erfüdjt roorben ftnb »ub nodj roerbent, fo »iibittidjeii, baS ouS

fötidjS Sn »nferm Stedjten ottclj bittitftj fürberu, »nb baS Sr barSnne

Sr fürnemen barSuu geu »uS »erftan födeu.

17. »on beS fnedjft »ou Höuug roegen, ber tjinber ben Herreu
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die selben gütter der von Richteswil vnd nit vnser sind. Deßhalben

wir vns gelitten, vnd Innen darJnne deHein Jntrag vnd das

durch nachpnrschafft willen getan haben; wir getrnmen aber, das

mir darumb »it von vnser gerechtikeit komen si», oder des I»
miseri» Rechte» engelten sölle».

14. vnd sy Hand ouch der lantzmarch vil mer vnd die witter
angesprochen, dann sy Recht gehept habint, vnd wo sich das »it gimg-
samklich funden vnd bewifeii hett. So getruwe» wir, das sich

sölichs noch nach »otturfft viiide», v»d Jr, der gemei» vnd die

zugesetzte» des vnderwisen werden söllent an beiden teile» Hoffs
brieff v»d Rödel», die gar eigeiilich v»d mit güttem vnderscheid

zwing vnd bcin» zöigent v»d wiseiit an de» mülibach vnd nit
fttrer; des wir getrnwen so nil zu gemesse», das wir billich by

vnsern gerichte» v»d gerechtikeiten, ouch by dem gemeinmerch, das

doch von alte»! herkome» vnd vo» Rechts wege» Je v»d Je I»
de» Hoff ge» molröw gehört hat, v»d dauo» nit getrcugt werden

sölle» »och möge».
15. vnd das ouch die von Richteswil vo» Ire» gütter» I»

dise» stössen vnd kreisse» zmeyhuiidert pfnnd den von ivolröw an

Jr bruch geben, als wir das I» vnser nachrede gesetzt Hand, ist

ouch also cm Jm selbs, v»d mir haben ouch dargege» eine» brieff,
daby ma» des bericht werde» sol, vnd getruwe» das vus das

ouch zu miser»! Rechte» diene» v»d fürder» sölle.

16. vo» der Müller wegen vff der müly In de» stösse»

gesessen, als sy setzent, das Ine» die vor geschwor» habint, vnd

vermeiiient, das sy vns fttrohin I» aiihaiigendem Rechten nit
sweren söllent :c., darJnne man Jr Hochmütig fürneme», so sy

ge» vns vormals gen vus gebrncht habe», vnd aber Jetzo fürnement,
wol merke» mio versta» mag, nachdem vnd sy I» anhaiigeii-
dem Rechten die müller In vnser» lantzmarchen ouch gerichte»
vnd gebiette» I» eide genomen habe», vnd aber wir de» müller
»it I» eide »eme» sölle», über das doch die laiitzmarche» vssgaiige»

vnd die Müly vus zügemarchet, als üch dem gemeinen vnd
schidlütte» das gar wol wissentlich ist, vnd das wir darJnne getrengt
vnd ersucht worden sind vnd »och werdent, so vnbillichen, das vns
sölichs Jn vnserm Rechten ouch billich fürdern, vnd das Jr darJnne

Jr fürnemen darJnn gen mis versta» sölle».

17. von des knechtz von Hömig wegen, der hinder den Herren
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oub bem feuk ju roebifroil gefeffen gewefen, oub fin gütt über
ben mülibadj 311 bie mülp, fo Su ben ftöffen gelegen ift, geftöctjt

tjatt, wie wir bas »or Su »ufer nadjrebe gefeftt banb, atfo ift eS

oudj au Sm fetbs »ub bie warbeit, »nb fo »it mer, baS grofj

©uni) felbS Su bpwefen oub Su ber felben mütp bp »nferm
weihet oon wolröw bornais bem felben grofj ©üuin »nb jü beS

HufeS webifwit Hauben beS fuedjft »on Höng gut Su ber felben

mütp, »nb fein anber gut nodj an feinem aitberu enbe jü pfanb
geben, oub »on enfeinem anbern gut nüft gewiffet hat. So hat
oudj ber felb »nfer weihet Herman Hütter baffetb gut Su ber

fetben utüftj onb fein anber gut nodj au betjeinem anberm eub»

jü pfanb geben, »nb fpridjt oitäj ber roet6el, bas Sm feins
anbern güft nüft gebactjt noch baoon jü roiffen gewefen fp. beim

nadj oub burdj ettlidj lütt bie fache »eraberwanblet »ub ber

mepnung »nb »ff ben fdjiit gerebt ift, baS bte pfanbuug Su beS

BimbermauS feu^ ant Stieb befdjedjeii fin Sfotte, baS aber nit
befdjedjeu ift. »011 beS maus »on Höng wegen, ber oudj baffetb

gut Su ber SJlütp gepfeilt tjat, »nb »ufern ©ibgnoffen »011 Büridj
jügefjörig, »nb wol »erfedjentidj ift, baS Sm »mb bte geridjte
wol ju wiffeit geroefen fp; onb ift oudj wol ju bebenden, hetteut
bie geridjte gen webifwit ober finen Herren »011 Büridj jügebört,
baS er lieber fjiuber benen, bann Ijiuber »nS »on wotrow gepfenbt
bette. SeS alles wir fo oit getrüwen jü genieffeu, baS wir
hoffeit, baS wir bp »nfern geriajteu »nb geredjtifeiten beliben

»ub »nS bie nit aberfanut werben fötteu. »nb wie wir ju. Stedjt

fomen ftnb, als fie »it anjiehetit, laffeut wir bp »ufer »orbrigeu
antrourt beliben unb getruroen beS oudj jü genieffeu.

18. unb als ouch »ufer luiberparthtje am teftfteit Su feftent,

baS roir fp bp Sren geridjten, gerechtifeiteii, gemeinwercheu,
afmenben unb güttem 3" ben obgenatiteu freiffeu nngeftüret unb

ungebrudjet bliben laffen wöden, wie fp bann fölidjS Sugejogeu
unb gefeftt tjaub 2c, SJleineut wir, baS fp bafelbS 3" ben felben

freiffeu fein almenb, fein gemeinwerdj noclj fein geredjtifeit habint
nodj Ijabeu fötteut. Sp banb mot bafelbS eigen gutter, bie fp 3e
bafjer gebrudjt unb geuoffen, oudj foufft uub »erfoufft, barSnne wir
Sueu uüftit gerett, »ub bie nufteit »nb nieffen laffen haben, beS glidjeii
wir fp uod) tun laffeut, bodj ouS au »ufern geridjten »ub geredj«

tifeiten ganft »nfdjeblidj »nb »nuergriffeiiticb.
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vnd dem Huse zu wediswil gesessen gewesen, vnd sin gûtt liber
den mülibach In die müly, so In den stössen gelegen ist, geflöcht

hatt, wie wir das vor In vnser nachrede gesetzt Hand, also ist es

ouch au Im selbs vnd die warheit, vnd so vil mer, das groß

Cüny selbs In byweseii vnd Jn der selben müly by vnserm
weibel von wolröw domals dem selben groß Cüiiin vnd zü des

Huses wediswil Handen des knechtz von Höng gut In der selben

müly, vnd kein ander gut noch an keinen, andern ende zü pfynd
geben, vnd von enkeinem andern güt nütz gewisset hat. So hat
ouch der selb vnser weibel Herman Hütter dasselb güt In der

selben müly vnd kein ander gut noch an deheinem anderm end?

zü pfand geben, vnd spricht onch der weibel, das Jm keins

andern gütz nütz gedacht noch davon zü wissen gewesen sy. demnach

vnd durch ettlich lütt die sache veraberwandlet vnd der

meynuug vnd vff den schin geredt ist, das die Pfändung In des

Zimbermans Huß am Nied beschechen sin ^fölle, das aber nit
beschechen ist. von des mans von Höng wegen, der ouch dasselb

güt In der Müly gepfent hat, vnd vnsern Eidgnossen von Zürich
zügehörig, vnd wol versechenlich ist, das Ini vmb die gerichte

wol zu wissen gewesen sy; nnd ist ouch wol zu bedencken, hettent
die gerichte gen wediswil oder sinen Herren von Zürich zügehört,
das er lieber hinder denen, dann hinder vns von wolröw gepfendt

hette. Des alles wir so vil getrüwen zü geniessen, das wir
hoffen, das wir by vnsern gerichten vnd gerechtikeiten beliben

vnd vils die nit aberkannt werden söllen. vnd wie wir zu Recht

komen sind, als sie vil anziehent, lassent wir by vnser vordrigen
antwurt beliben vnd getrüwen des ouch zü gemessen.

18. vnd als ouch vnser widerparthye am letzsten Jn setzent,

das wir sy by Iren gerichten, gerechtikeiten, gemeinwerchen,
«lineimeli vnd güttern In den obgenanten kreissen vngestüret vnd

vngebruchet bliben lassen wollen, wie sy dann sölichs Angezogen
vnd gesetzt Hand Meinent mir, das sy daselbs Jn den selben

kreissen kein almend, kein gemeinmerch noch kein gerechtikeit habint
noch haben söllent. Sy Hand wol daselbs eigen gütter, die sy Je
daher gebrucht vnd genossen, onch koufft vnd verkoufft, darJnne wir
Inen iiützit gerett, vnd die nutzen vnd niessen lassen haben, des glichen

wir sy noch tün lassent, doch vns an vnsern gerichten vnd gerech-

tikeite» gantz vnschedlich vnd vnnergriffenlich.
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19. »ou ber ftüren »nb brächen wegen haben wir fp nit an«

gefprodjeu, oudj bie 3« »ufer ftage, nadjrebe nodj befdjlieffeu,
öeSglidjeit fp S11 Sr antwurt nit gefeftt. wir roiffen oudj nit,
baS wir barumb Su beheinem Stedjten mit 3'<en ober fp mit
»nS fpent. ob wir aber 3uen ober Semant betjein »iijimtidj

/ftüren ober brach »ff Sr gutter legen würben, fo mögen fp alte

ober befunber »nS barumb fürnemen mit Stecht, wie »nb wo
bann baS bittidj ift, beS wir Sueu getjorfam »nb uit »or fin
wöttent.

20. Sieben Herren »nb gutten früube, ber gemein »nb bie

jügefeftten »nferS Stedjten.
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19. vo» der stüren vnd bruche» wege» habe» wir su nit
angesprochen, ouch die Jn vnser klage, nachrede noch beschliesse»,

sesglichen sy Jn Jr antwurt nit gesetzt, wir wissen ouch nit,
das wir darumb Jn deheinem Rechten mit Jnen oder sy mit
vns syent. ob wir aber Jnen oder Jemant deHein vnzimlich
stüren oder bruch vff Jr gütter legen wurde», so mogeil sy alle
oder besnnder vns darumb fürnemen mit Recht, wie vnd wo
dann das billich ist, des wir Jnen gehorsani vnd nit vor sin

wöllent.
30.
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mit Snteguitg »ufer funtfdjafft »nb anberm, bas »nS Su baS

Sledjt jû legent »nb jû ftettent notturfftig ift, »nb mit Snrebuug
Sr funtfdjafft »ub befdjtieffung, fo wir bie getjöreut, Su bem

namen gotteS jü üroer roittjeit »ub fromfeit hin jû redjt »nb

erfautnüffe. »nb oh »on »ufer wiberparthpe üftit nüroS 3"a.e=

tragen roürb, barftü »nS jü antrourteit not roere, barftü roir »ufer
antrourt betjalteut, »ub beljaltent ouS oudj felbS »ufer jügen je
nement, je ftettent, »ub baS jû offenbarent, fo roir an fp jügen
roöttent, »ub brieff oub anber fuutfdjaffteu »nb gefchrifften Sn baS

Stedjt, fo eS bie jitte begriffet, jü legen, alles nadj Sunbalt beS

abfdjeibs. »nb bifeS jit gejiigituffe So Ijabeit roir obgeuaunt oou

Sioift für »nS onb bie benanteit bie »ufern oon roolröw »uferS

gemeinen taubes Snftgel getrudt Su bife oorgefdjribeu »nfer
fcbrifflicb befdjlieffeu jü enbe ber gefdjrifft. »ub ift bas befdjedjen

»ff fritag fant Slppottonientag Sn beut Sare als man jatt nad)

ber gepurt ©riftp »ierjedjenhuiibert »nb 3!t bem Sibenftigofteit
Sare.

©taateavdjio 3üriaj: 31. SSäbeneroil; gteidjjeitige Sopie.

VI. icftatie^ung iferen non 3&tM
vom 20. gefanax 1470.

Strengen fronten ueften erfameu »nb ropfen lieben frünb
»ub getrüwen ©ibgnon »ub öch lieben Herrn, ber gemein »ub bie

jügefeftten, wir ber fdjaffuer beS HufeS webefwil faut SobannS
orbenS, ber Sürgermeifter oub Stätte ber Statt Büridj »ub bie

oou ridjtefioit gebeut »ff bie befdjtieffung, fo »nfer gutten früube
»ub getrüwen lieben ©ibgnoffen oou Sroitj »nb bie »ou wotrow
»nS Su gefdjrifft jü gefchidt tjaub, »ff »nfer nadjrebe Sueu uff
Sr wiberrebe jugefaubt, umb bie ftöffe oub jwepung, bie gmüfcheut

»nS Seftgen- partfjpen finb ©ou ber fteinen geridjten, ber güttern
»nb ber gemeinwerdjeu wegen 3" ben freiffeu ob bem mülibadj
unb jwüfdjeut ben bädjeit Herrigibadj uub bem watteubadj »ub

bem Hag, So ob bent gemeiuwerdj ob bem Stiettbül bingat îc,
»nfer befdjlieffuug gemeiiitidj »nb fuuberlidj »nb mie »it beS

onfer Segflidjem teile jü tünbe gepüret Silfo »ub roie baS hernach

gefdjriben ftat:
1. baS S1' lieben früub »nb getruroen ©ibgnoffen »nb öch
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mit Jnlegung vnser kuntschafft vnd anderm, das vns Jn das

Recht zü legeilt vnd zü stellent nottürfftig ift, vnd mit Jnredung
Jr kuntschafft vnd beschliessung, so wir die gehöreiit, Jn dem

namen gottes zü üwer wisheit vnd fromkeit hin zü recht vnd

erkantnüsse. vnd ob von vnser widerparthye ützit »üws Inge-
trägen würd, dartzü vns zü antwurten not were, dartzü wir vnser

antwnrt behaltent, vnd behaltent vns ouch selbs vnser zügen ze

nement, ze stellent, vnd das zü offenbarent, so wir an sy zügen

wöllent, vnd brieff vnd ander kuutschafften vnd geschriffte» Jn das

Recht, so es die zitte begriffet, zü legen, alles nach Jnnhalt des

abscheids. vnd dises zu geziignnsse So haben wir obgenannt von
Switz für vns vnd die benanten die vnsern von wolröw vnsers

gemeinen landes Jnfigel getruckt In diß vorgeschriben vnser

schriftlich beschlieffen zü ende der geschrifft. vnd ist das beschechen

vff fritag sant Appollonientag Jn dem Iure als man zalt nach

der gevurt Cristy vierzechenhundert vnd In dem Sibentzigosteii

Jare.
Staatsarchiv Zürich: A. Wädenswil; gleichzeitige Copie.

VI. KeMießMg ilerm NM Zûnlit

vom 2V. KeSruar 1470.

Strengen fromen vesten ersamen vnd wysen lieben fründ
vnd getrüwen Eidgnou vnd öch lieben Herrn, der gemein vnd die

zügesetzten, wir der schaffner des Hnses wedeswil sant Johanns
ordens, der Bürgermeister vnd Ratte der Statt Zürich vnd die

von richteswil gebeut vff die beschliessung, so vnser gutten fründe
vnd getrüwen lieben Eidgiioffen von Switz vnd die von wolrow
vns In geschrifft zü geschickt Hand, vff vnser nachrede Inen vff
Jr Widerrede zugesandt, vmb die stösse vnd zweyung, die zwüschent

vns Jetzgen. parthyen find von der kleinen gerichten, der güttern
vnd der gemeinwerchen wegen I» den kreissen ob dem mülibach
vnd zwüschent deli bächen Herrigibach vnd dem waltenbach vnd
dem Hag, So ob dem gemeiiiiverch ob dem Riettbül hingat :c.,
vnser beschliessung gemeinlich vnd sunderlich vnd wie vil des

vnser Jegklichem teile zü tünde gevüret Also vnd ivie das hernach

geschriben stat:

l. das Jr lieben fründ vnd getrüwen Eidgnossen vnd Sch
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lieben Herrn, ber gemein »ub S1' jügefeftten 3'1 »ufer antwurt
off ber gen.

Sitb wir
uement »uS barSnne je Hilft onfer rüwigeu ftitt »itabgefeftten
»ub ottabgejoguen redjtlidjeu gewere, barSnne wir beS »ufern,
wie baS Sn »nfer antwurt »nb uactjrebe beftimpt onb geuempt ift,
oub witt für alle gewer »fe »nb für attermengflichS gebedjtnuffe,
bie Seft lebent, gewefen fiut, »nb baS wir faut SobaunSòrbeu
mit beut HuS webefwit, lütt onb gütt, geridjten unb ader jüge«

tjörbe mit »nS »ou Büridj 311 ewig burgredjt nadj »nfer Statt
redjt fomen, »nb bas bp bunbert »nb fünft »nb jwenftig »er«

gangueii Sareit ift, »ub baS bemuadj wir »ou Büridj »m beljebmig
»nb fribeu »ufer gemeinen ©tbgnofefdjafft, lütten tibs »ub güft wir mit
bem felben »nb auberit beut »ufern Su »ufer ©ibgnoffen gefwornen
pünbe fomen finb, oub baS mit atter geredjttteit »ub geridjten,
uns babp Ijelffeu je fdjirineut, atfo in »ufer gefwornen pünbe

bracht habent. »nb bie felben »ufer gefwornen pünbe wifeut »nb

fageitt, wie wir ©ibgitou einanbern bp bem »ufern febirmeu »ub
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liebe» Herr», der gemei» vnd Jr zugesetzte» I» vnser antwurt
vff der ge». v»ser widerparthye klag, vnd I» v»ser »achrede vff

Jr Widerrede wol v»d eigenlich höre» v»d verneme» werdint, das

wir von vnser widerparthye, vnd Sye »it von v»s angesprochen,

angelangt vnd gehochmütiget sind vnd des vnbillichen von Ine»
geschuldiget werdent vmb sache», dero wir Sy wol vertrage»
hettent »löge» lasse», vnd öch desgliche» vo» Inen onch gern by

vnserm harbringe» vnd gewere belibe» lasse» werent, vnd darunib,
das sy »»langer vnd zuvordrer mider vns v»d wir »it wider Cy
geivese», sy zü klegere», v»d mir »it, erkennt von üch morden

sind, nach wisnng vnd sag des abscheids, den Jr für üch nemen

v»d darJnne Jr das wol finde» möge», v»d daby wir das

lasseilt beliben. In getruwe», des rechtliche» möge» gemessen So

vil, das von üch erkent wird v»d wie vnser ailtivnrt vnd vnser

»achrede vor geschrifflich gesetzt Hand, also ist es öch vnd wöllent

vnger» schriben oder fetzte» lasse», das »it also märe, vnd lassent

es ouch daby von einem an das ander belibe» I» viiziuenlicher
Hoffnung, wenn Jr vnser vnd vnser widerparthye geschrifften

gegen vnd wider einander» gehörint, vnd die »ach Irei» Jimhalt
eigenlich betrachtint vnd vernemmiiit, das Jr damit vnsers rechtens

wärliche» v»d grmitlichen so vil viiderivise» iverde» söllint, daß

mir des nach vnserm rechte» so vil geniessen, das wir by dem

vnserm rechtlichen von üch beliben lasse» werdent. Vnd wir
»emeiit vns darJnne ze Hilff vnser rüwigen still vnabgesetzten

vnd viiabgezogiie» rechtlichen gewere, darJnne wir des vnsern,
wie das Jn vnser antwurt vnd nachrede bestimpt vnd genempt ist,
vnd mitt für alle gemer vß vnd für allermeilgklichs gedechtnusse,

die Jetz lebent, gewesen sint, vnd das wir sant Johannsorden
mit dem Hus wedeswil, lütt vnd gütt, gerichten vnd aller züge-

hörde mit vns von Zürich I» ewig burgrecht »ach vnser Statt
recht komen, vnd das by hundert vnd füiiff vnd zwentzig

vergangne» Jaren ist, mio das demnach wir von Zürich vm behebnng
vnd friden miser gemeine» Eidguoßschafft, lütte» libs vnd gütz wir mit
dem selben v»d andern dem miser» I» vnser Eidgnossen gesmorne»
vüilde komen sind, vnd das mit aller gerechtikeit v»d gerichte»,
vns daby helffen ze schirment, also in miser geswornen pünde

bracht habent. vnd die selbe» miser geswornen pünde misent vnd

sageiit, wie wir Eidgnon einandern by dem miser» schirmen vnd
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tjanüjabeit, »nb ber »uS baran befreitfett wollte, was HitffeS wir
bawiber einanbern fdjulbig fin fötteut; »ub oudj »nfer eibgiton.

gefwornen pünbe eigenlidjeu »fewifent, baS ein Segflidj ftatt, ein

Segflidj lanb, ein Segflidj borff oub ein Segflidjer Hoff bp finen

redjten, wie baS 3" »nfer eibgiton. pünbe bradjt ift, beliben fol,
»ub wie roir »on Bürtdj funberlidj bp »ufern geridjten »ub

geroattfamp »ou »nfern ©ibgnoffen gefdjinnt roerben fötteut îc,
©ub roie »nb mit roaS roortten »ufer eibgeit. gefroorae pünbe
baS luttent ©nb fageut »nb bie wir ouch barumb begerent jü
»erljöreut.

2.

3. Sub roir fdjaffner »on roebifroil, bie »ou Büridj »nb bie

»ou ridjtefroil feftent mit ben »orbrigeu »nb bifer »nfer gefdjriffteu
baS atfo jü redjt mit »orbeljcbuug, ob »ou »nferm wiberteite Sdjftit
iiüwS Sugetrageu werben wötte, baS wir barftü »ufer antwttrtt
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hanthaben, vnd der vns daran bekrenken wöllte, was Hilffes wir
dawider einandern schuldig sin söllent; vnd ouch vnser eiognon.

geswornen pünde eigenlichen vßwisent, das ein Jegklich statt, ein

Jegklich land, ein Jegklich dorff vnd ein Jegklicher Hoff bp sinen

rechten, wie das Jn vnser eiognon. pünde bracht ist, beliben sol,

vnd wie wir von Zürich sunderlich by vnsern gerichten vnd

gewaltsaniy von vnsern Eidgnossen geschirmt werden söllent :c.,
vnd wse vnd mit was wortten vnser eidgen. gesworne pünde
das luttent vnd sagent vnd die wir ouch darumb begerent zü

verhörent.
2, Vnd ouch das die Höfs pfäsfikon vnd wollrow von vnser

von Zürich Handen In anderm füge nit gelassen morden sind,
denn also, die zü habent, ze bruchent vnd ze nutzent, wie die von
vns gebrucht, gehept vnd genutzet worden werent nach sage des

artickels Jn der selben richtung begriffen; vnd by vnser der von

Zürich Jnnhaben sölicher Höffen mir das Hus wedeswil vnd die

von richteswil by dem, wie das In vnser antwurt vnd nachrede

stat, beliben lassen Hand, des alles, vnd wie wir das Jn den

vordrigen vnd diser vnser geschrifften anziehent vnd sunderlich vnser

eidgnohschafft geswornen pünde, die viimandelbar vnd vnuersert
gehalten werden söllent :c., vnd ouch nach mifung des selben

artickels getrüwen mir schaffner des Hnses wedeswil, die von
Zürich vnd richteswil so vil rechtlichen mögen ze geniessen, das Jr
der gemein vnd die Zügesetzten vnser lieben Eidgnossen von Switz
vnd die von wolrow gütlich oder rechtlich von Jrem fürnemen
wifint, vnd das sy das Hus wedeswil vnd vns von Zürich vnd

von richteswil by vnserm herkamen vnd dem vnsern, wie obgenempt
vnd In andern vnsern geschrifften das stat, one sölich Jnträge vnd

nüwrung belibe», vnd vns von richteswil vnser gemeinmerch mit
den von wolrow bruchen vnd messen ze lassent, wie wir von
richteswil vnd von wolrow vnd vnser beider «ordern das mit
einandern von alter her gebracht vnd genossen Hand, vnd als öch

von beiden dörffern darJn offen weg gand, vnd öch nach wisung
svruchbrieffen die von gemeinwerchen vor langen Jaren her sagent.

3. Vnd wir schaffner von wedisivil, die von Zürich vnd die

von richteswil setzent mit den vordrigen vnd diser vnser geschrifften
das also zü recht mit vorbehebung, ob von vnserm miderteile Jchtzit
»mos Jngetragen werden wölte, das wir dartzü vnser antwurtt
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geben möchtent, »nb baS »nS »ufer funtfdjafften geljört werbent
»nb bie Su baS redjt foment »nb baS wir oudj jü »uferS wiber«

teils ftmtfdjafft gerebt laffeut werben, »ub oudj brieff »nb was
wir 3" baS redjt jü legen Ijabiut, »ou »nS ouch Sn baS recht,
beS nadj finem Smihalt mögen je genieffeut, genomett »nb

empfangen werbiut, alles nadj wifuug beS abfdjeibs, barüber »on
üch bem gemeinen »ub ben jügefeftten gefielt. Sub bifeS jü ge«

jügfnuffe So haben roir obgen. »on Büricb »ufer Statt Secret

Snftget taffeit trudeit iu bife »orgefchriben »nfer befdjtieffung ju
enbe ber gefdjrifft 3]t »ufer »nb »ufer obgen. Bügemaubteii

itameli, »nb ift baS befdjedjeu »ff jinftag »ou faut SJlatbiS ber

Heligeu jwolffbottentag Stinto dmi M ecce lxxinu.

Soncept. ©taatêardjio 3ni'i<i): Acten SBäbenSroil.

*m
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gebe» möchtent, vnd das vns vnser kuntschaffteii gehört werdeiit
vnd die Jil das recht koment vnd das wir ouch zü unsers wider-
teils kuntschafft geredt lassent werden, vnd ouch brieff vnd was
wir I» das recht zü legen habint, von vns onch Jn das recht,
des nach sinem Jnnhalt mögen ze geniessent, genomen vnd

empfangen werdint, alles nach wisung des abscheids, darüber von
üch deni gemeinen vnd den zügesetzteu gefielt. Vnd dises zü ge-

zügkiluffe So haben wir obgen. von Zürich Vilser Statt Secret

Jnsigel lassen trucken in biß vorgeschriben vnser beschliessung zu
ende der geschrifft In vnser vnd vnser obgen. Zugewandten
namen. vnd ist das beschechen vff zinstag von sant Mathis der

Heligen zwölffbottentag Anno cimi ZVl <:««« lxx">«.

Concept. Staatsarchiv Zürich: Acten Wädenswil.
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